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können nicht berückſichtigt werden. 


Das fünfzigjährige Jubiläum 
des Königreichs Italien. 


Ein halbes Jahrhundert iſt jetzt 
h bes I gerade ver- 
Sachen ſeit König Viktor Emanuel II. von 
yi 8 nach vorangegangenen Beſchlüſſen 
itel a: und der Deputiertenkammer den 
nate Rar von Italien annahm, obgleich 
bei om und Venetien noch nicht dazu ge⸗ 
x f Seit dieſer Tat des ritterlichen 
A e en iſt Italien, beſonders nach 
bemüht gemens des Dreibundes, mit Erfolg 
1 5 ae ſich wieder die Stellung in 
a eltgeſchichte zu erringen, die ihm nach 
IS großen Tradition zukommt. Und Hand 
wiriſcaf mit dem politiſchen Erſtarken iſt ein 
97 zaftepolttiſcher Aufſchwung ohnegleichen 
TR en damals auch die eifrigſten 
ir Se Italiens nicht vorausgeſehen haben. 
Blüte eutſchen haben alle Arſache, uns dieſer 
Ber unſeres Dreibundfreundes mit zu 
Liebe nn den angeboren iſt uns ja die 
unfer für das fonnige, ſchöne Italien, und 
e r Goethe, der die Perſonifikation 
in 55 höchſten deutſchen Ideals iſt, hat erſt 
funde m den Höhepunkt ſeiner Entwicklung ge⸗ 
bekannt: Wir ſind in Italien dafür rühmlich 
ifen pi daß wir mit Begeiſterung die taffi- 
itt emet und die Kunſtſchätze des 
hin 5 alters bewundern, aber daß wir jo wer 
5 Far ese für das heurtge Leben Italiens, 
if aa ein wichtiges Glied des Dreibundes 
als es empfindet der Italiener mit Recht 
A Fre Art Vernachläſſigung. Es iſt daher 
u teuden zu begrüßen, daß der bekannte 
` De Diplomat Legationsrat v. Flöckher 
h unter dem Titel „Anſre Freunde, die 
üchlen bei Karl Curtius in Berlin ein 
litiſchen veröffentlicht hat, das man den po⸗ 
1 ze und wirtſchaftlichen Bädeker durch 
Itali n bezeichnen kann. Jeder, der nach 
mus st reiſt, fot angeregt werden, ſich nicht 
ipige ießlich für Italiens Altertümer, Kunſt⸗ 
Na und Naturſchönheiten zu erwärmen, ſon⸗ 
1 5 fen Teil der Zeit darauf zu verwenden, 
1 5 entliche Meinung, die Politik, das Heer, 
SR und die wirtſchaftlichen Kräfte des 
ie s tennen zu lernen. Vom König herab 
en geringſten Manne arbeitet jeder Ita⸗ 
Ini für die Größe ſeines Vaterlandes. Den 
; onig ſchildert Herr v. Flöckher, der von ihm 
enger Privataudienz unter vier Augen 
Perso 51105 wurde, als eine ganz eigenartige 
Ss 18 ichkeit, als einen ſtreng konſtitutio⸗ 
d Herrſcher, der ſich ſorgſam im Hinter⸗ 
5 1 0 aber infolge des ſchnellen Wechſels 
abel iniſter der Sachkundigſte von allen iſt, 
5 von eiſernem Willen und konſequentem 
arren bei einem einmal ins Auge gefaß⸗ 
„ einen geradezu vorbildlichen Fa⸗ 
envater, und dabei doch jeder Zoll ein Rö- 
Selten benſo populär iſt die Königin Elena. 
N hat eine Frau auf dem Throne direkt 
1 5 Vermittlung Dritter ihrem Volke fo 
in utes erwieſen, als dieſe ſelbſtloſe, immer 
8 die anderen denkende Königin. Im 
SA en Gegenfatze zu dieſer Beliebtheit 
1 onigs und der Königin ſteht das geringe 
5 zen, defen fih das Parlament zu èr- 
en hat. Der Italiener ſpricht verächtlich 
läßt f „kleinen Parlamentsküche“ und 
W. ich durch den periodiſch wiederkehrenden 
ae der Parteiherrſchaft kaum noch aus der 
die; bringen. „Der kluge Giolitti beherrſcht 
zn innere Politik vollſtändig und kümmert 
heine gm noch um das Parlament. Er hat 
ne And dadurch erreicht, daß er mit 
es ande und nicht mit den Kammern re⸗ 
9855 Augenblicklich hat er ſich für einige 
N Privatleben zurückgezogen und ſeinem 
TA e Luszatti ſolange die Miniſterpräſi⸗ 
antſchaft überlaſſen. An den jetzigen Jubi⸗ 


| aumsfeiern wird auch Deutſchland beteiligt 


ein. Anſer Kronpri i i i 
t. tronprinzenpaar wird die offi- 
zielle Gratulation überbringen, und unſere 


unit wird i R 
teten Sein auf der Ausſtellung in Rom ver- 


N, während unſere Induſtrie auf der 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
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Turiner Ausſtellung Deutſchlands Arbeit 


zeigen wird. Das deutſche Volk aber wünſcht 
dem italieniſchen ein ebenſo erfolgreiches zwei⸗ 
tes halbes Jahrhundert, wie das erſte ge⸗ 
weſen iſt. è 

In der italieniſchen Deputiertenkammer 
wurde am Freitag aus dem Hauſe angeregt, 
daß der Stadt Turin aus Anlaß der 50. 
Wiederkehr des Jahrestages der Aufrichtung 
des Königreichs Italien der Gruß des Hauſes 
entboten werde. Präſident Marcora erklärte 
ſich bereit, der Dolmetſch der Gefühle lebhaf⸗ 
teſter Dankbarkeit und Zuneigung zu ſein, die 
das Haus gegen die ehemalige Hauptſtadt be⸗ 
ſeelten. Miniſterpräſident Inzzatti ſchloß ſich 
mit bewegten Worten der Turin gewidmeten 
Begrüßung an, wobei er darauf hinwies, daß 
die Herzen der Italiener einmütig höher 
ſchlügen, wenn man die Erinnerung an die 
glorreichen Tage der Wiedergeburt Italiens 
wachrufe. (Stürmiſcher Beifall.) Im weite⸗ 
ren Verlauf der Sitzung verlas Präſident 
Marcora die Glückwunſch⸗Depeſche des Präſi⸗ 
denten des deutſchen Reichstags. Der Präſi⸗ 
dent und alle Deputierten erhoben ſich von 
ihren Sitzen. (Wiederholter enthuſtaſtiſcher 
Beifall.) Der Präſident erklärte im Anſchluß 
an die Verleſung des Telegramms, nach dieſer 
Kundgebung, die ein Zeugnis dafür ſei, wie 
das italieniſche Parlament und ganz Italien 
des Bandes gedächten, daß Italien mit der 
edlen deutſchen Nation verknüpft, erachte er ſich 
ohne weiteres für beauftragt, dem Reichstag 
durch ein Telegramm die Gefühle der Freund⸗ 
ſchaft Italiens zum Ausdruck zu bringen. 
(Lebhafter andauernder Beifall.) Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Fürſt di Scalea ſchloß ſich im 
Namen der Regierung den erhebenden Worten 
des Präſidenten und der ergreifenden Kund⸗ 
gebung an, mit der die italieniſche Kammer 
den Gruß des großen befreundeten und ver⸗ 
bündeten Volkes erwidert habe. (Lebhafter 
Beifall.) 

Die 50. Wiederkehr des Jahrestages der 
Aufrichtung des Königreichs Italien wurde 
am Freitag in Turin durch eine glönzende 
Verſammlung der Bürgermeiſter aller Ge⸗ 
meinweſen des ehemaligen Königreichs Sardi⸗ 
nien feſtlich begangen. Nach feierlichem 
Empfange im Rathaus begaben ſich die Bür⸗ 
germeiſter im Feſtzuge nach der Mole Anto⸗ 
nelliana, wo in Gegenwart der Prinzeſſin 
Lätitia, des Herzogs von Genua, des Finanz⸗ 
miniſters Facta als Vertreter der Regierung 
und der Vertreter von Rom und Florenz eine 
Gedächtnisfeier abgehalten wurde. Sodann 
vereinigte ein großes Bankett auf dem Gelände 
der Ausſtellung 1911 die Bürgermeiſter und 
die Spitzen der Behörden. Auch in Mailand, 
Bologna, Genua und anderen Städten iſt der 
Tag feſtlich begangen worden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Beſuch der Kaiſerin in Wien. 

Die Kaiſerin wird, halbamtlicher Mit⸗ 
teilung zufolge, die Fahrt nach Korfu ge- 
meinſam mit dem Kaiſer machen und demge⸗ 
auch trotz ihres angegriffenen Geſundheitszu⸗ 
ſtandes unter Unterbrechung der Reiſe in 
Wien an dem Beſuche bei dem Kaiſer Franz 
Joſef teilnehmen. Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
wird ihre kaiſerlichen Eltern nach Wien und 
Korfu begleiten. Ebenſo wird Prinz Joachim 
die Reiſe bis Wien mitmachen, da der Kaiſer 
Wert darauf legt, den Prinzen ſeinem hohen 
Paten vorzuſtellen. 


Kommt das Verſicherungsgeſetz für Privat⸗ 
angeſtellte noch an den Reichstag? 
Der Bundesrat wird, wie eine offi⸗ 
ziöſe Korreſpondenz berichtet, die Beratungen 
über den Entwurf des Verſicherungsgeſetzes 
für die Privatbeamten in der nächſten Woche 
wieder aufnehmen. Man könne wohl mit 
Beſtimmtheit darauf rechnen, daß die Vorlage 
noch in dieſem Monat im Bundesrat zur 
Verabſchiedung gelange, ſodaß die Einbringung 
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im Reichstag bis zum Beginn des nächſten 

Monats zu erwarten ſei. Eine Umarbeitung 

der Vorlage habe, wie ſchon gemeldet, ledig⸗ 

lich in dem Abſchnitt über die Erſatzkaſſen 

ſtattgefunden. 

Die Verhandlungen der deutſchen Parteien 
in Poſen geſcheitert. 

Der „Kreuzzeitung“ wird aus Poſen ge⸗ 
ſchrieben: „Die Verhandlungen der deutſchen 
Parteien über ein gemeinjames Zu: 
ſammengehen bei den nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen ſind als geſcheitert anzu⸗ 
ſehen. Die Arſache für dieje bedauerliche Tat- 
ſache ſind die übertriebenen und durch nichts 
gerechtfertigien Anſprüche der Nationallibe⸗ 
ralen. Dieſe forderten die Abtretung von 
zwei Reichstagsmandaten leines deutſch⸗konſer⸗ 
vativen und eines freikonſervativen) und die 
Überlaſſung von drei Landtagsmandaten. Bei 
ſolchen Forderungen war an eine Einigung 
nicht zu denken. Die Folge wird ſein, daß die 
rechtsſtehenden Parteien den Kampf auf der 
ganzen Linie gegen die Liberalen aufnehmen, 
in allen Wahlkreiſen des Oſtens, insbeſondere 
auch Weſtpreußens, eigene Kandidaten auf⸗ 
ſtellen und auch das deutſche Kompromiß bei 
den kommenden Landtagswahlen nicht mehr 
erneuern.“ 

Der Eugen⸗Richter⸗Turm. 

Es gibt kaum ſchönere Denkmäler in 
Deutſchland, als die Bismarcktürme, von denen 
alljährlich zweimal, am Geburtstag des erſten 
Kanzlers und bei der Sommerſonnenwende, 
die Freudenfeuer in das Land hinauslodern. 
Überall grüßen ſie uns von den Bergen und 
erhalten das Gedächtnis des Rieſen unſterb⸗ 
lich. Es iſt nicht ſehr geſchmackvoll, daß der 
Fortſchritt um den erbittertſten Gegner Bis- 
marcks zu ehren, nun genau dasſelbe für 
Eugen Richter ausführen will, allerdings 
nur in ſeinem Wahlkreis Hagen. Drüben 
die Denkmäler des deutſchen Volkes, hüben 
das Denkmal einer Partei; die kommenden 
Geſchlechter werden freilich ſich ihren Vers 
daraus ſchon machen können. In der ſklavi⸗ 
ſchen Nachahmung der Idee zeigt ſich der 
Ohnmacht derer, die nie dem erſten Kanzler 
auch nur bis an die Küraſſierſtiefel reichten, 
obwohl einer von ihnen, Virchow, behauptet 
hatte, Bismarck habe „keine Ahn⸗ 
ung von nationaler Politik“ und 
werde nie die Stellung unter den Diplomaten 
erreichen, die er, Virchow, unter den Ge⸗ 
lehrten beſitze. Es iſt etwas anders gekom⸗ 
men, als die Herren dachten. Sie werden 
jetzt vielleicht auch in Verlegenheit ſein, welche 
Inſchrift ſie ihrem Turm des Mißvergnügten 
geben ſollen. Wir würden Eugen Richter 
niemals ein Denkmal errichten, aber auch wir 
ſchätzen in ihm wenigſtens den aufrechten 
Mann, der in den letzten Zollkämpfen die 
Idee des Parlamentarismus nicht an die 
Obſtruktion überantwortete, ſondern ſich dem 
Radau der Sozialdemokratie entgegenwarf. 
Er erntete dafür mehr als reichlich ihre Be⸗ 
ſchimpfungen. Vielleicht trifft die Enthüllung 
des Eugen⸗Richter⸗Turmes zeitlich mit der 
endgültigen Wahlverbrüderung des heutigen 
Fortſchritts mit der Sozialdemokralie zuſam⸗ 
men, jener Sozialdemokratie, die ihrem Ge⸗ 
denkartikel auf Eugen Richter die Überſchrift 
gab: „Im Tode noch ein Strolch!“ Seine 
Erben aber, die armſeligen Epigonen, dienen 
redlich dieſen Beſchimpfern ihres Führers. 

Die Konſervativen im Rheinland. 

In Köln a. Rh. fol — wie die „Mil. 
pol. Korreſpondenz“ aus unterrichteten Par⸗ 
lamentskreiſen hört — innerhalb etwa der 
nächſten 14 Tage eine große konſervative 
Verſammlung ſtattfinden. Als Hauptredner 
wird der Präſident des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes v. Kröcher, M. d. R., über 
die innerpoliliſche Lage und die kommenden 
Reichstagswahlen ſprechen. 

Im Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen 
beklagte Abgeordneter Weber die Schwierig⸗ 
keiten, die franzöſiſchen Offizieren bei Beſuchen 
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er Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


in Elſaß⸗Lothringen gemacht würden. Unter⸗ 


ſtaatsſekretär Mandel erwiderte, daß der 
Reichskanzler der franzöſiſchen Regierung 


von dem Verhalten der Regierung in ſolchen 
Fällen Kenntnis gegeben habe. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung ſelber verlange, daß die 
Offiziere erſt um Genehmigung einkämen. 
Auch in Elſaß⸗Lothringen ſehe man ſolche 
Beſuche in den Reichslanden nicht gern, 
namentlich im Intereſſe der Landesverteidi⸗ 
gung, da ein Offizier immer mehr ſehe, als 
einem lieb ſei. Andererſeits bedaure die Re⸗ 
gierung, daß immer noch ſo viele Angehörige 
von elſäſſiſchen Familien ſich nach Frankreich 
meldeten, um dort in das Heer einzutreten. 


Frankreichs Glückwunſch zu Italiens Jubel⸗ 
feier. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik 
hat den Generaliſſimus der franzöſiſchen 
Armee Michel beauftragt, nach Rom zu 
gehen, um König Viktor Emanuel die Glück⸗ 
wünſche Frankreichs zum fünfzigjährigen 
Jubiläum der Einigung Italiens zu über⸗ 
bringen. Die franzöſiſche Sondergeſandtſchaft 
wird in der zweiten Hälfte des April in 
Rom eintreffen. 

Winzerunruhen in Frankreich. 

Der Gemeinderat von Bar⸗ſur⸗Aube 
hat ſeine Entlaſſung eingereicht, weil die Re⸗ 
gierung ſich weigert, die Weinbaugegend 
jenes Bezirks in das Champagnegebiet ein⸗ 
zubeziehen. Sämtliche Gemeindevertretungen 
des Bezirks wollen dieſem Veiſpiel folgen. — 
Die Winzer von i 
verjagten am Freitag den Steuereinnehmer, 
läuteten die Totenglocke und planzten eine 
rote Fahne auf der Mairie auf. 

Die Ausſtandsbewegung in Portugal. 

Die Mühlenarbeiter der Umgebung von 
Liſſabon, die ſich im Ausſtand befanden, 
haben die Arbeit wieder aufgenommen. 


Der Marineetat im engliſchen Anterhauſe. 

Am Donnerstag erklärte der erſte Lord 
der Admiralität, Me Kenna, bei Gin- 
bringung des Flottenbudgets, die Debatte 
am Montag mache es unnötig, ſich heute mit 
der internationalen Politik zu beſchäftigen. 
Die fünf neuen Schiffe würden nicht vor dem 
nächſten Dezember oder Januar auf Stapel 
gelegt werden, denn die Bauzeit betrage 
zwei Jahre und die Schiffe brauchten erſt im 
Frühjahr 1914 vollendet zu ſein und in Dienſt 


geſtellt werden. Großbritannien würde dann 


30 Schiffe vom Dreadnought⸗Typ beſitzen. 
Das Budget fordere die Bewilligung von 
44 Millionen, während in dem deutſchen 
Budget für das kommende Jahr nur 22 


Millionen angefordert würden, aber das Haus 


werde bei näherer Prüfung der Budgets 
finden, daß die Finanzſyſteme Deutſchlands 
und Englands nicht miteinander verglichen 
werden könnten. George Roberts (Ar⸗ 
beiterpartei) beantragte eine Reſolution, daß 
die Vermehrung des Flottenbudgets durch 
Ereigniſſe im Auslande nicht gerechtfertigt 
und eine Bedrohung des Friedens und der 
nationalen Sicherheit ſei. Er erklärte, das 
Budget für 1909/10 ſei auf einer Panik und 
auf einer irrtümlichen Auffaſſung begründet. 
Hoffentlich würde Sir Eward Grey ſeine 
Friedensbeſtrebungen nicht auf die Ver⸗ 
einigten Staaten beſchränken, ſondern danach 
trachten Deutſchland und Frankreich in einem 
Bund des Friedens zu bringen. Der konſer⸗ 
vative Führer Balfour erklärte, man 
müſſe den harten Tatſachen der Lage im 
Jahre 1914 ins Geſicht ſehen. Großbritan⸗ 
nien würde dann nur 29 Dreadnoughts in 
den europäiſchen Gewäſſern beſitzen und der 
Dreibund ebenfalls 29. England habe be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten in den europäiſchen 
Gewäſſern, denn es müſſe ſowohl in den 
heimiſchen Gewäſſern wie im Mittelmeere die 
Suprematie aufrechterhalten. Mit Bezug⸗ 
nahme auf Greys Worte am Montag über 
einen allgemeinen Schiedsgerichtsvertrag mit 


Colombe⸗la⸗Foſſe 


| 
| 


| werden könne. 
ſie auch jetzt nicht. 


| Admiralität feiner Schätzung der vorausſicht⸗ 
H 


lichen Stärke des Dreibundes im Jahre 1914 
Zum Schluß wurde die Re⸗ 


nicht zuſtimme. 
ſolution Roberts mit 216 gegen 54 Stimmen 
abgelehnt. 


In der ruſſiſchen Duma 
wurde am Mittwoch Abend die Interpellation 
örtert. Das Mitglied der äußerſten Rechten 


G ſchulen und erwähnte, daß während der Re- 
5 volutionszeit Hörerinnen fih zu Hunderten 


Dieſe Worte riefen Proteſte auf der linken 
Seite des Hauſes hervor. Man hörte die 
Rufe: Herunter mit dem Schuft! Und es 
0 entſtand ein furchtbarer Lärm, der ſich trotz 
| der Ermahnung des Präſidenten immer mehr 
i ſteigerte. Als Obraſſow weiter zu reden ver- 

ſuchte, forderte ihn der Präſident auf, die 
. Tribüne zu verlaſſen, da die einſtündige 
Redefriſt verfloſſen ſei. Dies rief wieder 
auf den Bänken der Rechten einen Sturm 
hervor. Der Präſident ſchloß die Sitzung 
unter großem Lärm. Mitglieder der Linken 
und der Rechten eilten zur Rednertribüne, 
doch die Beamten des Hauſes ſtellten ſich 
dazwiſchen und verhüteten einen Zuſammen⸗ 
i ſtoß. Erſt als die elektriſche Beleuchtung ab⸗ 

geſtellt wurde, verließen die Deputierten all⸗ 
' mählich den Saal. — Die Reihsduma hat 
i wegen der Lärmſzenen in der Duma am 15. 
| 
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pi März den Sozialdemokraten Jegorow auf 

fünf Sitzungen und die Mitglieder der extremen 
bi Rechten Obraſſow und Samyslowski auf 
fe drei Sitzungen ausgeſchloſſen. 


Rußland macht gegen China mobil. 


Im Gebiete von Semiretſchensk findet 
* gegenwärtig nach amtlicher Mitteilung eine 
„ Probemobilmachung ſtatt. Die dort ſtehenden 
1 Truppen find bereits in Dſharkent an der 
; chineſiſchen Grenze zuſammengezogen, einige 
Truppenteile werden aus Taſchkent dorthin 
dirigiert. Aus den Berichten des Komman⸗ 
h dierenden des turkeſtaniſchen Militärbezirks, 
i der Korpskommandeure und der Echelonchefs 
fi ift erſichtlich, daß die mobilifierten Truppen» 
. teile in vorzüglichem Zuſtand und in vollſter 
Ordnung ungeachtet ſchwieriger örtlicher Ver⸗ 
hältniſſe ihren Marſch erfolgreich und ſogar 
1 als erwartet wurde, zurückgelegt 
aben. 


Das Verbot des Opiumrauchens 


hat mit dem 17. März in der Mandſchurei 

volle Geſetzeskraft erlangt. Die geſamten in 
5 den Regierungsſpeichern aufbewahrten Bor: 
1 räte an Opium wurden in Gegenwart von 
f: Vertretern der Verwaltung verbrannt. 


Der Aufſtand in Arabien. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Saloniki: Dem Zentralkomitee wird vom 
Kriegsſchauplatz in Yemen gemeldet: Die 
Truppen gingen gegen Uſchehir, Epha und 
Hugjeile vor und trieben die Araber überall 
in die Flucht. Die Maſchinengewehre richteten 
unter den Arabern große Verhehrungen an. 
Die Araber verloren in den letzten zwel Ge⸗ 
i fechten zweihundert Mann, die türkiſchen 
1 Truppen vierzig Tote. Der Scheich Jahis 
k: ſoll auf engliſches Gebiet geflohen fein. Die 
* telegraphiſche Verbindung zwiſchen Hodeida 
. und Sanaa iſt wiederhergeſtellt. 


Anruhen in Albanien. 


Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Saloniki 
meldet, hat ſich die Lage im weſtlichen Al⸗ 
banien verſchlimmert. An 2000 bewaffnete 
Miriditen ſowie Angehörige anderer, auch 
f mohammedaniſcher albaneſiſcher Stämme bes 
Eo finden fih im Gebirge, um mit dem Çin: 
1 ſetzen milderen Wetters die aufſtändiſche Be⸗ 
Als Herd des Auf⸗ 
1 ſtandes wird Montenegro angegeben. Die 
5 Einberufung der Redifbrigade in Siwas ſoll 
E mit der ungünftigen Lage in Albanien zus 
FE ſammenhängen. — Nach weiterer Meldung 

verlautet zuverläſſig, daß demnächſt der Kriegs⸗ 

t miniſter in Saloniki eintrifft. Er werde 
| vielleicht auch nach Albanien reifen, wo aber⸗ 
mals ungefähr 40 Bataillone konzentriert 
werden ſollen. — Andererſeits wird dieſe 
Maßregel auch mit einem bevorſtehenden Be⸗ 

ſuche des Sultans in Zusammenhang ge- 


bracht. 
Muley Hafids Lage 

im Innern Marokkos erſcheint nach den vor⸗ 

liegenden, meiſt Pariſer Meldungen ſehr 

widerſpruchsvoll. Der Berichterſtatter des 
E, „Echo de Paris“ in Tanger will wiſſen, daß 
| der jüngſte marokkaniſche Aufſtand das Er⸗ 
i gebnis einer Verſchwörung gegen den Sultan 
| 
| 
| 


wegung zu beginneu. 


3 Muley Hafid ſei. Und zwar handle es ſich 
EE um eine Verſchwörung von hohen Palaſtbe⸗ 
* amten aus der nächſten Umgebung des 
Sultans, gegen die angeſichts der immer noch 
kritiſchen Lage nicht vorzugehen war. Es 


Amerika fagte Balfour, er fehe nicht eln, 
warum ein ſolcher Vertrag nicht abgeſchloſſen 
(Beifall.) Wir haben nie⸗ 
mals Schiffe gegen Amerika gebaut und bauen 
Mae Kenna unterbrach 
Balfours Rede mit der Bemerkung, daß die 


über die Vorgänge an den Hochſchulen er⸗ 
Obraſſow ſprach über die Frauenhoch⸗ 


trunkenen Matroſen angeboten hätten, um 
ihre Propaganda erfolgreicher zu betreiben. 


geplant. 
gleicher Zeit erheben. 


Hände der Beni Mtir gefallen. 
ſchwärmten Banden der Beni 


einer regelrechten 
werden könnte. 


den Sultan keineswegs beſeitigt. 


meldet: 


gegen Ras eb Ma fort. 


auf Touiat zurückgeworfen. 
Mahalla drei Tote. 


die Kolonne Mangins. 
von Tanger aufgebrochen, um der Mahalla 
Artillerie zuzuführen. 


zu ihr ſtoßen. 
Die Wirren in Mexiko. 


Der an die Grenze von Mexiko und die 
Vereinigten Staaten entſandte Sonderbericht⸗ 


erſtatter der „Köln. Ztg.“ meldet aus San 
Antonio vom 16. März: An der Grenze iſt 


die Lage ernſt. Mittel⸗ und Südmexiko ſind 
ruhig, dagegen iſt in den Staaten Chihuahua, 
Niederkalifornien, Coahuila, Veracruz, Yuta 
tan, Oaxara und Guerrero der Aufſtand all⸗ 
gemein. Der Bahnverkehr hört bei Jiminez, 
Der 
Generaladjutant Ladd ſagt, die Truppen ſeien 
Die 


160 Kilometer von Chihuahua, auf. 


innerhalb zweier Stunden marſchbereit. 


Southern Pacificbahn hält in San Antonio 
500 Wagen bereit. 
Die chineſiſche Regierung 

kündigt an, daß ſie bereit ſei, der Errichtung 
der Konſulate unabhängig von der Regelung 
der Zölle zuzuſtimmen, die geſondert erörtert 
werden könne, und ebenſo die unangenehm 
empfundenen Monopole einzuſchränken. Die 
Bevölkerung beginnt ſich mit der 
Führung der auswärtigen Politik ungu- 
frieden zu zeigen. Die Provinzialver⸗ 
ſammlungen verlangen dringend die Einbe⸗ 
rufung einer Reichsverſammlung. Die zahl⸗ 
reichen Anhänger von Muanſchikai befür⸗ 
worten ſeine Rückberufung. 


| Deutſches Reich. 


Berlin, 17. März 1911. 

— Se. Majeftät der Kaifer nahm Frei⸗ 
tag Vormittag im königlichen Schloſſe den 
Vortrag des Kriegsminiſters General der In⸗ 
fanterie v. Heeringen entgegen. 

— Die Begleitung des Kronprinzen 
während der Romreiſe beſteht aus folgenden 
Herren: Generalleutnant von Schenk, Oberſt 
von Chelius, Major Graf zu Solms⸗Wilden⸗ 
felds und Leutnant von Zobeltitz. Die ge⸗ 
nannten Herren werden den Kronprinzen auf 
der Rückreiſe von Kairo in Brindiſi er⸗ 
warten. 

— Die Generalſuperintendantur für die 
Rheinprovinz, die dem nationalliberalen Abg. 
Pfarrer D. Hackenberg⸗ Nottenbach ange⸗ 
boten war, hat dieſer nach der „Frankf. Ztg.“ 
abgelehnt, 

— In der Plenarſitzung des Bundesrats 
am Donnerstag wurde die Zuſtimmung zu 
Ausführungsbeſtimmungen des Geſetzes über 
den Abſatz von Kaliſalzen erteilt. Von der 
Beſchlußnahme des Reichstags zu dem Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke des deutſchen Heeres nahm die Ver⸗ 
ſammlung Kenntnis. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Die 
Chriſtlichſozialen haben in Bielefeld» 
Wiedenbrück den Landwirt Lindemann 
in Senne als Reichstagskandidaten aufgeſtellt. 
— Von den Nationalliberalen im Wahlkreiſe 
Göttingen iſt bekanntlich der Eiſenbahn⸗ 
ſchloſſer Ickler als Reichstagskandidat aufge⸗ 
ſtellt worden. Ickler iſt Vorſitzer des Kartells 
deutſcher Staatsarbeiterverbände. Eine Kon⸗ 
ferenz dieſes Kartells hat nunmehr beſchloſſen, 
Herrn Ickler aufzufordern, entweder ſeine 
Kandidatur niederzulegen oder vom Vorſitze 
des Kartells zurückzutreten. — Die fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei im Kreiſe Han au⸗Geln⸗ 
hauſen hat beſchloſſen, die Kandidatur des 
Nationalliberalen Wohlfahrt nicht zu unter⸗ 
ſtützen, ſich aber bereit erklärt, zum Zwecke 
der Aufſtellung eines gemeinſamen liberalen 


Kandidaten mit den Nationalliberalen in 


Verhandlungen zu treten. — In Halber⸗ 


war ein Aufſtand im ganzen Tale von Sebu 
Alle Berberſtämme ſollten ſich zu 
Durch die Voreiligkeit 
der Scherardat, die die Zeit zum Losſchlagen 
nicht abwarten könnten, ift der Plan vereitelt 
worden. — Fez wäre trotzdem bald in die 
Am 13. 
M'tir in der 
Ebene umher, ſodaß die Tore der Stadt ge- 
ſchloſſen werden mußten und beinahe mit 
Belagerung geſprochen 
Im Sultanspalaſt herrſchte 
große Beſtürzung. — Jetzt iſt wohl etwas 
Luft geſchaffen, aber alle Gefahr ſcheint für 
Man ver⸗ 
gibt ihm offenbar nicht daß er ſich zu weit 
in die Hände der Franzoſen gegeben hat. — 
Aus Fez wird unter dem 13. d. Mts. ges 
Die Bewegung unter den Berabern 
dauert fort und pflanzt ſich in der Richtung 
Am 12. März 
ſteckten die Rebellen das zwei Meilen von 
Fez entfernt liegende Nzaba⸗Faradji in Brand. 
Sie wurden von der unter dem Befehle Ben 
Diifalis ſtehenden Mahalla in der Richtung 
Dabei hatte die 
e. Die Beraber verhalten 
ſich abwartend. — Kein günſtiges Zeichen 
ſcheint es, daß die Franzoſen ſelbſt Ver⸗ 
ſtärkungen für nötig erachten, beſonders für 
Eine Abteilung von 
ungefähr 30 Soldaten und 24 Kamelen iſt 


des Sultans Munition für Inſanterie und 
In Arzila wird eine 
ſtarke Eskorte von Raiſuli geſtellter Reiter 


ſtadt⸗Oſchersleben beſchloſſen die 
Konſervativen, den Rentier Hörnecke als 
Kandidaten vorzuſchlagen. — Im Kreiſe 
Rothenburg o. T. beſchloſſen die Natio⸗ 
nalliberalen, den Kandidaten des deutſchen 
Bauernbundes Kerſchbaum zu unterſtützen. — 
Sicherem Vernehmen nach werden die rechts⸗ 
ſtehenden Parteien in allen Kreiſen des 
Königreichs Sachſen eigene Kandidaten 
aufſtellen; eine völlige Einigung dieſer Parteien 
iſt zu erwarten. 

— Nach Meldungen in der Preſſe ſoll 
eine miniſterielle Verfügung ergangen ſein, 
wonach künftig eine Beurlaubung von Lehrern 
zur Teilnahme an politiſchen Ausbildungs⸗ 
kurſen nicht mehr ſtattfinden darf. 


Heer und Flotte. 


Perſonalien in der Armee. 
Wochenblatt“ meldet: Die 


ahren eigentlich ausſchließlich adeligen Erſatz 
gehabt haben und faſt nur adelige Offiziere in 
ihren Reihen zählen, find Kadetten mit bürger⸗ 
lichem Namen als Fähnriche angeſtellt worden. 


Ausland. 


London, 17. März. Der deutſche Bot- 
ſchafter Graf Wolff⸗Metternich hat London 
mit mehrwöchigem Urlaub verlaſſen. 


Provinzlalnachrichten. 


i. Culmſee, 17. März. (Die Bromberger Kammer⸗ 
muſik⸗Vereinigung von Winterfeld) veranſtaltet am 
Sonntag, den 26, d. Mis. im Saale des deutſchen 
Vereinshauſes „Villa nova“ ihren dritten Kammer- 
muſikabend. Das Programm wird ſich dieſesmal viel- 
ſeitiger geſtalten, da für dieſen Abend noch eine Konzert⸗ 
ſängerin gewonnen iſt. 

e Briefen, 17. März. (Verſchledenes.) Die hieſige 
Viehverwertungsgenoſſenſchaft hat als erſten Verladelag 
für den Bahnhof Briefen den 27. März, für den Bahn: 
hof Schönſee den 30. März feſtgeſetzt. Vorläufig ſind 
regelmäßige Verladetage auf den Bahnhöfen Brieſen 
und Schönfee, Verladetage nach Bedarf auf den Bahn⸗ 
höfen Hohenkirch und Pfeilsdorf in Ausſicht genommen. 
Auf den Bahnhöfen Gollub und Oſterbitz ſind zunächſt 
Verladeſtellen nicht eingerichtet, weil die Genoſſen aus 
dieſer Gegend aus der häufigeren Verladegelegenheit in 
Schönſee einen größeren Vorteil haben als aus einem 
etwas kürzeren Wege zum örtlichen Bahnhof. Voraus⸗ 
ſichtlich wird aber das ſchnelle Anwachſen der Mit⸗ 
gliederzahl zur Folge haben, daß auch in Gollub und 
Oſterbitz bald Verladeſtationen eingerichtet werden. — 
Durch die geſetzliche Erhöhung der Gehälter und Miets- 
entſchädigungen der hieſigen Lehrer ſowie durch An⸗ 
ſtellung von 2 neuen Lehrkräften ſind die Ausgaben der 
Stadt für die ſtädtiſchen Volksſchulen um 29 500 Mark 
jährlich geſtieg en. Die ſtaatlichen Zuſchüſſe zu den 
Schulunterhaltungskoſten ſind aber nur um 12 400 Mk. 
geſtiegen; durch die Aufbringung des Mehrbedarfs von 
17 100 Mark ift das erhebliche Steigen der Gemeinde⸗ 
abgaben für das kommende Rechnungsjahr weſentlich 
mitveranlaßt. — Die dicht bei Schönſee belegenen, 
völlig verſumpften Moorwieſen in Größe von 500 
Morgen ſollen ſobald als möglich entwäſſert werden. 
Ein von den Kulturingenſeuren A. und C. Meyer in 
ausgearbeitetes Projekt iſt den Behörden zur Prüfung 
und Gründung einer öffentlichen Waſſergenoſſenſchaft 
eingereicht. Nach dieſem Projekt wird ſich das Unter⸗ 
nehmen außerordentlich rentabel geſtalten; das aufzu⸗ 
nehmende Kapital bringt ſich ſchon in etwa 4 Jahren 
durch Mehrerträge wieder ein. 

2 Culmer Stadtniederung, 16. März. (Zu Dele⸗ 
gierten) zu der am 26. d. Mts. in Graudenz im 
„Schwarzen Adler“ tagenden Generalverſammlung des 
weſtpr. Provinzialverbandes des deutſchen Flotten⸗ 
vereins wählte die Ortsgruppe Neugut, die faſt 82 Mit- 
glieder zählt, in ihrer geſtrigen außerordentlichen Sitzung 
den Vorſitzer Herrn Lehrer Zander⸗Neuſaß und den 
Schriftführer Herrn Lehrer Nawroßzki⸗Oberausmaaß. 

* Culmer Stadtniederung, 17. März. (Vom 
Schöpfwerk. Feuer.) Zur Beſichtigung des Schöpf⸗ 
werks bei Rondſen war vor einiger Zeit ein Vertreter 
der königl. Regierung zu Marienwerder anweſend. Da 
der Weichſelſtand recht hoch war, konnte das Schöpf. 
werk nicht arbeiten, die Niederung iſt infolgedeſſen ſehr 
überſchwemmt. Wieſen und Saaten haben ſehr unter 
dem Waſſer gelitten. — Auf der Schöneicher Herrene 
kämpe brannte das der Kämpengemeinde in Schöneich 
gehörige Einwohnerhaus ab. 

Schwetz, 16. März. (Die Abgangsprüfung) 
fand heute am Königl. Gymnaſium unter dem 
Vorſitze des Herrn Provinzialſchulrats Kahle aus 
Danzig ſtatt. Es beſtanden die vier Examinan⸗ 
den 


v. Graudenz, 17. März. (Eine Erhöhung der 
Hundeftener) ift von den Sladtverordneten beſchloſſen 
worden und zwar in der Art, daß die Erhöhung der 
Steuer von 20 auf 24 Mark für Luxushunde, von 6 
auf 8 Mark für Wachhunde erfolgt. Mit 4 Mark ſollen 
ſolche Hunde beſteuert werden, die außerhalb der ge⸗ 
ſchloſſenen Oriſchaften gehalten werden. Die erhöhte 
Hundeſteuer ſoll 10 000 Mark bringen. 

Danzig, 17. März. (Die Ernennung des Kron⸗ 
prinzen zum Regimentskommandeur der 1. Leib⸗ 
huſaren) in Langfuhr ift nach einer Meldung der 
„Poſt“, auf ſeinen eigenen Wunſch zurückzuführen, 


den er vor feiner Abreiſe nach Indien ausgedrückt 
hat, als es fih darum handelte, die weitere un 
litäriſche Tätigkeit des Kronprinzen nach der üde 
kehr von feiner geplanten Weltreiſe feſtzuſeßen e 
Die Überſiedelung des Kronprinzen nach Danzig 
wird vorausſichtlich gegen Ende des Monats 
September erfolgen, da die bisherigen Anor bea 
gen für dieſen Zeitpunkt getroffen worden ur 
Der Tag ift noch nicht beſtimmt worden; zum "= 
Oktober ſoll jedoch die Überſiedelung beendet Kir 
Die „Poſt“ berichtet weiter: der K aifer werde 
vorausſichtlich der Übernahme des Ko 2 
mandos über das 1. Leibhuſaren⸗Regimen 
durch den Kronprinzen in Danzig beiwohnen, 
und zwar im Anſchluß an die große Feſtung s“ 
kriegsübung bei Thorn, die bekanntlich 
am 18. September beginnen und 5—6 Tage 1115 
ern ſoll. — Nach der Korreſpondenz „Heer 110 
Politik“ ſteht es feft, daß der Kaifer bei der mili⸗ 
täriſchen Ausbildung des Kronprinzen gerade AU 
die Stellung eines Regimentskommandeurs N4 
ſeinen eigenen Worten ein ſehr großes Gewi 
legt. Der Kaiſer ſelbſt hatte die Stellung eines 
Regimentskommandeurs fait 2¼ Jahre inne. Na 
den Äußerungen des Kaiſers darf man ſchließen, 
daß das Kommando des Kronprinzen im ganzen 
mindeſtens ebenſolange dauern wird. 

Danzig, 17. März. (Die nach dem Syſtem 
Telefunken gebaute neue Station,) die nicht nur 
militäriſchen und Marinezwecken, ſondern auch der 
heimiſchen Seeſchiffahrt und der Fiſchereibevölke⸗ 
rung mit Sturmwarnungen dienen foll, erre chte 
einen tadelloſen Funkendepeſchenwechſel mit der 
e e Radioſtation im Kriegshafen zu 

o! 


d. 

r Argenau, 17. März. (Deutſches Vereinshaus.) = 
geheimer Sitzung kauften die Stadtverordneten für 5 
Stadt das Etabliſſement „Tivoli“, beſtehend in 2 
ſtaurationsräumen mit Zubehör, großem Saale und 2 3 
Morgen großem Garten, alles mit ſämtlichem Inventa 
für den Preis von 41000 Mark. Das Lokal fol a 
einen deutſchen Wirt verpachtet werden und 4 4 
„Deutſches Vereinshaus“ Verwendung finden. Der 
Saal foll gleichzeitig nach entſprechendem Um: und 1 
bau als Turnhalle benutzt werden, ſodaß der geplante 
Neubau derſelben fortfällt. Desgleichen ſoll auch 


)] Bühne erweitert und zweckentſprechender eingerichtet 


werden. Die Verbeſſerungen werden noch etwa 3000 Mk 
beanſpruchen. In dem hinteren Garten ſoll das neu zu 
erbauende Krankenhaus Platz finden. 

Poſen, 17. März. (Oberlandesgerichtsrat Geh. 
Juſtizrat Raddatz) ift zum 1. Juli als Kammer“ 
gerichtsrat an das Berliner Kammergericht ver 
ſetzt worden. 

— . —— 


Lokalnachrichten. 

; Thorn, 18. März 1911. 
— (Die Kriegsſchule Anklam) trifft 225 
20. d. Mis, in Stärke von 6 Offizieren und 100 Bahr“ 
richen zu Beſichligungszwecken hier ein. Die Weite. 
reife nach Berlin erfolgt am 22. d. Mis. — See 
trifft zu gleichem Zweck die Kriegsſchule Neiffe an 
6. April hier ein. Die Stärke diefer Schule beträgt 
6 Offiziere und 106 Böhhriche. 


— (Oculi, de kommen lie!“ Heul 
fällt in dieſem Jahre ziemlich ſpät, nämlich auf de j 
19. März. Schon feit mehreren Tagen ſtellen di 


Jäger, deren Ehrgeiz es iſt, eine Schnepfe im Fluge 
aus der Luft zu holen, dem ſcheuen, langſchnäbeli x 
Vogel nach. Und jeder Nimrod erträgt gern, 
Strapazen, die der Schnepfenſtrich mit ſich bringt, 
wenn ihm nur das Weidmannsglück hold ift. 

— (Deutſcher Wahlverein.) Im Fürſten 
zimmer des Artushofes fand geſtern eine Verſarut 
lung der Reichstagswähler des 1. Bezirks ſta i 
Als Vertrauensmänner wurden die Herren Kau 
mann Matthes, Tiſchlermeiſter Bartlewski un 
Mittelſchullehrer Gruhnwald gewählt. ) 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung 
findet wieder am nächſten Mittwoch ſtatt. 

— (Der Thorner Bürgerverein) 15 
am Montag Abend im kleinen Schützenhausſaa 
eine Vereinsſitzung ab, auf deren Tagesordnung 
u. a. Beſcheid in der Angelegenheit des er 
Thorner c und des Volksbad⸗Proje 
ſtehen. Auch Gäſte find willkommen. ) 

— (Muſikabend des Gymnaltum ez 
Geſtern Abend fand in der Aula des Gymnasium. 
ein Muſikabend des Sener dee ors und ra 
Orcheſtervereinigung Thorner Gymnaſtaſten, bei 
unter Leitung des Herr Gymnaſiallehrers Dorrit 
ſtehend, ſtat. Die Aufführung eigte 
Pflege der Mu k, der Herr Direktor Dr. 
als wichtigem Bildungsmittel den größten Wers 
beilegt, eher noch eine Steigerung, als er 
Minderung erfahren hat. Die Leiltungen de 
Orcheſtervereinigung, die die Ouvertüre zum „K 
von Bagdad“, einen Blütenſtrauß aus * 
„Waffenſchmied“, die „Schülerſinfonie in D-mol F 
von Mazas und im doppelt beſetzten Strei quert 
tett zwei Kompoſitionen von Haydn und Schuber z 
gu Gehör brachte, waren recht erfreulich; beſondeen 

ie Ouverture wurde, bei etwas verlangſamten 
Tempo, ſehr ſauber geſpielt und vorzüglich berani 
ebracht. Sehr anerkennenswert waren auch d 
eiſtungen des 5 der eine gamae Aus 
eglidenheit der einzelnen Stimmkörper un ne 
alb diefer zeigte; mit dem Vortrag des Siebe 
„Die Wacht am Rhein“, das mit Wärme und Wuch 
geſungen doch in feinſter N herausg” 
arbeit war, hat Chor und Dirigent Ehre einge 
legt. Und wie vortrefflich wußte fih der Chor 185 
dem Tonwerk von Schütz den Soliſten l i 
en! Das Programm bot noch zwei Lieder ür Haß. 
folo, die große Arie aus der „Zauberflöte“ (© 5 
tejen heilgen Hallen) und das „Lied an ee 
Abendſtern“ aus „Tannhäufer“ — eine unerwartet? 
angenehme überraſchung, da der Sänger, Obe A 
primaner Schulz, der ein weiches, wo lautende 
Organ von großem Umfang beſitzt, die Lieder Fr pie 
tig vortrug, ſodaß die Zuhörerſchaft pu 85 

teberholung verlangte, was das eherne Ha . 
geſetz nicht zuließ. Den Schluß bildete das p 
wähnte Tonwerk von Schütz, dem Vorläufer Ba 4 
und Stern des 17. Jahrhunderts, die biblil 1 
Szene „Der zwölfjährige Jeſus im Tempel fm 
Soli, Chor und Orcheſter, womit der Dirigent, 17 5 
Dorrn, dem Auditorium nicht nur eine danken 75 
werte muſikgeſchichtliche Lektion erteilte, ſondern 57 
gleich auch, durch die Mitwirkung von Frau Zahn 
on Davitt, welche die Partie der „Maria foni 
und des Herrn Schulz („Joſeph“) einen hohen 
nuß bereſtete. t. ) 

— (über den Lichtbilder vortragen 
den, wie wir bereits erwähnten, Herr Wilh. Föll 
aus Berlin. am 22. März im Viktoriapark P 
möchten wir noch folgendes mitteilen: Es ſolle 


i AANE: ENT — 


hält 


Pal; 


bei 
beben Vortrag zahlreiche Lichtbilder vorgeführt 
leben 8 ie uns mit dem geſamten Wirkt afts⸗ 
loni er Kolonien bekannt machen folen. Untere 
Niti m ind auch für die sana Frau von großer 
dertund E und Herr Wilh. Föllmer wird die Bez 
in feine er deutſchen Frau für die Kolonialpolitik 
Sundan, Vortrag eingehend erörtern. Auch die 
wi nun en der Diamanten und die Art ihrer Ge⸗ 
ein chend wird im Bilde gezeigt und im Vortra, 
Au ia erläutert werden, Wir möchten deshal 
feb 5 Damen auf dieſe Darbietungen, die das 
(R e Intereſſe erregen, aufmerkſam machen. 
In deer oliſche Ezerzitien vorträge.) 
Men ih Woche haben nun die geiſtlichen Exer⸗ 
atfotij t Ende gefunden, welche bezweckten, die 
9 un en Gemeinden von St. Marien und St. 
Reelle denen ſich die Gemeinde von St. Jakob zu⸗ 
würdig * Beichte und Kommunion zum Ai 
und i täubereiten und überhaupt den religiöſen 
am ichen Sinn zu ſtärken. Die Exerzitien, die, 
in der Arz beginnend, in St. Johann acht Tage, 
fi: die arienkirche vierzehn Tage — eine Woche 
karten blichen. die zweite für die männlichen 
in erſteder der Gemeinde — dauerten, wobei täglich 
mitinga Kirche viermal, um 7½ Uhr, 9 Uhr vor: 
eimal 4% Uhr und 8% Uhr abends, in letzterer 
Predigt um 5 Uhr, 7% Uhr und 9 Uhr abends, ger 
Mengen wurde, führten täglich ſo große Menſchen⸗ 
M 780 in die Stadt, daß die Elektriſche ſtatt eines 
Verkepr aagenzüge einſtellen mufte und das ganzg 
diele eben Thorns davon berührt wurde. Daß 
ein hunter von auswärts gekommen ſeien, ift 
g um; die Gemeinde von St. Marien tit fo 
Küche, fie zählt 17 000 Seelen —, daß auswärtige 
di 5 u den Platz beengt hätten und, in Wür⸗ 
de dir dillen, = nur ſpärlich erſchienen waren. 
ſielten drs in St. Johann, in deutſcher Sprache 
Und A tei Privatgelehrte aus Berlin, Düfjeldor 
iten 8 nz, von denen die beiden jüngeren no 
don wu en obliegen. Es waren gute Redner, 
der San. ther rt, die zu packen verſtanden in 
gi ne⸗Andacht am Donnerstag Abend bei der 
gen Beleu fung des Hochaltars durch 132 
kerzen farbige elettriſche Lampen und 70 Wachs⸗ 
tihener Mur die Sonnabendabendandacht war ein 
ie arinealtar errichtet, den 30 weißgekleidete 
Auen pi als Ehrenwache umſtanden. Die Exer⸗ 
Seite dier verurſachten, um auch die finanzielle 
7 NÈ erwähnen, einen Koſtenaufwand von 
Š Die Predigten in St. Marien, tn pol- 
lühefe prache, wurden von Geiſtlichen aus der 
Er Breslau gehalten. 
dhe er Stadttheater.) 
hen volkstümliche Vorſtellung zu halben Kaſſen⸗ 
dun Be einmalige Aufführung „Othello“, der Mohr 
bare cg. Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shake⸗ 
male D m Sonntag Nachmittag 3 Uhr zum lebten» 
don Vit le geſchiedene Frau“, Operette in 3 Afien 
Kfenprent Leon und Leo Fall und zwar zu halben 
nel einh fen. Am Sonntag Abend zum erſtenmale 
el In udiert „Der Verſchwender“, romantiſches Schau⸗ 
otradi Akten von Ferd. Raimund, Muſik von 
elner en Kreutzer. Dleſes romantiſche Stück, das aus 
nit m poche ſtammt, wo der gefunde Volkshumor ſich 
gen aa henhafter Poeſte paarte, hat bis auf den heutl⸗ 
Auführe ſich ſeine Anziehungskraft bewahrt. Die hieſige 
s bab dürfte von beſonderem Intereſſe ſein, denn 
und dpere geſamte Schauſpielperſonal mit den Opern⸗ 
vereint erettenkräften zum erſtenmale in diefer Salſon 
> Im 2. Akt werden in der großen Geſellſchaſts⸗ 


Aus dem 


file ey, Näumelt, Fruth und Bornträger durch 
ihren und humoriſtiſche Einlagen die Wirkung erhöhen, 
zem ar rl. Bauer und Herr Roſenoff eln von letzte⸗ 
21. den dertes Pas de deux tanzen. Dienstag den 
unter AR 8 Uhr erftes Gaſtſpiel des Ibſen⸗Enſembles 
dle TO, von Maria Rehoff. Die Künſllerin zählt 
denn è 9 Gabler“ zu eine ihrer beſten Leiſtungen, 
gerad arſtellung der ſchwierigen Titelrolle iſt von 
ïi tens Sie erſchöpft dieſe 
don lhrertios mit ihrer grandiöfen Kunſt, wobei fie 
Gef n A imponierenden Erſcheinung und abgewogenen 
bleiben bel tibt wird. Den verehrlichen Abonnenten 
ort beiden Gafifpielen ihre Plätze bis 11 Uhr 
N. — (8 reſerviert. 

en onntagsprogramm.) Konzerte fin- 
Belegen idet, Sonntag, itat im Artushof, wo man 
land“ eit zu einer „mufikaliſchen Reiſe nach Hel- 
Gikenpg aben wird, im Ziegeleipart und im 
falt, die ans. Die ei ellſchaft im Viktoria⸗ 
i, wird ſich ſchnell als Anziehungskraft bewährt 
in An morgen im großen Saale auftreten, um 
gun weſenden Gelegenheit zu geben, nach Er⸗ 
eiligen des Programms ſich am Tanze zu be⸗ 
So Die Kinos werden mit neuen „Schlagern“ 


u bewunderungswert. 


Ma n niter als heiterer Natur aufwarten, die, 
eilen dielveripre enden Titeln der Films zu ur⸗ 
r 05 den Beifall des Publikums finden werden. 
UN, i zu ſportlicher Betätigung hat, wird auf 
— uhbahn auf feine Koſten kommen. 
argen as Promenadenkonzert) wird 
Ve, mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftiger 
helle u auf dem altſtädliſchen Markte von der Ka» 
op fanterieregiments Nr. 61 ausgeführt. 
b olizeſliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
1125 on heute 2. 
„efunden) wurde ein Fahrrad. Näheres 
Faltgeifetretariat, Zimmer 49. a TD 
gelaufen) ift eine Gans. Näheres 
Siehe es = $ 
er W n der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
C ee betrug bei Thorn heute 3,34 Mer er 
dw gestern um 12 Zentimeter gefallen. Bei 
Meter dwice ift der Strom von 2,73 auf 2,76 
geſtlegen. 


deer dor, 17. März. (Vom Grenzamt.) Einen 
wege k Unfall hat vorgeftern morgens auf dem 
er Leiten feiner Wohnung nach dem Grenzamı 
titten er der Feldarbeiter⸗Zentrale Herr Diehl 
Fallen Er iſt am Grützmühlentor in Thorn 
ohen und hat fih das rechte Bein zweimal ge⸗ 
Palanto Der Verunglückte wurde von Straßen⸗ 
fung N nach feiner in Moder belegenen Woh: 
gt. Leſchafft, woſelbſt er ſchwerkrank darnieder⸗ 
ett de ls Vertreter des erkrankten Leiters fun. 

r Vorſteher des Grenzamts Hohenſalza 
Die Saiſon hat begonnen; täglich 
um ſichmebrere Arbeiter und Arbeiterinnen ein, 


legitimieren und in Arbeitsſtellen u 
nter⸗ 
EN zu laffen. j 


r y Eingeſandt. 

eien Teil übernimmt die Schriftlettung nur die 
S I 8 preßgeſetzliche Verantwortung.) 
fen Stra Großthorn denn nicht möglich, endlich 
Mee 10 Benmodber von der Culmer⸗Chau⸗ 
ich wied eſeitigen? Sollen die Anwohner wirk⸗ 
er unter die alljährlich im Frühjahr 


Heute, Sonnabend den 18. März 8 P 


elegante 


gene 
tip Daun Arndt und Frl. von Niedert, ſowie die Hera. 


wlederkehrende längere Zeit anhaltende Staub⸗ 
plage zu leiden haben? Wo ſind die beiden Ar⸗ 
beiter, die die Chauſſee reinigen ſollen? Kennt 
die Straßenreinigungsauſſicht die Zuſtände dieſer 
Straße — 7 

Einige Anlieger. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


— 


riedrich Haaſe t. Friedrich Haaſe ift Freitag 
früß in Berlin im Alter von 84 N gelesen 
Haaſe mußte ſich vor zwei Monaten einer Operation 
unterziehen. Infolge der Anſtrengungen trat in 
den letzten Tagen Her pine ein, die den Tod 
des Künſtlers herbei übte, er berühmte Schau⸗ 
ſpieler wurde am 1. November 1826 zu Berlin ges 
boren als Sohn des erſten Kammerdieners des 
Königs Friedrich Wilhelm IV., der ihn nach Ab⸗ 
ſolvierung des Gymnaftums von Ludwig Tieck in 
der | e 0 unterweiſen ließ. 1840 wurde er 
nach glücklichem Debut in Weimar engagiert. Durch 
unabläſſige Ausdauer beſiegte er die ſprachlichen 
Hinderniffe, mit denen er zu kämpfen hatte, und 
entfaltete raſch ſein herrliches Talent. Schon in 
rag (1848—51) nahm er eine bevorzugte 
Stellung ein, ebenſo 1852—55 in Karlsruhe und 
darauf in München. Nachdem er bis 1866 ſechs 
Winter in Petersburg geſpielt hatte, zählte H. be⸗ 
reits damals zu den Bühnenberühmtheiten, fun⸗ 
gierte 1867—68 als Hoftheaterdirektor in Koburg, 
rer 1889 in Amerika, nach feiner Rückkehr ein 
Jahr an der Berliner Hofbühne und übernahm 
1870 als Nachfolger Laubes auf 6 Jahre die Diret- 
tion des Leipziger Stadttheaters. Seitdem zog er, 
ausſchließlich Gaſtſpiele gebend, umher, bis er ſich 
1898 endgiltig von der Bühne verabſchiedete. Er 
hatte den Charakter als Geh. Hofrat erhalten und 
war ein vorzüglicher Charakterdarſteller, deſſen 
ariſtokratiſche Perſönlichkeit dazu geſchaffen war, 
ypen zu verkörpern; dagegen gelangen 
ihm große tegite Rollen weniger wegen feiner 
Neigung zu übertriebener Detatilmalerei. Haaſe 


t 1898 ſeine Memoiren herausgegeben unter dem 


itel „Was ich erlebte 1846 bis 1896.“ Seit 1862 war 
der er mit der Schaufpielerin Elife Schönhoff 
vermählt. ; 


Mannigfaltiges. 


[Feuer in Berlin.) In der Piano- 
mechanikfabrik von Ernſt Genz, Blumenſtr. 77, 
brach Donnerstag früh ein Feuer aus, welches 
das Innere des dreiſtöckigen Gebäudes vernich⸗ 
tete. Nur die Umfaſſungsmauern ſind ſtehen 
geblieben. Verunglückt iſt niemand. 

(Starter Schneefall) herrſchte Mitt- 
woch und Donnerstag in Metz. Der Schnee 
lag mehrere Zentimeter hoch. Auch aus der 
Eifel und dem Hochwaldgebiet wird ſtarker 
Schneefall gemeldet. 

(Eine ſchwere Erplofion) er 
eignete ſich Freitag aus unbekannter Urſache 
in einer Feuerwerkskörperfabrik in der Balan⸗ 
ſtraße zu München. Dabei wurde ein Ar⸗ 
beiter getötet. 

(Die in Oſtende gefundene Leiche) 
ift, wie die Brüſſeler Blätter melden, nicht 
die des Aviatikers Cecil Grace, da die Körper⸗ 
maße nicht mit denen des Verſchollenen über⸗ 
einſtimmten. ; NT 

(Von der Peſt.) An dem internationa⸗ 
len Peſtkongreß in Mukden wird im Auftrage 
der japaniſchen Regierung Prof. Kitaſato teil⸗ 
nehmen. 


pPeaumorſſtiſches. 


(Er weiß es.) Lehrer: „Was tft auf dem 
Gebiete der Dampfkraft die beſte Erfindung?“ Schüler: 
„Die Dampfnudeln!“ j 

(Eine gute Seele) „Warum ſchauen nur alle 
Hunde das alte Fräulein ſo freundlich an?“ „Die geht 
im Winter von Haus zu Haus und macht den frierenden 
Hunderln die Türen auf.“ 


Gedankenſplitter. 


Wechſelnd geht unter Freuden und Lelden, 
Nicht mitfühlend der ſchnelle Tag, 
Jeder ſuche zum Kranze beſcheiden, 
Was von Blumen er finden mag. 


Neueſte Nachrichten. 


Ein Kaiſertelegramm zum Tode 
Friedrich Haaſes. 

Berlin, 18. März. Anter den erſten 
Zeichen der Teilnahme an dem Tode Friedrich 
Haaſes befand ſich ein Telegramm des Kaiſers 
an die Witwe des Dahingeſchiedenen. 


Perſonalveränderung im 
königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Landesamt. 


Berlin, 18. März. Der Präſident des 
königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Landesamtes 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Emil Blend 


hat zum 1. Juli um ſeine Entlaſſung aus dem 


Gem. Naffinade mit Sack 19,75—19,87½, 
mit Sack 19,25 19,37½. Stimmung: ruhig. 


f ERS amburg, 17. März. 


Staatsdienſte nachgeſucht. Er hat länger als 

ein halbes Jahrhundert der preußiſchen ſta⸗ 

tiſtiſchen Zentralbehörde angehört. Er ſteht im 

76. Lebensjahre. Als ſein Nachfolger wird der 

Oberregierungsrat Evert genannt. Evert iſt 

ſeit Jahren ſtellvertretender Präſident. 
Schüſſe auf Züge. 

Berlin, 18. März. Die Zahl der Fälle, 
in denen auf Eiſenbahnperſonen geſchoſſen 
oder geworfen wird, Haben fiğ letzthin vers 
doppelt, ohne daß es gelang, der Täter habhaft 
zu werden. Die Verwaltung hat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, die auf Ermittlung der Täter aus⸗ 
geſetzte Belohnung zu erhöhen. 

Selbſtmord im Gefängnis. 
Berlin, 18. März. Der Gelegenheits⸗ 
arbeiter Nichter, der zu den Perſonen ges 
hörte, die im Oktober 1910 auf einem Kahn im 
Humboldthafen ein Mädchen vergewaltigten 
und dabei tödlich verletzten, die Leiche dann 
in einen Sack ſteckten und in die Spree warfen, 
hat ſich vergangene Nacht im Gefängnis er⸗ 


ngt. 
Ein Luftſchiffhafen in Potsdam. 
Potsdam, 18. März. Die Genehmigung 
des Vertrages der Stadt mit der Luftſchiff⸗ 
baugeſellſchaft über die Anlage eines an der 
Havel zu errichtenden Luftſchiffhafens wurde 
in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
formell vollzogen. . 
Verhaftung eines Anarchiſten. 
Paris, 18. März. Der Humanité” gu- 
folge verhaftete die Sicherheitspolizei auf An⸗ 
ſuchen der ruſſiſchen Behörden den Anarchiſten 
Baupsky. Das Blatt erhebt gegen die Beri 
haftung Einſpruch und verlangt die ſofortige 
Freilaſſung, da er in Frankreich nur als po⸗ 
litiſcher Flüchtling, nicht als Anarchiſt anzu⸗ 
ſehen ſei. 
Zuſammenſtöße zwiſchen Republikanern 
und Karliſten. 1 
Madrid, 18. März. Geſtern kam es zu 
ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen Republika⸗ 
nern und Karliſten, wobei die einſchreitende 
Polizei von der Feuerwaffe Gebrauch machte. 
Mehrere der Beteiligten erlitten erhebliche 
Verwundungen, etwa 20 Perſonen wurden ver⸗ 
haftet. l 
Die Ausſtandsbewegung in Portugal. 
Liſſabon, 18. März. Die Vertreter der 
Arbeiterverbände beſchoſſen, für Montag den 
allgemeinen Ausſtand zu proklamieren, um 
gegen die Vorgänge in Setubal zu proteſtieren. 
Japanerfeindſchaft in Colorado. 
Deuver, 18. März. Das Haus eines 
japaniſchen Kaufmanns wurde heute angegrif⸗ 
fen und zerſtört. Es ift dies die erſte antijapa⸗ 
niſche Demonſtration in Colorado. ` 
Das Befinden Sſaſonows. 
Petersburg, 18. März. Im Befinden 
des Miniſters Sſaſonow ijt; eine allgemeine 


Beſſerung eingetreten. 


Erkrankung des Sultans 

Konſtantinopel, 18. März. Infolge 

der Erkrankung des Sultans an Influenza 
fand heute ein Selamlit nicht ſtatt. 
Der mexikaniſche Aufſtand. 


Newyork, 18. März. Der mexikaniſche 


Präſident kündigt an, er werde alle Truppen 


zur Unterdrückung des Aufſtandes entſenden. 
Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß Unter⸗ 
handlungen mit den Rebellen im Gange ſind. 


Limanbour wird als kommender Mann bes 


zeichnet. 
werden. 


Er wird zunächst Vizepräſident 


Brennend auf hoher See. 
Newyork, 18. März. Der Dampfer 
„Mueces“ ſteht einer drahtloſen Meldung aus 
Galveſtone zufolge, auf hoher See in Filam 
men und ſucht den Hafen zu erreichen. Dem 
Schiff, das fünfzig Paſſagiere an Bord hat, find 
Schlepper entgegengefahren. 


| — xx 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


vom 18. März 1911. 
Weller: trübe. 


Für Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſſon 
uſancemäßilg vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen ſchwöcher, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 195 Mk. 
per April Mai 196 Mk. bez. 
per Seplember— Oktober 192—1921, Mk. bez. 
inländ, bunter 747 Gr. 188 Mk. bez. 
inländ. roter 710—761 Gr. 178—197 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 711—741 Gr. 146 Mk. bez. 
Negulierungspreis 146 Mk. 
per April— Mal 147! Br., 147 Gd. 
per September Oktober 150 Br., 149 Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 624—635 Gr. 148—157 Mk. bez. 
tranſito 113—114 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 145—150 Mk. 
A tranſito 2 9 55 
ohzucker. Tendenz: feft. 
Nendement 88 % fr. Neufahrw. 10,25 10,42 ½ Mk. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 8,60—10,00 Wit. beg. 
Noggen⸗ 8,65—9,00 Mk. bez. X 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 17. März. Handelskammer « Bericht. 
Weizen uno, weißer 130 h. holländ, wiegend, brand- 
und bezugfrei, 195 Mt., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 101 Mk., roter 130 Pfd. holl wiegend, 
brande und bezugfrei, 187 Mk., do. 120 Pfd Hol wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen uno., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gefund, 144 Mt, do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gelund, 142 Mk., do. 116 Pfd. holl. wiegend, gut gefund, 
132 Mk., do. 112 Pfd. holländiſch wiegend, gut ger 
jund 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 136—140 Mk., Brauware 151—160 M 
uttererbfen 149—155 Mk. — Hafer 130—146 Mk., zum 
Bonjan 153—162 Mk. Die Preiſe verſtehen fih loko Bromberg. 
S ˙ —2—ʃ— nit. ——— 
Magdeburg, 17. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,90 —10,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sac 8,10—8,30. Stimmung: ruhig. 
ohne Faß 20,00 —20,12½. 


Brolrafſinade I 
Kriſtallzuker I mit Sack —.— 
Gem. Melis I 


Rüböl feſt, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umſaß —,.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800° lofo feft, 6,50. Wetter: [hör 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
2 118. Märzji7. März 
Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknolen. 85,15 | 85,10 

Ruſſiſche Banknoten per Kaffe, 216,15 | 216,15 

Wechſel auf Warſchau s s e 

Deutſche Reichsanleihe 3! In vs 
o > 


Deutihe Neihsanfeihe 8° . 84,30 84,30 
Preußi ER Konſols 3½¼ % „„ „ . 94,20 94,20 
pren ziſche Konjols 3 5%, „ „„ 84,25 84,26 

nn Stadtanleihe 4% se a ee e 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % ͥümuw ... —— —.— 
Weſpreußiſche B AAN Sn „89,90 89,75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neut, II.] 80,50 | 80,60 
Rumäniſche Rente non 1894 do . «j 92,50 | 92,30 


Aane unifizierte Staatsrente 4% „ 94,25 —,— 


a jhe Pfandbriefe 4½ % > . . .|.95,— 95, 
große Berliner Straßenbahn Aktien 198,50 199,25 
Deulſche Bank⸗Akllen e . 269,90 | 269,— 
Diskonto⸗Kommandit-⸗Antelle 198,— | 198,25 
Norddeulſche Kredltanſtalt⸗Akllen. .. f 125,35 | 125,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 128,20 | 128,10 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 271,70 271,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . 231,75 | 282,50 
Sau Bergwerks⸗Aktien 186,40 188,10 
aurahütte⸗ Aktien. 174,75 | 174,75 
Weizen loto in New york... 95% | 05% 
„ Mai id! 8 203,— | 201,75 

P E ee ee . +1 202,75 | 201,75 

* ep tember. 95,— | 193,75 
Nen Mf et a a 155,50 | 155,— 
" uli . 158,75 158,25 


K eptember . 2 5 
Spiritus: 70 er loco a 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privakdiskont 3 ½ %. 


Danzig, 18. März. (Getreidemarkt)h. Zufuhr 20 in- 
ländiſche, 26 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 18. März. (Getreidemarkt). Zufuhr 
47 inländiſche, 35 cuſſiſche Waggons ertl 17 Waggon Kleie 
und 19 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. ; 
Stäbtifher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 18. März 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 4334 Rinder, darunter 1189 Bullen, 
2010 Ochſen, 1342 Kühe und Färſen, 1561 Kälber, 9318 Schafe, 
12 734 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner 925 gewicht 
Rinder: 
9 A eiit äftete, Höchfte 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, N 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alti 45—48 78—88 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete | 
a] ältere Aare unge 185 sr ©. —— —.— 
c) mäßig genährte junge und gut ges 
) nährte nra iraa AE N 40—44 | 75—80 
d) gering genährte jeden Alters. .| 85—89 70—74 
. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Sh LER a ee 4 48—46 | 72—17 
9 mung Jinger e : 89-42 70—75 
c) mäßig genährte jüngere und gu 
genährte ältere 34—38 | 64—72 
d) gering genährte / a 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäftete Färſen 
höchſten Schlahtwertes . . s » m) ee 
b) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt} 85—41 | 67—72 
o) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut | 
entwidelte jüngere Kühe und Sul 84—37 62—67 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen en poca 
e) gering „ n * * he ca 
4. Gering gen: Sima Sleg (Greffe). . 30—36 |- 60—72 
er: 
8 eue ase Are 1575 = w 75—98 104—131 
nite Maſt (Vollmilchmaſt) und dejte F 2 
Saugkälbeeeeeeeeee ne e `e 58—63 | 87—108 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 53—57 88—95 
d) geringe Sau 1 5 344752 88-80 
a fe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 38—42 | 76—85 
9 he ann 5 sd f 35—38 70—76 
c) mäßig genährte Hammel uni afe 
(Mer 1151 ETKI ee ae re 28—35 | 60—75 
d) Mar hafe und Nlederungsſchafe — en 
Schweine: 
N Fettſchweine Über 3 Itr. Lebendgew. 44—45 | 55—58 
b) pollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 21/, Zir. Lebendgew. 48—45 54—56 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2 / Btr. Vebendgemw. | 4 52—55 
9 fleiſchige 1 0 pet 8 Hg, 46250 
e en Pen 
VT 


Rindergeſchäft ruhig, es bleibt kein Überſtand. Kälber⸗ 
handel . Schasdendel ruhig, es wird ausverkauft. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig, wird aber geräumt, 

Graudenz, 18. März. Amtlicher Getreidebericht der 
ns a ans 5 
holl. 193—1 „ von 5 

eringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländiſch 

143—147 m vn 120 Pfd. Holl. 1 M 
nter Notiz. — 

Brau- 150 —158 Mt. — Hafer 148—155 Mk. Erbſen, Futter⸗ 

—.— Mk 


em] 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 18. März, früh 7 Hye. ; 
Rufttemperatur: +- — 0 Grad Celf, 
Wetter: Schnee. Wind: Nordoſt. 
Barometerftand: 760 mm. 
Vom 17. morgens bis 18. morgen 


s höchſte Temperatur 
+ 5 Grad Celf.. niedriaſte — 1 Grad Celf, ; 


Hamburg. 18. März, 10 Uhr vorm, Wetterlage wenig 
verändert: Hochdruckgebiet über Nordeuropa, Über 773 mm 
über Standinavten,. mit Ausläufer bis zu den Alpen; Des 
preffion unter 748 mm vor dem Kanal, mit Ausläufer nach 
Süddeutſchland, zurückweichende Depreſſton über Südoſteuropa. 
Witterung in Deutſchland: Wolkig, etwas kälter. im Often 
Froſt, ſchwache Oſtwinde; Often hatte verbreitete Niederſchläge. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Mehe. 
nn Bajf 


aſſers am Pegel 
Tags m Tag] m 


Thörnn 18 — | 17. 3,46 
awichoſe . — — — 
arſchann ee 18. | 2,18 | 17. 2,22 

Chwalowiſte 17. 2,76 16. 2,73 

Zakrocznn:n e . 16. 2,4915. 2,56 


O.⸗Pegel. . 16. | 5,44 | 15. 5,46 


Weichſel 


Brahe bel Bromberg .-Pegel .. 16. 222 15. | 2,18 
Netze bei Ezaritau. . . » » 115. 2,— } 14. | 2,14 
L — —— —— —— .. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 19. März 1911 (Okuli). 


Evangel. Gemeinſchaft, Thorn, Coppernikusſtr. 13, I, Vorm. 


9½ Uhr: Gottesdienſt. Prediger Lerbs. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. 
Keil⸗Bromberg. Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. — Mittwoch 
Abend 8¼ Uhr: Geſangſtunte. — Donnerstag Abend 
81% Uhr: Bibelſtunde. — Freitag Abend 8 ¼ Uhr: Gebet⸗ 
ſtunde. Jedermann herzlich willkommen! 


= e Eioktroru,Maschinen: Dip 
chnikum Ilmenau osne, -Teohnikor & 


und -Werkmalster, — 


A Staatskommissar. i 


A 


Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger- 


O Grdeniliche Sitzug der 


i Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
Mittwoch den 22. März 1911, 


nachmittags 3 ¼ Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Geſuch des Sparkaſſenbuchhalters 
Lilienthal um Prüfung ſeiner An⸗ 
ſtellungs⸗Verhältniſſe und um neue 
Regelung ſeines Dienſteinkommens, 

„Uebertragung des Pachtvertrages bez 
züglich des Ratshausgewölbes Nr. 9 
von dem Händler Guſtav Pahlke auf 
den Schneidermeiſter Leo Wojtkewitz 
von hier, 

„Verlängerung des Vertrages mit 
Gladenbecks Inſtitut für Denkmals⸗ 
pflege, G. m. b. H., in Friedrichs⸗ 
hagen bei Berlin über Reinigung 
und pflegliche Behandlung der 
ſtädtiſchen Bronzedenkmäler auf 
weitere drei Jahre, 

Ausbau der Verbindungsſtraße Nr. 7, 

.die im zweiten Stock des Gründſtücks 
Altſtadt Nr. 21 — Junkerhof — be⸗ 
legene Wohnung, 

„Rechnung der Artusſtiftskaſſe für das 
Rechnungsjahr 1909 bis 10, 

Rechnung der St. Jakobshoſpitals⸗ 
kaſſe für das Rechnungsſahr 1909 bis 10, 

Rechnung der Katharinenhoſpitals⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1909 bis 10, 

„ Feſtſetzung des Witwengeldes für 
die Polizeiſergeanten⸗Witwe Rattay, 

(aus heren Sitzungen), 

10. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel VI, 1 — zur Unterhaltung der 
Schul⸗ und Hausgeräte — und Titel 
VIII — insgemein — des Haus⸗ 
haltsplanes der Stadtſchulenkaſſe 
(höhere Mädchenſchule) für 1910 bis 11, 

11. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IV — Verwaltungskoſten des 

Haushaltsplanes der Stadtſchulen⸗ 
kaſſe (4. Gemeindeſchule) für 1910—11, 

12. Protokolle der monatlichen ordent- 
lichen Kaſſenreviſton ſämtlicher ſtädt. 
Kaffen am 23. Februar 1911, 

13. Abfindung an den Landkreis Thorn 
für den Ausfall an Kreisabgaben 
durch die Umgemeindung des foges 
nannten Holzhafengebiets, 

14. Bewilligung von Mitteln für auszu⸗ 
führende Reparaturarbeiten an den 
Gebäuden des Kämmereigutes Katha⸗ 

15 Rechung der Stadtſchulenkaſſ 
„Rechnung der Stadtſchulenkaſſe für 

1909 bis 10 i 


18. Deckung des für die Uferbefeftigung 
; zwiſchen dem Brücken⸗ und Finſtern⸗ 

Tor gezahlten Vorſchuſſes, 
17. Nachbewilligung von Mitteln bei 
; Titel II, 4 — für Eis —, III, 2 — 
mi Unterhaltung ber Lagerſtellen, — 
II, 4 — zur e Haus⸗ 
26. Geräte, — III, 5 — für Geräte 
und . Behandlung der 
Kranken, — VI, 5 — zur Unter: 
haltung der ärztlichen Bibliothek — 
und II, 1b — für Brot und Semmel 
— des Haushaltsplanes der ſtädtiſchen 
; Krankenhauskaſſe für 1910 bis 11, 
18. Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt in Thorn für den Monat 

Juli 1910, 

19. e für den Monat Auguſt 


20. 1619 chen für den Monat September 


auf vier Wochen. 
Sanitätsrat Dr. Wolpe. 
montag und Dienstag 


von 9 Uhr an: 


Großer Ausverkauf 
von Möbeln, Pferdegeſchirren, 1 Blaſe⸗ 
balg, 3 Zentner Taue u. anderen Sachen. 

Kloſterſtraße 3, Speicher. 


Anfertigung 


eleganter Herrenanzüge. 
F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Coppernikusſtr. 35, 2. 


Panama⸗ und 
Strohhüte 


bitte zur Wäſche einzuliefern, 
Thorn. G. Grundmann. 
on einer angeſehenen deutſchen Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft wird 
per ſofort zur Bearbeitung eines Teils 
von Weſtpreußen ein 


Reiſe⸗Veamter 


gegen feſtes Gehalt, hohe Speſen, Erfah 
der Fahrkoſten und Abſchlußproviſion ge⸗ 
ſucht. Nichtfachleute werden ausgebildet 
und praktiſch eingearbeitet. 

Gefl. Angebote unter J. ©. 127 an 
Haasenstein & Vogler A.-G. 
(Intelligenz⸗Kontor]), Danzig, erbeten. 

N 7 ee r 


N 


8 


* 


W © W a 


Stellengefudje 


älterem Herrn die Wirtſchaft zu führen, 
evtl. auch zur Vertretung der Wirtin. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


| | Stellenangebote N ; 


I unfer Brauereitontor fuch e n 
wir einen 


jungen Wan, 


möglichſt aus der Branche. Nur gut em⸗ 
0 Bewerber wollen ſich mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche melden unter 
V. 780 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
e ee verlangt 
Tapeziergehilfen rr: 


A. Bresslein, Schuhmacherſtraße 2. 


2 le Sttneidergesellen 


ſtellt ſofort für dauernde Beſchäftigung ein 
Alb. Marklewitz, Mellienſtr. 126. 
+ ſtellt ſofort en 
Lehrling kraus Kwiatkowski, 
Töpfermeiſter, Gerechteſtr. 28. 
Zuverläſſiger 


Laufburſche 


per 1. April geſucht. 


21. Abänderungen des Regulatios vom 
8. bis 29. Januar 1902 über die 
Gewährung von Tagegeldern, Reiſe⸗ 
koſten und Umzugskoſten der 
Magiſtratsmitglieder und ſtädtiſchen 
Beamten, ſowie Tagegelder und 
Reiſekoſten für Stadtverordnete und 


Deputationsmitglieder, Baumaterialien⸗ 
22. Wahl ei Vorſt b 
Bürgerhofpitat, bers fur das und Rohlen⸗Handelsgeſellſchaft 


23. Erſatzwahl eines Stadtverordneten⸗ 
Mitgliedes der Baudeputation, Gags 
anſtalts = Deputation, Geſundheits⸗ 
kommiſſion und der Sicherheits⸗ 


deputation, 

24. Erſatzwahl eines te 
Mitgliedes für das Kuratorium der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe, 

25. Wahl der Lehrerin 9 8 Rogowsky 
in Strasburg Weſſpr. als Lehrerin 
an der hieſigen ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule mit höherem Lehrer⸗ 
innenſeminar zum 1 April 1911 und 
Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ und 
Penſionsdienſtalter der Genannten, 

26. lebenslängliche Anſtellung des Polizei⸗ 

ſergeanten Piepke, 

27. lebenslängliche Anſtellung des Polizei 
ſergeanten Dehmlow, 

28. Wahl eines ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſtehers und eines Armendeputierten 
für den 12. Bezirk, 

29. Verpachtung der Anſchlagſäulen an 
den Optiker Franz Seidler hierſelbſt 
vom 1. April 1911 ab auf 3 Jahre, 

30. Urteil des Bezirks ⸗Ausſchuſſes in 
Marienwerder vom 18. Januar 1911 
über die Zugehörigkeit des Haupt⸗ 
bahnhofes und der Baſarkämpe, 

31. Penſionierung des Polizeiſergeanten 
Koſſens. 

Thorn den 17. März 1911. 
Der Vorſſtzende 
der Stadiverordneten⸗Verſammlung. 


mit beſchränkter Haftung. 


1 Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein A. Schroeder, Tiſchlermſtr. 


Laufbursche 
für die Nachmittage kann ſich melden. 
Matussik, Schuhmacherſtr. 20, 2. 
Krankheitshalber juche zur Ver⸗ 
tretung 


energische Frau 


oder ein Fräulein, die befähigt iſt, 
Perſonal zu beaufſichtigen und ſelbſt 
Hand anzulegen, bei gutem Gehalt. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2Preſſe“. } 


Cine Dame, 


die Luft hat, die Photographie zu er- 
lernen, kann ſofort eintreten bei 
Photograph M. Gerdom, 
Katharinenſtr. 8. 


dachi 


7 


Trommer. 
nn een zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Büuppen-Alinik Meldungen unter S. II. an die Ge- 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaſſtererin 


mit ſchöner Handſchrift und 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, finden ſo⸗ 
fort Stellung bei 


Lewin & Littauer. 
i Í lätt 
unge DAMEN, for extern. wol. können 
fih melden. Plättanſtalt L. Gatzkowski, 
geb. Autenrieb, Brückenſtr. 16. 


Kochlehrfräulein 


geſucht. 
Kaſino 61, Seglerſtraße 8. 
Ein ſauberes, ehrliches 


Coppernikusſtraße 31, 2. 


Grimer erhalten Kapital. 


uche gute Ideen⸗Erfindungen zwecks 
finanz. Verwertung. Näheres erbeten 
J. Wexler, Bat.-Ingen., Cöln (Rh.). 
i bereitet fich der Kaufmann 
Wie And wo am beiten vor für feiten: 
de Stellungen? Auskunft gratis durch 
die Programmſchrift von Friedr, Mester 
Inh. der früh, Handelsakademie, Leipzig. 
Zur Erweiterung eines gut gehenden 
Geſchäfts der Nahrungsmittel Branche 
wird ein ſtiller 


Teilhaber 


mit 2— 3000 Mark Einlage geſucht. An⸗ 
ebote unter R. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ü .. —— 
Für unſere alteingeführte è 


Benerverlichecungs- |ua mananan Aut 
Hauptagentur Ghri., jg. Mädchen 


macht ſich nach Jahren ein Wechſel nötig 
und bitten wir geeignete und gut be⸗ 
kannte Intereſſenten um gefl. ausführliche 
Angebote unter W. H. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


für kleinen Haushalt geſucht. 
MHatussik, Schuhmacherſtr. 20, 2. 


nachm. geſucht Gerechteſtr. 30, 2, l 


& ® MER ALa } 7 
Ich verreiſe ie jus Ngm, 


zu kaufen geſucht. 


die perfekt kocht, wünſcht tagsüber 


— — — —— Badeeinrichtung und Zubehör vom 1. 4. 
Aufwärt. v. 7 Uhr morg, bis 4 Uhr zu en 3 a 


J. Rucki, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 3. 


eignet, wird geſucht. 

s annoon. 
Köchinnen, Stuben- und Kinder⸗ 
mädchen erhalt gute Stellen. Ferner 
empfehle Stütze und Mädchen für alles, 
welche kochen können. 

Wwe. Bertha Sawitzki, gewerbs⸗ 

mäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 14. 


Aufwärterin 
für einige Stunden des Tages geſucht 
Graberſir. 16, 1 Tr. 
Eine Aufwärterin 
kann ſich melden Neuſt. Markt 17, 1. 
Saubere ehrliche 


Aufwartefrau 


von ſofort geſucht 
Heiligegeiſtſtr. 3. 


Aufwärterin 
kann ſich meld. Strobandſtr. 12, Laden. 


Aufwartefran 


von gleich geſucht 
Brombergerſtraße 26, 
Vorderhaus, part. 


| € Jui kaufen geſucht D 
i Ein KARTE, TUTEUR 


Arbeitspfer 


Wiebusch, Rudal. 


; G. In verkonfen 9 
Jortzugs halber 


Kleiderſpind, Bettgeſtelle, Spiegel und 
verſchiedene andere Sachen zu verkaufen 
Seglerſtraße 27, pt. 
Alter, zweitüriger 


Eisſchrank 
billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 72, 1. 
rößeren Poſten 


Buxbaum 


hat abzugeben 
Wilh. Fritz, Scharnau. 


Nußbaum⸗Pianino 
umzugshalber billig zu verkaufen. Zu 
erfragen Beombergeritr. 26, pt. 


Sprumgfähige 


Bullen, 


von weſtr. Herdbucheltern abſtammend, 

ſtehen zum Verkauf. Die Herde blieb 

ſeuchenfrei. 

Dom. Neudorf 
bei Ot. Enlau Weſtpr. 


1 Beitfeder⸗ 
Reinigungsmaſchine, 


einzige nur am Orte, ift zu verkaufen. 
H. Meister, Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 126 


Ein Poſten gebrauchte 


Träger 


Profil 22, in Längen von 12, 8 und 4 m, 
ſtehen preiswert zum Verkauf. 


Stärkefabrik Thorn. 


— — ann 


Gut erh. Nähmaschine EEE 


5 Mk., zu verkaufen Strobandſtr. 1. 


Ox terrier 


zu verkaufen. Zu erfr. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. aers 


Verſch. gebr. Möbel: 


Nußbaum und Mahagoni = Kleider- 
ſchränke, Vertikow, Büfett, Chaiſelongue, 
Tiſche, Spiegel, Plüſchgarnitur u. a m. 
Bacheſtraße 16. 
1 Sommerpaletot für 10 jährigen 
Knaben, ſchwarzer Anzug für 14—16- 
jährigen Knaben und 1 Gehrockanzug, 
mittlere Figur, zu verkaufen 
Karlſtr. 11, part. r. 


zu verkaufen 


Go Wuhnungsangehoie e3 | 
Mahl. Zinner, Seatwave 
4. zu vermieten Coppernikusſtr. 41, 2. 

1-2 gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 1. 

Gut möbl. Dorderzimmer 
vom 1. 4. zu verm. Gerechteſtr. 16, 1 l. 


Gin möbl. Vorderzimmer, parterre, 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brückenſtr. 5 
iſt eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern und allem Zu⸗ 


behör, 1. Etage, per 1. Oktober d. Js. 


zu vermieten. 
4 Zimmer⸗ Wohnung, 


Redner: 


Große Familien⸗Vorſtelung 


Alles muß ſtaunen II! 


Achtung! 


G. m. Vorderzim. z. verm. Bäckerſtr. 26 p. 


Otto müller, Godesberg a. R., 
kn 


— 


Großer kolonialer Lichtbildervortrag Montag den 20 ae 


über; 


„Die deutſchen Kolonien und ihre Bedeutung für das deutſche Volk und 


das deulſche Wirtſchaſtsleben“ 


am 22. März im Viktoriapark in Thorn um 8 ½ Uhr. 
7 — Zahlreiche Originallichtbilder. — 


der „Deutſchen Auslandsnachrichten.“ 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg. Die Mitglieder nationaler 
Vereine zahlen gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte 30 Pfg., reſp. 20 Pfg. 


Der deutſchunkionale Kolonial-Verein. 


Kurt von Frangois, Major a. D. u. erfter Landeshauptmann von Dt. Südweſt⸗Afrika. 


Artushof. 
Ein lustiger Abend daf HelGolanl 


Großes Streich⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpreußiſchen Fußartl.⸗Regiments Nr. 15 unter 
perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Familien, 3 Perſonen, 1,20 Mk. 


Vorverkauf am Büfett des Artushofes à 40 Pfg., Logen à 5,00 Mk. Von 


10 Uhr abends ab Schnittsbillets à 20 Pfg. 


Die Säle ſind gelegentlich des Koſtümfeſtes vom Flotten⸗ 


verein prächtig dekoriert. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 19. März 1911: 


Glutz 6 11 lad r 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
G. Behrend. 
— Ende gegen 10 Uhr. 


Anfang 4 Uhr. 


Viktoria- Park. 


Heute, Sonnabend: 


Elite⸗Abend im Variétéeſaal. 


Sonntag Nachmittag: 
zu halben 
Preiſen. 


Anfang 3 Uhr. Ende 5t/; Uhr. 
1 5 2 äni 7 
gir . au u ia ae 115 a mup tagen 111 
Sonntag Abend! i 


Vorſtellung im großen Saal. 


Anfang präziſe 7¼ Uhr. — 
Nach der Vorſtellung: 


— Ende 10 Uhr. 
REF” Grosser Ball. 
Montag, Dienstag und Mittwoch: 


Unwiderruflich l eg te Vorſtellung. 


Vorverkauf wie bekannt. 
die Direktion. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Um einen recht zahlreichen Beſuch bittet 


b. Wolkenhauer, / mene 
eee instrumente 


Hoflieferant. 


Pianinos 


Erstklassiges, preiswertes u. dauer- 
haftes Fabrikat. 20 Jahre Garantie. 
Kostenlose Probelieferung, +: : 
: -: r Kulante Zahlungsweise. 


Pianofortefabrik :: stets vorrätig. 


i Gegründet 1853. 


Neuester Pracht- 
katalog kostenlos. 


Achtung? @ 


Spezial⸗Herreu⸗ j. unbenbekleidung 7 


Bäckerſtraße 35. 


Herren⸗An züge von 12,00 30,00 Mark. 
„ Paletols und Ulſter „ 15,00 35,00 „ 
„ Bein kleider „ 2,50 10,00 „ 
„ Knaben⸗ Anzüge „ 3,50 — 8,50 „ 


Herren⸗Hüte in großer Auswahl. ; 
Großes Lager in engliſchen u. deutſchen Stoffen. 
Anfertigung nach Maß bei billigſter Preis⸗ 
berechnung unter Garantie tadelloſen Sitzes. 


T. Wisniewski, Thorn, 
Bäckerſtraße 35. 


Fahnen, Jereinsbedarf 
in künſtleriſcher Ausführung liefert billigft 
Godesberger Fahnenfabrik 


und Bübnenbau. 
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für Theatermalerei 
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Wilhelm Fölmer, Berlin, Herausgeber der „Deutſchen Kolonien“ und 


Sonntag den 19. März 1911, abds. S Ahr: 


5| Sonntag 
1 NS Montag 
Dien 
SS Mittwoch 
\ SB Donnersia 
Freitag 


ai 


nachmittags | 
bei Frau Poſtvorſteher Tantan 
Graudenzerſtraße: 


Generalver amm 


Vaterl. Frauenverein 
Moder. 


Rechnungslegung. N 
Vertrag mit der Georgengemeinde 


Pfarrer Heuer, Schwiftfühttt 
ell. 


\ $ t 
Sonntag den 19. März, a u 
Kleine Preiſe. Kleine $ 
Bum legten male! ea 
0 


Die geschiedene Johr 


Operette in 3 Akten v. Bit 
Mufit von Leo Sr: 
1 7 

Abends 7 (Zum 1. male! 


Zum 1. male! 


Dek Verſchwendel, 


Romantiſches Schauspiel in 3 Alten 
er d. Raimun het, 
Muſik von Konradin Her junge 
Im 2. Akt Konzerteinlagen Seck 
s. Frl. Arndt u. rl. v. Nie elt 
Herren: Transky, Räni, 
Fruth und Barntrifzauer 
Balleit, getanzt von Fräulein 
Hund Herrn Rosen 8 : 
Dienstag den 21. März, S ygriel 
(Außer Abonnement. Dauer 
jer? 


sngillig:) 

1. Gaitipiel des JbjenTH A repot 

en Tournee Marla Ben 
mit eigenem Enſemble.) 


Hedda Gabler. 


Schaufpiel in 4 Akten von Hen! 
Jb. 


en. 


Talgarten. 


15. 
Zu dem am Sonntag den 19. d. M 
ftattfindenden 


Falilien⸗Krämchen 
ladet ergebenſt ein der mirt 
Vorzüglicher 5 und nf. 
Hotel Kaiserho 
Schießplatz. 
Sonntag den 19. Müt 


Saal⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. a 
Otto Roma! 


Jeden Sonntag, von 5 U 


. Tanzkrünzchen. Z 


Allen voran. 


iſt die vorzügliche Wirkung 
Karbol⸗Teerſchwefel'e gen heul 
v. Bergmann & Co., Herd. 
mit Schutzmarke: Stecken len 
Es ift die befte Seife gegen &@ antat? 


D piil 
läge, wie Miteſſer, Finnen, 
1 dien, Gesch sockel, Miele “ 
à Stück 50 


Adolf Leetz, A. Maler Jon 
2 gut möbt. Zim. u, Pürſchende J. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 
im Hinterhauſe, zu vermieten erft r. 2. 


Tuchmach 
Eiskeller 
mil großen, Serge l 
geräumiger Pferdeſtal 


zu vermieten. 


ö i 
F. Dombronsti o. Suddendtt 
Raiharineniirahe + 
r nd N 
Der Herrer [uht alle Herzen 15 è 
verſtehet aller Gedanken dichten 
$ Wirft du ihn suchen, jo miii . 
ihn finden; wirft du ihn aber agen i 
$ laffen, fo wird er dich verwes y 
ewiglich. 1. Chron. 28, 9 7 
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> oa 
TTT 


räulein, eon 

21 Jahre alt, aus guter Familie, „ht 

M. Vermögen u. gute Aussteuer, graut" 

ſich zu verheiraten. Beamter 67 an 
riefl. Meldungen unter 2s 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
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Ib weiten Kreiſen gegenüber auch feine Gtel- 


die lieben 


Berteaux und das Zivil. 
e neue Kriegsminiſter in Frankreich, der 
tha feiner letzten Amtszeit her noch die Me⸗ 
4 e kennt, möchte ſich recht populär gleich 
nführen. Er hat „mit ſcharfem Blick“ die 
y der Anteroffiziere der Armee erkannt und 
gert nicht, mit hilfsbereiter Energie einzu⸗ 
ringen, Der Kollege Finanzminiſter iſt 
uch bereit, Opfer zu bringen: die Löhnung 
15 Sergeanten ſoll von 24 auf 40 Pfennig 
lih erhöht werden. Auch dann ftehen fie 
Re ihren deutſchen Kameraden freilich noch 
Seit zurück, — aber es ift doch ein kleiner 
ritt vorwärts. 
8 Was dem franzöſiſchen Unteroffizier aber 
ar als Geld ausmacht, was ihm nämlich zu 
nem Glücke fehlte, ja vielleicht ihn ſogar 
nah unglücklich machte, das war — das 
len der Erlaubnis, außer Dienſt Zivilklei⸗ 
ies tragen zu dürfen. Der arme Anteroffi⸗ 
5 fühlte ſich auf das Empfindlichſte gekränkt 
und den unerhörte militariſtiſchen Dünkel 
nd Beſchränktheit entſprungenen Zwang, auch 
auf feinem Urlaubsgange, an Gonn- und 
eſttagen, die Uniform tragen zu müſſen. 
wiel laß er mit wohlberechtigter Bitterkeit, 
del nicht nur die Offiziere, ſondern auch die 
g e ſich außerhalb der Dienſtſtunden 
iglich als franzöſiſcher Bürger fühlen und 
zeigen durften. Nur er, der Unteroffizier 
allein, war verurteilt, das Gewand der Knecht⸗ 
chaft auch in den Stunden zu tragen, während 
erer er fte vergeſſen wollte. 
Es iſt keineswegs zu bezweifeln, daß die 
Araßnahme des Kriegsminiſters, auch den 
nteroffizieren „das Zivil zu verleihen“, ihm 
großen Beifall eintragen wird und geeignet 


lung zu befeſtigen. Eine andere Sache iſt, ob 
er der Armee als ſolcher damit einen Dienſt er⸗ 
Deit, und das möchten wir allerdings ſehr be- 
zweifeln. 
i Vielleicht denkt man daran, daß in Eng- 
DR der Brauch des ſchrankenloſen Zinil- 
tagens ſchon längſt üblich und vollkommen 
ganktioniert ift. Tatſächlich beſchränkt ſich 
ort das Tragen der Aniform ausſchließlich 
auf die Dienſtſtunden. Der große Anterſchied 
EN aber darin, daß in der engliſchen Armee 
rd allgemeine Dienſtpflicht nicht exiſtiert, 
Fern noch immer das alte Werbeſyſtem in⸗ 
tajt ift. Das iſt ein himmelweiter Unter⸗ 
ied, zumal angeſichts der minderen Bedeu⸗ 
ung, die das Heer überhaupt in England 
gegenüber der Flotte beſitzt. Und einſichtige 
A ilitärs in England klagen bitter darüber, 
aß es nicht möglich iſt, den ſo wichtigen Sinn 
> militäriſche Außerlichkeiten einzubürgern. 
; erade unter dieſem Geſichtspunkte erſcheint 
8 unendlich töricht vom franzöſiſchen Kriegs⸗ 
iniſter, dieſe ſcheinbare Außerlichkeit des 
niformtragens außer Dienſt zu beſeitigen. 
—— 


die Waldbergs. 


Original⸗Roman von B. von der Goltz. 


— (Nachdruck verboten.) 
(87. Fortſetzung.) 
5 „Ah!“ ſagte der Graf, froh der Unter- 
90 ung, und erhob ſich, „da kommt unſere 
rtreffliche Perle, um den Tee anzukündigen; 
au Kouſine, darf ich bitten?“ 
Sa, ei Tiſch plauderte man von harmloſen 
chen. „Denke nur, Katharina,“ ſagte die 
gr kin, „meine Perle wird mich Ende Novem⸗ 
i m etoffen, um zu heiraten; ich werde ſie 
wledes vermiſſen. Wo finde ich eine Perle 
„Wir werden fumen helfen,“ war die 
Reundtige Antwort, „es liegt eine ſtillere Zeit 
t uns, denn Einladungen laſſen wir erſt zur 
ubertusjagd ergehen.“ 
„Vier Wochen Zeit bis dahin, die wollen 
erm durch häufiges Beiſammenſein genießen,“ 
widerte froh die Gräfin. 
za Wenige Tage ſpäter ſaß Senta im Wald⸗ 
auſe am Fenſter, aber ſte war nicht heiter; 
Augen blickten ernſt, und ein 
Spaten lag auf ber reinen Stirn. „Tante 
belle, unfer ſchönes Alleinſein ift vorüber, 
Liechtenfels kommen heute Abend.“ 
„Schon wieder?“ 
w „Sie depeſchierten von unterwegs, um einen 
agen auf dem Bahnhof zu finden.“ 
„Was wollen fie nur wieder?“ 


die 


i Sentas Lippe verzog ſich ſpöttiſch, aber fie 
Fü teg, Da erinnerte ſich die Gräfin, daß die 
Sürſtin Liechtenfels Senta zur Frau für ihren 
ire g tief verſtimmt über 
ein Heirat geweſen war und das Gerücht von 

er Scheidung mit Frohlocken begrüßt hatte. 


ahn gewünſcht hatte, 


lediglich zu einem Abzeichen des Dienſttuens, 
und es muß jener Stolz auf ſie 
kommen, der ſich in erſter Linie außerhalb des 
Dienſtes, im Verkehr mit den Vertretern an⸗ 
derer Berufsklaſſen zeigen und entwickeln 
kann. 
tendes 
Sinne, auch den gemeinen Soldaten gegenüber. 
Wie ſollen aber diefe den Stolz auf die Mni- 
form lernen und empfinden, wenn ſie ſehen, 
daß ihre Vorgeſetzten ſich derſelben entledigen, 
ſobald die Dienſtſtunden vorbei ſind und ſie 
ſich, in welchem Kreiſe auch immer ſei, geſell⸗ 
ſchaftlich bewegen wollen. 


will: 
nie ganz ruhende Kampf zwiſchen Republik 
und Heer zeigt ſich auch hier. 
zur weiteren Durchführung des republikani⸗ 
ſchen Gedankens der Reinkultur geht auf 
Koſten des Heeres. 
ſchen Maßnahmen keine Träne nachzuweinen, 
aber es iſt nützlich, ſich mit den Dingen zu ber 
ſchäftigen, um den Wert unſerer Überlieferun⸗ 
gen und Einrichtungen gebührend ſchätzen zu 
lernen. 


rikaniſchen Botſchaftsrats und ſtellvertretenden 
Geſchäftsträgers in Berlin Me Laughlin an 
ein Berliner Blatt mutet ein Interview an, 
das der japaniſche Militärattachee in Waſhing⸗ 
ton, Kapitän zur See Hirarga, einem Redak⸗ 
teur der „Newyork Times“ unlängſt gewährt 
hat. Auch Kapitän Hirarga gab ſeiner Anſicht 
dahin Ausdruck, daß ein Krieg zwiſchen Japan 
und den Vereinigten Staaten „eine Unmög⸗ 
lichkeit“ fei. 
hat dann mit Nachdruck die Schwierigkeiten er⸗ 


heeres über die 5733 Seemeilen weite Strecke 


Thorn, Sonntag den 19. März YA. 


(Zweites 


Blatt.) 


29. Jahrg. 


Die Uniform wird damit mehr und mehr 


abhanden 


Gerade darin liegt ein ſo ſehr bedeu⸗ 
Erziehungsmittel im militäriſchen 


Es mag dagegen geſagt werden, was man 
der unverſöhnliche Gegenſatz, und der 


Jeder Schritt 


Wir brauchen franzöſi⸗ 


Japan und Amerika. 


Nicht unähnlich den Erklärungen des ame⸗ 


Der japaniſche Flagg⸗Offizier 


örtert, die der Seetransport eines Landungs⸗ 


Tokio und San Franzisko bieten müſſe und 
dabei eine Reihe von Erinnerungen aus dem 
Feldzug gegen Rußland ausgeplaudert, wonach 
ſelbſt die Truppentransporte auf die kurze 
Strecke Nippon⸗Korea erhebliche Unzuträglich⸗ 
keiten gezeitigt haben ſollen. Mit dem ameri⸗ 
kaniſchen Kongreßmitglied und früheren Flot⸗ 
teningenieur Hobſon, der fortgeſetzt recht ja⸗ 
panfeindliche Reden hält, ſtimmt Kapitän Hi⸗ 
raga überein, daß der Schlüſſel zu den Weſt⸗ 
ſtaaten der Union der Beſitz von Hawai ſei, 
und daß um dieſe wichtige Inſel und Kohlen⸗ 
ſtation die Seeſchlacht von gegneriſchen Paci⸗ 
ficflotten geſchlagen werden müſſe. Auf die 
Philippinen haben die Japaner angeblich 
nicht die geringſten Eroberungsabſichten. 
Formoſa habe ihnen durch zehn Jahre hin 
ſchwer zu ſchaffen gemacht und auch die neuen 
Beſitzungen auf dem aſiatiſchen Feſtlande be⸗ 


Die Fürſtin war oberflächlich, aber zäh im 
Feſthalten eines einmal gefaßten Planes. 
Hoffte ſie immer noch, das holde Glück von 
Waldberg für ihren Sohn zu gewinnen? 

„Woher kommen die Liechtenfels.“ 

„Aus Wien —“ 

Aus Wien, die Gräfin fröſtelte, was moch⸗ 
ten fie dort gehört haben? Sicher kamen ſie 
her, „um Unheil zu ſäen“. Bekümmert ſah ſie 
in Sentas Geſicht; auf einmal wurde ſie 
heiter: „Mein Engel, laß dich durch nichts 
verwirren, dein Mann iſt gut.“ 

„Ja, er iſt treu und ſehr gut, hab Dank, daß 
du auch ſo über ihn denkſt! Ade, ich muß 
fort!“ 

„Ade, du geliebtes Kind!“ 

34. Kapitel. 

Der einſame Gang durch den Wald tat der 
jungen Frau wohl; ihr Bangen, daß der Be⸗ 
ſuch ihr Schweres bringen könnte, war vorüber. 
Mochte kommen, was wollte, ſie fürchtete ſich 
nicht mehr; heiter trat fie in das rote Zimmer, 
wo die Eltern mit den Gäſten beiſammen 
ſaßen. Die Fürſtin ſprang auf, umarmte ſie 
ſtürmiſch und rief: „Schatzerl, du biſt noch 
ſchöner geworden, deine lieben Guckerln fun⸗ 
keln wie Sterndel!“ 

„Weil ich ſo glücklich bin, Tante.“ 

Die Fürſtin blickte ihren Sohn an: „Ferdi⸗ 
nandel, hab ich's nicht geſagt? Die Senta 
wird glücklich ſein, wenn wir kommen.“ 

Graf Waldberg lachte; das nahm die Für⸗ 
ſtin für eine Beſtätigung und ſchwatzte luſtig 
weiter: „Ja, ja, der Ferdinand und die 
Senta, das gäb ein Paar, über das ſich die 
Engerln im Himmel freuten.“ 


dürften noch für lange Zeit der ſorgfältigſten 
Friedenspflege. 


densliebe ſpricht, daß das Volk des Mikado 
ſchwer für ſeine ſchnell durchgeführten Aspi⸗ 
rationen auf Großſtaatsehren hat zahlen 
müſſen. Gute Kenner der Verhältniſſe im fer⸗ 
nen Oſten rechnen nach, daß der Lebensunter⸗ 
halt in Japan während der letzten fünf Jahre 
doppelt ſo teuer geworden iſt, 
Erwerbsmöglichkeiten in auch nur annähernd 
dem gleichen Maße geſtiegen ſind. Es iſt da⸗ 
her nicht ſo ſehr 
brechen von 1907 bis 1910 um volle 40 Prozent 
in die Höhe gingen, was wiederum direkt auf 
die ſeit 1893 verſechsfachte Höhe der Steuer⸗ 
belaſtung des Volkes zurückgeführt wird. Das 
Sprungweiſe in der ganzen Entwicklung der 
modernen Japans iſt, 
Recht behaupten kann, allzu ungeſund, um die 
baldige übernahme großer überſeeiſcher Ver⸗ 
wicklungen und das Eingehn neuer kriegeri⸗ 
ſcher, auf weiteren Landerwerb abzielender 
Engagements wahrſcheinlich zu machen. 


Stand und Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten 
der Stadt Graudenz) für das abgelaufene Jahr ſchließt 
zum erſtenmale die Jahresrechnung mit einem Defizit 
ab. Für die Gehaltserhöhung der Lehrer find im ganzen 
81 000 Mark verausgabt worden, von denen nur 30 000 
Mark wieder erſtattet ſind. 
94 000 Mark verauslagt, die bis jetzt noch ungedeckt find 
und die im Laufe der nächſten Jahre zu decken ſein 
werden. 
läuft ſich genau auf 36 000 Mark. 
Lage war nicht gerade günſtig. Namentlich der Handels⸗ 
und Gewerbeſtand hat nicht beſonders günſtig gewirt⸗ 
ſchaftet, doch macht ſich jetzt ein Aufſchwung bemerkbar. 
Bei der Steuerverwaltung hat ſich im laufenden Etats⸗ 
jahr das Soll bedeutend erhöht. Das Staatseinkommen⸗ 
ſteuerſoll betrug 234 119 Mark, die Etatsanſätze belaufen 


Für die ſo betonte große japaniſche Frie⸗ 


ohne daß die 


erſtaunlich, daß die Ver⸗ 


wie man wohl mit 


Provinzialnachrichten. 


v Grandenz, 16. März. (Nach dem Bericht über 


Im ganzen hat die Stadt 


Das Defizit der Jahresrechnung für 1909 be⸗ 
Die wirtiſchaftliche 


ſich aber auf 250 100 Mark, bringen alſo ein Mehr von 
16000 Mark. Was das ſtädtiſche Bauweſen anbetrifft, 
ſind im vergangenen Jahre mehrere ſtädtiſche Gebäude 
m worden. In nächſter Zukunft kommen das 

uſeum und die Maſchinenbauſchule in Frage, während 
der Theaterneubau noch zurückgeſtellt werden muß. 
Wegen der Maſchinenbauſchule hat der Staat einen 
Vertragsentwurf bereits vorgelegt. Die Schule hat ſich 
in außerordentlicher Weiſe entwickelt. Sie zählte in 
dieſem Jahre 72 Schüler, über 20 mußten abgewieſen 
werden. Bekanntlich wird die Provinz 10 000 Mark 
jährlich zu den Unterhaltungskoſten beitragen, ſo lange 
die Stadt die Bauſchuld zu verzinſen hat. Trotzdem 
wird die Stadt noch 12—13 000 Mark jährlich auf⸗ 
bringen müſſen. Der Bau der Schule koſtet der Stadt 
300 000 Mark. Der Armenetat zeigt kein günſtiges 
Bild. An Unterſtützungen wurden 1909 72 581 Mark 
gezahlt. Das Siechenhaus iſt faſt voll belegt. Es be⸗ 
finden ſich darin 52 Frauen und 25 Männer. Erheblich 
wachſen die Ausgaben für die Schulen, auch hier wird 
eine Anderung nicht zu erwarten ſein. — Die Stadt⸗ 
verordneten beendeten in der heutigen Sitzung die 
Etatsberatung. Der Etat ſchließt mit 3 713 000 Mark 
in Einnahme und Ausgabe ab. Eine Erhöhung der 
Kommunalſteuern tritt nicht ein, trotz des Defizits der 
letzten Jahresrechnung. 


Strasburg, 16. März. (Bei dem heutigen 
Pferdemarkte) war ein ziemlicher Auftrieb zu ver⸗ 


Roſenberg. Vom Schöffengericht.) 
prinzen fand heute unter Vorſitz des Herrn Okonomie⸗ 
rats Bamberg ⸗Stradem eine Verſammlung des 
landwirtſchaftlichen Vereins Roſenberg A ſtatt. 
Geheimrat von Auerswald“⸗Faulen regte an, jedes 
nicht verwertbare Stück Land mit Bäumen zu bepflanzen. 
Gleichzeitig empfahl er den Beitritt zum forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Verein; auch verdiene der Obſt⸗ und Gemüſebau⸗ 
verein unter Leitung des Pfarrers Stachowitz⸗Thorn 
kräftige Unterſtützung. Mit Bezug auf den Gänſehandel 
mit dem Auslande wäre eine vollſtändige Schließung 
der Grenze am Platze, einmal, um der Verbreitung der 


zeichnen. Gezählt wurden ca. 420 Pferde. Da 
die Preiſe ziemlich hoch ſtanden, war die Kauf⸗ 
luſt nur mittelmäßig. Händler waren nur wenig 
erſchienen und blieb wohl die Hälfte des Auftriebs 
unverkauft. 


Marienburg, 16. März. (Eiſenbahnunfall.) 


Geſtern abend entgleiſte beim Rangieren auf hie⸗ 
ſigem Hauptbahnhofe die Maſchine und ein mit 
Zuchtvieh beladener Wagen infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung. Hierbei wurden der Hilfstangierer Pie⸗ 
per und der Heizer Kaminski verletzt. 
räumungsarbeiten waren in einigen Stunden be⸗ 
endet. 
kommen. 


Die Auf⸗ 
Vieh iſt anſcheinend nicht zu Schaden ge⸗ 


Danzig, 16. März. (Verſchiedenes.) Am 


14. d. Mts. verſchied in Danzig⸗Langfuhr der in 
weiteren Kreiſen aus ſeiner früheren Tätigkeit her 
als Vorſteher der Güterabfertigung Legetor be⸗ 
kannte Ober⸗Gütervorſteher Herr Hugo Appel. 
Bevor er nach Danzig kam, war er in gleicher 
Eigenſchaft mehrere Jahre in Neufahrwaſſer tätig. 
Als er vor ſechs Jahren nach 35 jähriger Dienſt⸗ 
zeit 
Note Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. — Ein 
Großfeuer war am Mittwoch um ½7 Uhr abends 
in dem Haus der Brandgaſſe 9 d ausgebrochen. 
Das Feuer wütete beſonders in den Bodenkam⸗ 
mern, die mit dem Inhalt ausbrannten. 
Löſcharbeit benutzte die Feuerwehr zwei Rohre 
von den Hydranten und ein Rohr der Damfipriße. 
Crit um 9 Uhr konnte die Feuerwehr abrücken. 
— Verhaftet wurde der wegen Raubes ſteckbrief⸗ 
lich verfolgte Kaufmann Chriſtian Kroſſe aus 


in den Ruheſtand trat, wurde ihm der 


Bei der 


Düſſeldorf in einem hieſigen Hotel durch einen 
Kriminalbeamten. 

n Dt.⸗Eylau, 16. März. (Landwirtſchaftlicher Verein 
Im Hotel zum Kron⸗ 


Herr 


Maule und Klauenſeuche entgegen zu arbeiten, ferner 
um die inländiſche Gänſezucht zu heben. Die Viehver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaften im Kreiſe Brieſen ſeien nach⸗ 
ahmenswert. Geftütsdirefior von Auerswald⸗ 
Marienwerder bat brieflich um Pflege der Halbblut: 
pferdezucht. Herr Domänenpächter Bamberg ⸗Hans⸗ 
dorf ſprach über die Vorbereitungen zur Frühjahrs⸗ 
beſtellung. Herr Schmodda, Lehrer an der Winter⸗ 
ſchule in Freyſtadt, hielt einen Vortrag über den Ein⸗ 
fluß der Kalldüngung auf die Qualitätsverbeſſerung der 
Ernteerträge und Widerſtandsfähigkeit der Pflanzen. 
Die Abſendung einer Petition an den Reichstag um 
Verſchärfung der Geſindeordnung und ſtrengeren Be⸗ 
ſtrafung des Kontraktbruches wurde bis zum Herbſte 
verſchoben. Die hieſige landwirtſchaftliche Großhandels⸗ 
geſellſchaft hatte Saatgetreide und Sämereien ausge⸗ 
ſtellt. — Der Schlachthausinſpektor Beyer von hier hatte 
ſich heute vor dem Schöffengericht wegen Körperver⸗ 
letzung, Beleidigung, Bedrohung und Hausfriedensbruch 
zu verantworten. Im Monat September v. Js. ift 
Beyer in die Wohnung des ihm unterſtellten Maſchinen⸗ 
meiſters Olſchewski gegangen, um O. Anweiſungen zu 
erteilen. Bei dieſer Gelegenheit iſt es nun zwiſchen 
Beyer und der Ehefrau des Olſchewski zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß gekommen, wobei Beyer ſich die vorge⸗ 
nannten Straftaten hal zuſchulden kommen laſſen. B. 
wurde zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt. Außerdem hat 


Wieder lachte der Graf, dann meinte er 
trocken: „Sie paſſen garnicht zuſammen.“ 

„So? Warum denn nicht? Wie ge- 
ſchaffen ſind's für einander.“ 

„Anſichtsſache! Nun, liebe Kouſine, er⸗ 
zählen Sie uns, welchem glücklichen Zufall 
wir Ihren Beſuch verdanken.“ 

„Sehnſucht trieb uns her 
etwas anderes.“ 

Die Fürſtin kam nicht dazu, von dem an⸗ 
dern zu ſprechen, denn die Gräfin, der das Ge⸗ 
ſpräch unbehaglich wurde, lenkte es in eine 
andere Bahn: „Leni, dein Kleid iſt feſch, wo 
haſt du es gekauft?“ 

Nun ſchwirrten die Namen der berühm⸗ 
teſten Firmen von Wien, Paris und Berlin 
den ganzen Abend luſtig durcheinander. Der 
Graf ſpielte mit dem Fürſten Schach, Senta 
ſtickte, fie hörte kaum, was man sprach; ihre 
Gedanken waren bei ihrem Manne, ſein letzter 
Brief lag gleichſam vor ihr. Weißt du noch, 
ſchrieb er, wie ſchön es war, als wir uns unter 
den Buchen trafen? Die Bäume haben ſchon 
viel geſehen, einen glücklicheren Mann als mich 
jedoch nie. Als ich den Ring an deine Hand 
ſteckte, da erſchien mir der Himmel offen; jeit- 
dem ſind meine beſten Gedanken bei dir, und 
du, gedenkſt du in Liebe meiner? Eine Glut⸗ 
welle ſtieg in ihr Geſicht; ja, ja, ſie gedachte 
ſeiner in ſtarker, vertrauender Liebe. 

Und der neueſte Schmuck ift ein Herz, das 

von einem Pfeile durchbohrt iſt,“ ſagte eifrig 
die Fürſtin, „Glück von Waldberg, gefällt dir 
das?“ 

„Getroffen mitten ins Herz, ja, ſo iſt es!“ 

Erſtauni fag die Fürſtin in das ſüße Ge- 
ſicht der jungen Frau und wollte nochmals 


und noch 


fragen, aber die Gräfin lenkte ab. „Laß, ſie 
hat zu zählen, es wäre ſchade, wenn die feinen 
Stiche aufgetrennt werden müßten. Trägt 
man das Herz an einem Kettchen?“ 

Die Fürſtin plauderte weiter; die Gräfin 
blickte ihr geliebtes Kind an und dachte, ſo 
lange ich es verhindern kann, mein Einzigſtes, 
ſoll dein Traum nicht geſtört werden. Träume 
weiter vom Glück, träume weiter! 

Am nächſten Tage war es kühl, es hatte in 
der Nacht geregnet; der Erdboden war feucht; 
da blieben die Damen im Schloſſe. Die Fürſtin 
hatte ſich mit Mode⸗Journalen in die Biblio⸗ 
thek geſetzt, aber ihre Hoffnung, daß die Gräfin 
oder Senta auch dahin kommen würden, er⸗ 
füllte ſich nicht. Erſt bei Tiſch trafen Wirte 
und Gäſte zuſammen. Zum geheimen Arger 
der Fürſtin war Graf Stolz zu Waldberg, der 
General, überraſchend aus Stettin angekom⸗ 
men. Was wollte er hier, und gerade jetzt? 

Der General war, gleich ihr, in be⸗ 
ſtimmter Abſicht nach Glück gekommen; er war 
ruhig, die Fürſtin voll prickelnder Ungeduld; 
ſeine Gegenwart ſollte ſie nicht ſtören, heraus 
mußte alles, ihr geliebtes Weanerſch wollte ſie 
nicht ſprechen, da er darüber lächelte; aber das 
andere — ja. Bei Tiſche mußte ſie, der Die⸗ 
nerſchaft wegen, ſchweigen, aber der Nachmittag 
durfte nicht ungenützt vergehen. 

Zwiſchen 4—5 Uhr befanden ſich alle in 
dem ſchönen roten Zimmer; die beiden Grafen 
ſaßen politiſierend an einem, Senta und der 
Fürſt am andern Fenſter, die beiden Mütter 
auf dem Sofa in der Tiefe des Zimmers. Die 
Gräfin war verſtimmt; was ſie geahnt, war 
eingetroffen, die Fürſtin hatte in ihrer leichten 
Art von Eheſcheidungen im Allgemeinen ge⸗ 


B. noch die nicht unbedeutenden Koſten zu tragen. Als 
ftrafmildernd wurde die Unbeſcholtenheit und die Ners 
voſität des Angeklagten inbetracht gezogen. Einen 
weiteren Prozeß hatte der Hallenmeiſter des Schlacht⸗ 
hauſes, Hoffmann, gegen Beyer angeſtrengt. Doch kam 
es in dieſem Falle nicht zur Verhandlung, da ſich die 
Parteien einigten. Die Koſten übernahm der Beklagte. 

Königsberg, 15. März. (Lohnbewegung.) 
Die im Zentralverband organiſierten Hafenarbeiter 
kündigten den am 15. Juni d. Is. ablaufenden 
Lohntarif und reichten gleichzeitig den Stauer⸗ 
meiſtern einen neuen Arbeitsvertrag ein, der die 
Poſitionen der Lohn⸗ und Akkordarbeit im Preiſe 


prozentual erhöht. Der neue Arbeitsvertrag foll 


nach dem Vorſchlage der Arbeitnehmer bis zum 
15. Juni 1913 inkraft bleiben. 


Königsberg, 16. März. (Frau Meiſterin.) 
Die erſte Lehrmeiſterin im Damenfrifiergewerbe 
in unſerer Stadt iſt Frau Gertrud Drewnack. Sie 
hat nach beſtandener Prüfung durch den Magiſt⸗ 
rat die Berechtigung zum Anleiten von Lehr⸗ 
lingen erhalten, für welche die Lehrzeit ſeitens 
der Handwerkskammer unter Zuſtimmung der Auf⸗ 
ſichtsbehörde auf die Dauer von zwei Jahren feſt⸗ 
geſetzt iſt. 

Tilſit, 15. März. (Die Eisverhältniſſe auf der 
Memel) haben ſich nicht verändert. Es treiben 
nur einzelne Schollen auf dem Strom, das 
ruſſiſche Eis ſteht noch aus, deshalb dürfte die 
Schiffahrt erſt dann eröffnet werden, wenn die 
Eismaſſen vorüber ſind. 

Gueſen, 15. März. (Ein großer Einbruchs⸗ 
diebſtahl) wurde bei einem Kaufmann in Stral⸗ 
kowo verübt; dem Dieb iſt eine Barſumme von 
400 Mark, drei Taſchenuhren nebſt Ketten und 
ein Fahrrad in die Hände gefallen. Als Täter 
kommt ein junger Mann inbetracht, der eine Le⸗ 
gitimationskarte auf den Namen Joſef Malkowski 
beſizt. Er ift mit dem Rade in der Richtung nach 
Wreſchen entkommen. 

oſen, 16. März. (An der Akademie zu 
Poſen) betrug die Zahl der eingeſchriebenen Hö- 
rer im letzten Semeſter 986; hiervon waren 64 
Prozent Männer und 36 Prozent Frauen. 


Freyſtadt, 15. März. (Luſtballonfahrt.) Um 
4,30 Uhr nachmittags landete hier am Sonntag 
glatt der Ballon „Kolmar“. Er war in Rogaſen 
um 11 Uhr vormittags unter Leitung des Ober⸗ 
leutnants Ilgner vom 46. Inf.⸗Reg. aufftiegen. 

Kolmar i. P., 15. März. (Tödlich verun⸗ 
glückt) ift am Montag in Breslau der Musketier 
Max Haupt, Sohn des Schneidermeiſters Haupt 
von hier. H., der mit vollem Gepäck am Reck 
turnte, ſtürzte und brach das Genick. Er war 
fojort tot. Der Verunglückte beſaß ein hervor- 
ragendes Zeichentalent, das er ſchon von frühe⸗ 
ſter Jugend an ausübte. Viele ſeiner Bilder ſind 
von Privaten käuflich erworben worden. Sein 
früher und jäher Tod iſt deshalb um ſo beklagens⸗ 
werter. 

Demmin, 16. März. (Der Reichstagspräſident 
als Reichstagskandidat.) Unter dem VPorſitz des 
Fideikommißbeſitzers v. Heyden⸗Linden fand im 
Hotel „König von Preußen“ die diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung des Konſervativen Vereins 
ſtatt. Einſtimmig wurde beſchloſſen, den bisheri⸗ 
gen Abgeordneten Grafen Schwerin⸗Löwitz wieder 
als Kandidaten aufzuſtellen. Im Anſchluß an 
die Generalverſammlung fand im Saale des 
Konzerthauſes eine öffentliche Verſammlung ſtatt, 
zu der auch zahlreiche Angehörige anderer bürger⸗ 
licher Parteien als Gäſte erſchienen waren. Red⸗ 
ner war der konſervative Vertreter des Wahl⸗ 
kreiſes Schwerin⸗Wismar, Regierungsrat Dröſcher 
aus Schwerin, der in faſt zweiſtündiger Rede die 
innerpolitiſche Lage beleuchtete und für ſeine Aus⸗ 
führungen lebhaften Beifall erntete. 

Köslin, 14. März. (Veteranenfürſorge.) Die 
Stadtverordneten beſchloſſen, daß die Teilnehmer 
an einem Feldzuge, ſoweit fie ein Einkommen 
von unter 1050 Mark haben, von den Kommu- 
nalabgaben befreit ſein ſollen. 


ſprochen und dann gefragt: „Wie ſteht es mit 
Sentas Sache, wann wird die Scheidung per⸗ 
fekt?“ x ; 
„Eheſcheidung? wie tommit du darauf?“ 
„Weil ſie ſeit Monaten getrennt leben.“ 
„Senta war krank, und da mein Schwieger⸗ 
ſohn Weihnachten aus dem Dienſt tritt, woll⸗ 
ten wir keinen neuen Hausſtand in Wien ein⸗ 
richten.“ è 
Ein Diener tam, präſentierte Kaffee und 


Kuchen, da ſtockte die Unterhaltung. 


„Kouſine,“ ſagte in halblautem Ton der 
Fürſt, „der ſchwarze Ritter hat ſich ſehen 
laſſen.“ 

„So, wo denn?“ 


„Er iſt am hellen Tage über den See ge⸗ 
gangen, ſein ſchwarzer Mantel wehte im 
Winde; es ſoll ſchauerlich ausgeſehen haben.“ 

Senta erbebte, wenn das Geheimnis ver⸗ 
raten wäre? Franz Uwe ging mit ehrerbieti⸗ 
gem Gruße am Fenſter vorbei; ſie öffnete es 
haſtig: „Gehen Sie in die Kanzlei?“ 

„Jawohl, gnädigſte Gräfin, ich habe dort 
längere Zeit zu tun.“ 

Senta ſchloß das Fenſter; ſie wußte, daß er 
warten würde, ſie mußte ſich die Sorge vom 
Herzen ſprechen. 

„Kouſine, heute Vormittag war der 
ſchwarze Ritter in meinem Zimmer, ich war 
kaum fort; mein Diener, der ſonſt um die Zeit 
frühſtückt, hatte ſich etwas verſpätet und war 
noch darin, da öffnet ſich leiſe die Tür, der 
Ritter tritt ein. Mein Diener ſchreit auf vor 
Schreck, der Schwarze verſchwindet.“ 

„Wie ſeltſam!“ 


„Ich will dahinter kammen. Morgen ver⸗ vor der Fürſtin. 


Der Wirtſchaftseleve van der Velden 
wegen Mordes vor dem 
Schwurgericht. 

In der heutigen Vormittagsſitzung tritt die be- 
reits vernommene Zeugin Fräulein Kleeberg 
nochmals vor und gibt an, daß ſie oft bemerkt habe, 
daß der Angeklagte blutunterlaufene Augen g abt. 
— Darauf wird ein Brief verleſen, der bei der 
Leiche des ermordeten Ehlert gefunden wurde und 
aus dem hervorgeht, daß der Oberamtmann Heide⸗ 
mann von Ehlert 400 Mark haben wollte. — So⸗ 
dann wird der Rittergutsbeſitzer Schadow aus 
Niedamowo, ein Onkel des Angeklagten, vernom⸗ 
men. Er gibt an, das der Angeklagte in ſeiner 
Jugend vom Vater ſtets zurückgeſetzt und für ge⸗ 
ringes Vergehen hart beſtraft worden ſei. Er ſei 
ein ſchwächliches Kind geweſen, einmal ſei er an 
einer Drüſe operiert worden. — Der Angeklagte 
ſei früher bei dem Zeugen einmal zu Beſuch ge⸗ 
weſen und da habe er ihn mit nach Zoppot ge⸗ 
nommen. Er habe damals den beſten Eindruck von 
dem jungen Menſchen gehabt. Später kam der An⸗ 
geklagte zu ihm als Eleve auf ſein Gut nach Nieda⸗ 
mowo. Er hat fih dort immer gut geführt und be- 
wies auch großen Eifer, doch ſchienen ſeine Fähig⸗ 
keiten für die Landwirtſchaft nicht bedeutend zu 
ſein. Der Zeuge hat an dem Angeklagten zuweilen 
ein ſtark aufgeregtes und nervöſes Benehmen be⸗ 
merkt, auch habe er Geſichtszuckungen bei ihm wahr⸗ 
genommen. Au gen habe der Angeklagte Atropin 
genommen. Am Tage des Mordes hat Zeuge krank 
im Diakoniſſenhaus gelegen und den Beſuch des 
Angeklagten erhalten. Es ſei nichts Auffälliges an 
dem Angeklagten wahrzunehmen geweſen; er fei im 
Gegenteil recht aufgeräumt geweſen. — Der Ver⸗ 
teidiger fragt den Zeugen, ob er für den Ange⸗ 
klagten eventuell Schulden Reed haben würde — 
Der Zeuge bemerkt, daß p n Neffe jtets darauf 
hätte rechnen können, von ihm Geld zu bekommen. 
Die nächſte Zeugin iſt die Gattin des vorgenannten 
Zeugen, Frau Rittergutsbeſitzer Schadow geb. 
Rißmann. Sie bekundet, daß b als junges acht⸗ 
zehnjähriges Mädchen ſich eine eitlang in Weimar 
jet den Eltern des Angeklagten aufgehalten habe. 
Über ſeine Berliner 5 habe der Angeklagte ge⸗ 
babe er ſei damals halb verrückt geweſen und 
habe ſich das Leben nehmen wollen. Sein Be⸗ 
nehmen ſei übrigens oft pr ſonderbar geweſen. 
Stundenlang habe er auf ſeinem Zimmer geſeſſen 
und vor ſich hingeſtarrt. Er habe eine Schwärmerei 
für ſie an den Tag gelegt, der ſie u. wenig Be⸗ 
achtung geſchenkt habe. Einmal habe ſie ihm ge⸗ 
fragt: en biſt du denn überhaupt noch ver⸗ 
1 Er habe n es iſt wohl möglich, 
daß ich noch verrückt werde. Ein andermal habe er 

eſagt: jetzt kommt wieder meine furchtbare Zeit, 
ei nur freundlich und ſchimpfe nicht wieder mit 
mix. Du biſt ja die Einzige, zu der ich Vertrauen 
habe. Dann habe er einmal einen kleinen Hund 
fark mißhandelt, weil ſie ihm verboten hatte, das 
Tier, das ſtark gehaart habe, mit auf ſein Zimmer 
u nehmen. Der hierauf als Zeuge aufgerufene 
ater des Angeklagten, Net d er van der 
Velden macht von dem Recht der Zeugnisver⸗ 
weigerung Gebrauch. — Nachdem noch verſchiedene 
andere rugen vernommen, macht Dr. med. Fried- 
rich van der Velden, ein Onkel des Ange⸗ 
Kanten, Mitteilungen über die Geiſtesverfaſſung in 
der Familie des Angeklagten. Der Großvater des 
Angeklagten ſei ein aufallend beſchränkter Mann 
eweſen und von den Geſchwiſtern der Großmutter 
hätten drei an ausgeſprochener Geiſtesſchwäche ge- 
litten. Hierauf tritt die Pauſe ein. 

Die Nachmittagſitzung brachte den Anfang der 
Gutachten der mediziniſchen Sachverſtändigen, 
die für deſſen Prozeß eine heſonders große Be⸗ 
deutung haben. Zunächſt wurde eine Novelle, die 
der Angeklagte verfaßt hat, verleſen, die ſeinerzeit 
durch den Amtsvorſteher Ziehm aus Adlig⸗Liebe⸗ 
nau beſchlagnahmt worden war. Es handelt ſich um 
ein Schulfeſt und trägt die Aufſchrift: „Nach meinem 
Tode der Frau Hildegard Schadow auf Niedermowo 
zu geben.“ In der Novelle werden nur Vornamen 
angewandt und es wird auch kein Ort genannt: 
aber man hört ſofort heraus, daß die Novelle auf 
Niedermowo ſpielen ſoll und um welche Perſonen 
es ſich handelt. Der Angeklagte ſchildert darin 
hauptſächlich die Gefühle 1 Tante penia 
und drückt ſich dabei in ſehr gewandter Me 
— Nach Verleſung der Novelle wurde der Nerven⸗ 
arzt Dr. Siegmun d⸗Danzig vernommen. Er 
ſchilvert, wie er ert mit dein Angeklagten ge⸗ 
prochen und wie ihm dieſer ſeinen Zuſtand erklärt 


e aus. 


Stunde, verbergen uns im Gebüſch; erſcheint 
der Ritter, dann eilen wir ihm nach. Iſt die 
Verbindungstür diesſeits geſchloſſen?“ 

„Ja, immer,“ antwortete Senta und dachte: 
ich werde auch auf der Wacht ſein; das Geheim⸗ 
nis zu ergründen, ift mein Recht! 

„Katharina, du hältſt alſo eine Eheſchei⸗ 
dung für Sünde?“ fragte in dieſem Augenblick 
laut die Fürſtin. 

„Ja, was Gott zuſammengefügt hat, ſoll 
der Menſch nicht ſcheiden.“ 

„Du betrachteſt die Sache vom chriſtlichen 
Standpunkte.“ 

„Von einem andern iſt ſie nicht zu be⸗ 
trachten.“ 

„Wenn aber die Eheleute garnicht zu ein⸗ 
ander paſſen?“ ; 

„Mit fejtem Willen werden fie fich ver- 


ſtehen lernen.“ 


„Wenn aber Untreue eintritt? Ich meine 
keinen leichten Flirt, ſondern — nun, du ver⸗ 
ſtehſt mich ſchon.“ / 

„Dann muß die Ehe geſchieden werden.“ 

Alle lauſchten, denn ſie fühlten, daß die 
Fürſtin einen beſtimmten Zweck verfolgte. 

„Ganz meine Anſicht! Ich kenne eine junge 
Frau, die von ihrem Manne getrennt lebt. 
Warum? weiß nicht! Die einen ſagen, beide 
konnten ſich nicht verſtehen, die andern, er war 
ihr nicht treu. Tatſache iſt, daß der Mann ſich 
von einer andern Frau in ſchwerer Krankheit 
hat pflegen laſſen und ſich jetzt mit ihr in Ve⸗ 
nedig befindet. Wird die Scheidung erfolgen?“ 

Der Graf und der General ſprangen auf, 
ihnen zuvor kam Senta. Leichenblaß ſtand ſie 
„Das ſind verſteckte An⸗ 


laſſen wir den Raimundbau zur gewöhnlichen klagen, Tante, von wem ſprichſt du?“ 


f 


habe. Er erwähnt dabei auch, daß er zunächſt von 
dem Inhalt des Gutachtens des Kreisarztes Dr. 
Birnbacher ſowie des Kreisarztes Dr. Sommer ge⸗ 
leſen habe. Hierin iſt zum nal von den epi- 
leptiſchen Dämmerzuſtänden die Rede, während Dr. 
Sommer der Anſicht war, daß hier ein ſolcher 
Dämmerzuſtand vorläge, wollte Dr. Birnbacher 
einen ſolchen Zuſtand nicht anerkennen. —Der An⸗ 
geklagte habe dem Zeugen zunächſt lediglich erklärt, 
er wiſſe überhaupt von nichts; er wiſſe nur, daß er 
von ſeinem Prinzipal Urlaub erhalten habe und 
von Niedermowo 155 egangen ſei und wie er dann 
wieder im Bette liegend mit ſchweren Kopf⸗ 
ſchmerzen erwacht ſei. Er ſei dann aufgeſtanden 
und habe beim Waſchen die Waſchſchüſſel alsauch 
Auf eindringliches Fragen des Zeugen entſann ſi 
ann der Angeklagte weiter, daß er mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Danzig gefahren ſei und daß er im Kupee 
einen Herrn mit einer grünen Fahrkarte geſehen 
habe. Der Angeklagte ſagte hierüber, die Karte 
hätte au ihn een wie ein greller Schrei; er 
ſuchte dann nach einem anderen Ausdruck und ſagte, 
wie ein Mißton. Die Täterſchaft ſelbſt, ſo ſagte er, 
könne er nicht ableugnen, da er als einziger Paſſa⸗ 
gier in dem Kupee als ſolcher ja in Frage kommen 
nod Auf weiteres Befragen gab der Angeklagte 


er 


noch an, er müſſe die Tat in einem anormalen 
Zuſtande begangen haben, denn in normalem Zu⸗ 
ſtande könne er nicht einmal Blut ſehen. Sanitäts⸗ 
rat Dr. Rabbas, der Direktor der Irrenanſtalt 
Neuſtadt führt aus: Der Angeklagte kam am 3. No⸗ 
vember 1909 in die dortige Irrenanſtalt. Er machte 
einen durchaus anſtändigen Eindruck, war wohl ge⸗ 
ordnet und war ſich auch des Ortes, an dem er ſich 
befand, und des Zweckes ſeines Aufenthaltes in der 
Anſtalt ſehr wohl bewußt. Er klagte gleich zu An⸗ 
fong den Arzten gegenüber über a en. 

tit dem Wärterperſonal hat er wenig ge 117 55 
nur einmal hat er zu einem Wärter geſagt, er fei 
neugierig, wie feine Sache enden werde; ſpäter 
ſagte er dann er werde wohl fünf Jahre Zuchthaus 
bekommen. Als Sein Aufenthalt in der Anſtalt 
g Ende ging, klagte er noch über allerhand andere 

chmerzen, wie Ziehen in den Armen und Herzbe⸗ 
klemmungen. Afi ade Dr. Hantel ⸗Dirſchau, 
der während des Neuſtadter Aufenthalts den Ange⸗ 
klagten ebenfalls unterſucht hat, beſtätigt im weſent⸗ 
lichen die Angaben des Direktors Dr. Rabbas. Auch 
er hält den Angeklagten für geiftig geſund und für 
verantwortlich für ſeine Handlungen. Kreisarzt Dr. 
Birnbacher⸗Danzig hält eine gewiſſe erbliche 
b fis vorliegend, ijt aber der Überzeugung, 
daß ein Dämmerzuſtand nicht vorgelegen hat. Der 
Angeklagte ſei Pſhchopath, alſo geiſtig minder⸗ 
wertig, aber nicht geiſteskrank im Sinne des § 51 
St.⸗G.⸗B Gefängnisarzt Sanitätsrat Dr. Farne 
hat den Angeklagten während der Unterſuchungs⸗ 
haft mehrfach unterſucht und hat nichts beſonderes 
an ihm bemerkt. Auch er hält den § 51 für nicht 
9 80 Sen, — Ebenſo ſprechen ſich Kreisarzt Dr. 
Der be⸗Dirſchau, Areisarzt Dr. Brin n⸗Pr.⸗Star⸗ 
ard und Geheimrat Dr. Paetſch⸗Altſcherbitz aus. 
er letztere änderte ſein vor anderthalb Jahren ab⸗ 
Perdegrs Gutachten dahin ab, daß er einen 

e h r für vorliegend erachtet, 
weil ja der Angeklagte davon nicht mehr ſpräche. 
Er weicht auch inſofern von ſeinem damaligen Gut⸗ 
achten ab, als er jetzt 0 g die Bedingungen 


fi 


des § 51 St.⸗G.⸗ eien nicht gegeben, der Ange⸗ 
klagte ſei nicht Ber, ondern geiſtesſchwach; 
er Ki aber der ni daß es ſich hier um einen 
haarſcharfen Grenzfall handele. — Darauf wurden 
ate e auf morgen, Sonnabeng 
vertagt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. März. 1910 F Dr. Otto 
Hermes, Direktor des Berliner Aquarlums und Par» 
famentarier. 1908 Streik der Journaliſten des deutſchen 
Reichstages. 1908 + Profeſſor Ed. Zeller, der Neſtor 
der deutſchen Philoſophen. 
von Oldenburg. 1904 Der erſte deutſche Volkshochſchul⸗ 
lag in Wien. 1871 Die franzöſiſche Regierung räumt 
Paris. 1871 Napoleon III. geht nach Chiſelhurſt in 
England. 1865 Sieg der Nordamerikaner über die 
Südftaaten bei Bentonville, 1863 * Prinzeß Mathilde 
von Sachſen. 1851 * Friedrich Franz III., Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin. 1813 Marſchall Davouſt 
läßt die Dresdener Elbbrücke ſprengen. 1813 * David 
Livingſtone, engliſcher Miſſtonar und Afrikaforſcher. 

20. März. 1907 + Dr. Heinrich v. Korn zu Breslau, 
Eigentümer der „Schleſiſchen Zeitung”. 1907 / Graf 
Lambsdorff, ehemaliger ruſſiſcher Miniſter. 1905 F Hans 
Freiherr von Hammerſtein, preußiſcher Minlſter des 
7 ⁰dddddſdßdßãꝗ0ꝓ'ʒ VER EEE EEIE EE EEEE TE OAE 

„Von dem Grafen Manfred Stolz zu Wald⸗ 
berg,“ erwiderte feſt und ruhig die Fürſtin. 

„Wer hat dir das erzählt?“ 

Wer? Ihren Gewährsmann durfte ſie 
nicht nennen; leichthin ſagte ſie: „Die Spatzen 
pfeifens in Wien von den Dächern. Ich habe 
es für meine Pflicht gehalten, euch davon zu 
benachrichtigen.“ 

Jetzt flammte Senta auf vor Entrüſtung 
und rief mit blitzenden Augen: „Meines 
Mannes Ehre iſt meine Ehre; da er nicht hier 
iſt, ſo werde ich ſie zu verteidigen wiſſen. Ver⸗ 
leumdung, böswillige Verleumdung iſt alles, 
von ſchlechten Menſchen erdacht, um uns zu 
trennen, aber das wird ihnen nicht gelingen! 
Mein Vertrauen zu meinem Manne iſt uner⸗ 
ſchütterlich!“ 

Die junge Frau war verwandelt; die bis⸗ 
her ſcheu verborgene Liebe zu ihrem Gatten 
leuchtete aus ihren Augen, zitterte in ihrer 
Stimme und verklärte ihr Geſicht. 


„Ich ſchließe mich den Worten meiner Toch⸗ 
ter voll und ganz an,“ ſagte der Graf, „alles iſt 
Verleumdung.“ 3 

„Und ich reife noch heute Abend nach Wien 
ab, um der Schlange der Verleumdung den 
Kopf zu zertreten!“ rief zornig der General. 

„Nicht heute,“ bat Senta, „ich rufe meinen 
Mann hierher, in unſrer Gegenwart wird die 
Fürſtin ihre Anklagen wiederholen; er wird 
zu antworten wiſſen.“ 

Sie drückte auf die Klingel; ein Diener 
kam. „Herr Uwe iſt in der Kanzlei, ich laſſe 
ihn bitten, ſich hierher zu bemühen.“ 

Dann ſprach ſie leiſe und eifrig mit ihrem 
Pater, der nickte und reichte ihr ſein Notizbuch; 

während ſie ſchrieb, ließ er nochmals den Die⸗ 


1906 + Konſtantin, Herzog |d 


1894 t 
Ludwig Koſſuth, der Führer der ungarifhen Erhebung 


Innern. 1895 7 Woldemar, Fürſt zu Lippe. 


von 1849. 1890 Genehmigung des Enttafjungsgefuß 
des Fürſten Bismarck. 1889 * Prinz Waldemar 11 
Preußen, älteſter Sohn des Prinzen Heinrich a 
Preußen. 1878 * Fürſt Heinrich XXI V., Reuß a 


Linie. 1850 Erfurter Parlament. 1848 Adee 
Ludwig J. von Bayern zugunſten ſeines Sohnes a 
milian. 1828 * Prinz Friedrich Karl von Bein 
berühmter Heerführer. 1828 * Hendrik Ibſen zu Ems 
Dichter und Schriftſteller. 1815 Napoleons neuer Na⸗ 
zug in Paris (Les cent Jours). 1814 Niederlage ſen 
poleons bei Arcis fur Aube. 1800 Sieg der Franz 
unter Kleber über die Türken bei Heleopolis. 

Gründung der oſtindiſchen Handelskompagnie. 


ch] Albrecht, letzter Hochmeiſter des deutſchen Ordens und 


erſter Herzog in Preußen. 1239 + Hermann v. Salza, 


berühmter Großmeiſter des deutſchen Ordens. 


Thorn, 18. März 1011. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz 
Der Landgerichtspräſident Dr. Felsmann in one 
ift zum 1. Mai d. Is. an das Landgericht t 
Breslau verſetzt worden. ito 

Der diätariſche Landgerichtsaſſiſtent O ni 
Schulz in Graudenz ift zum 1. April d. Js. 51 3 
etatsmäßigen Amtsgerichtsaſſiſtenten bei dem Amis 
gericht in Greifenberg in Pommern ernann 
worden. 13 

Der neue Oberlandesge rich ten 
präſident in Marſen werder.) Dr. DOT 
Staff wurde am 7. April 1880 zum Gerichts aſſe 
ſſor und am 11. Mai 1883 zum Gtaatsanw de 
in Görlitz ernannt. Am 1. September 1891 wur 
er an die Oberſtaatsanwaltſchaft in Breslau ver 
ſetzt und am 30. Mai 1894 erhielt er den Ran 
der Räte vierter Klaſſe. Am 14. Marz 189 
wurde Herr v. Staff an das Oberlandesgericht l 
Poſen als Oberlandesgerichtsrat und am 1. Upri 
1898 in gleicher Amtseigenſchaft an das Dber 
landesgericht in Breslau verſetzt. Am 16. 10 5 
vember 1903 erfolgte feine Ernennung zum Lan i 
gerichtspräſidenten in Breslau und im Dezemee 
1910 wurde ihm der Titel Geheimer Oberjuſtt, 
rat mit dem Range der Räte zweiter Klaſſe ppr 
liehen. Herr v. Staff ift Ehrenrittter des Johan 
niterordens feit 1896 und Rechtsritter des Jonge 
niterordens feit 1904. Im Jahre 1905 erhielt e 
den Roten Adlerorden 4. Klaſſe und im Jahre 
1907 den Kronenorden 3. Klaſſe. 

— (Strafkammer.) Der Schuhmacher 
Ciebodi, der am erſten Verhandlungstage de 
diesjährigen Schwurgerichtsperiode für Janaa 
Raub bei der Rittlerſchen Bank zu fieben Jahre 
Zuchthaus verurteilt wurde, ſtand geſtern vor DE 
Strafkammer, um ſich wegen ſeines Einbruchs be 
dem hieſigen Kauſmann Gawroch zu verantworten 
Bei dem Einbruchtsdiebſtahl fiel ihm auch il 
größere Menge Bargeld in die Hände, wovon s 
einen Teil dem Meiſter B., bei dem er in urbe 
ftand, abgegeben haben will. Das Urteil lautete 
auf 3 Jahre Zuchthaus. 


Schwurgericht zu Thorn. 


n der geſtrigen Nachmittagsſitzung wurde in der 
Sach Bi 2 Ins zuerſt des 


e wegen Konkursver A 
Kaufmann Theophil Orſchikowski vernommen, 
der den ganzen Schwindel dem Konkursverwa ni 
nachträglich angezeigt hatte, obwohl er den größ 110 
Anteil daran hat. Er iſt wegen einfachen Bankro n 
zu 30 Mart Geldſtrafe verurteilt und verbüßt ge ai 
wärtig eine Gefängnisſtrafe von 2 an 9 
naten wegen Wechſelfälſchung. Der Wechſel trug 
den iih ten Namen des Drittangeklagten, ar 
en Wechſel natürlich nicht einlöſte — Herr Sul y 
rat Aronſohn ſtellt feſt, daß die Anzeige de 
Konkursverbrechens wenige Tage nach ufdeckung 
der Fälſchung erſtattet wurde, ſodaß ſie ſich als 
Racheakt charakteriſiert. — Der Zeuge, der ge 
Mitſchuldiger unvereidigt bleibt, belaſtet alle ung 
klagten ſchwer. Von Zaborski habe er gegn 
Wechſel 4000 Mark Porr und ihm Waren gl 
Werte von 8000 Mark dafür gegeben. Sadann ha 1 
er Zaborski bewogen, ſich notariell die Ware it 
ſichern, indem dem Notar Alberti vorgeſchwinde.. 
wurde, er hätte zweimal 4000 Mark dem Orſch 
kowski geborgt. Fronkiewicz und Ciechanowee, 
haben größere Poſten Waren zur Aufbewahrung g 
Pp: ren meer ne 


ner kommen; ein Pferd ſollte ſchleunigſt ge⸗ 
ſattelt werden. 

Die Gräfin verwandte kein Auge von ihrer 
Tochter; aus der ſchüchternen mädchenhaften 
Frau war plötzlich ein raſch und entſchloſſen 
handelndes Weib geworden. 

Der junge Oberförſter trat ein. 3 

„Sie find ein Freund meines Mannes 
ſagte ſanft die junge Frau, „darum vertraue 
ich Ihnen dieſe Depeſche an; je eher ſie ihn er⸗ 
reicht, umſo beſſer.“ i 

Er wurde rot vor Freude: „Gnädigſte 
Gräfin, ich werde reiten, als gelte es mein 
Leben.“ 

„Nicht zu haſtig,“ mahnte lächelnd der Graf, 
„ſo, Auguſt führt den Wallach vor, das nenne 
ich ſchnelle Bedienung.“ 

Nach der furchtbaren Erregung ſehnte ſich 
Senta nach Ruhe und flüchtete ins Neben? 
zimmer; ihr Kopf brannte, ihre Pulſe flogen, 
fie bebte am ganzen Körper. Der General kam 
nahm ſie in ſeine Arme und murmelte: „Mei 
Töchterchen, mein geliebtes Töchterchen.“ 


Da löſte ſich die Spannung ihrer mean i 


fie weinte. „Ich bin hergekommen,“ ſagte 1 
General, „um deinen Vater zu bewegen, daß 10 
Manfred zurückruft; nun tuſt du es, das if 
viel beffer und wird ihn hoch beglücken.“ 

„Aber die Veranlaſſung iſt ſo häßlich.“ 

„Nun ja — dieſe verdammten böſen gun 
gen, die, wie ſchon der Apoſtel ſagt, ein 175 
ruhiges Übel voll tödlichen Giftes und ein 
Welt voll Angerechtigkeiten ſind, die peinigen 
ſehr. Manfred wird ſich rechtfertigen.“ 

; (Fortſetzung folgt.) 
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a 
die den v 


tomm 
Von al dun fie der Konkursmaſſe zu entztehen. 


hin i 
Gen Taflen er Beſitzer des Geſchäfts war, zurück⸗ 
ne Zahlung 


Kate Wen 


€ 
deiga eng erhalten. 


ü h ne gebucht. 
Sitten dm den Rat de 
ür billiges Geld abnehmen 


ſen Sachen habe Nelke gewußt und ſich 


4 2 un 
dai Selbe wn 
Nelke weten im Geſchäft zu ſchlecht beſoldete 
auf ſeintangte auch die Umſchreibung des Geſchäfts 
Orfajg ren Namen, 
Jorgen 
eine 


reimut er⸗ 
deshalb entrüſtet geweſen, 
nteil an dem Gewinnſt zu⸗ 
5 wollte. — Nelke beſchuldigt den Zeugen 
fte Tore er wie jeine Tochter Valerie hätten in 
de an He gewirtſchaftet und jogar Geldſendungen, 
ah eine Adreſſe kamen, abgefangen. 

5 feinen Waren ſogar in Graudenz ein Ge⸗ 
dere; m net. — Diefe Zeugin, die auch nicht 
derkan : wird, erflärt dagegen, die in Graudenz 


Gef n Waren ſtammten aus einem anderen 
Mehr, das noch heute auf Bezahlung warte. — 
June Stunden nimmt die Vernehmung des 


bg en eßtsanwalt Alberti in Anſpruch. Der- 
eriti A onkursverwalter, auch find bei ihm die 
au 5 Kaufverträge abgeſchloſſen. Der Zeuge 
F über die Angelegenheit mit der größten 

0 bahteit. Der Vorſitzer findet es aber eigen⸗ 
$ aß er als Juriſt den 8 nicht durch⸗ 
berg be. Er habe auch die Forderung des 
Oliy Bes 1 geprüft und ſomit dem 
ausſchuß eine wenig ae: Auskunft 
115 Der Zeuge erklärt, er habe wohl das 
wäre. Phabt. daß dabei nges nicht in Ordnung 
* och fehlte ihm jede Handhabe. Der Ver: 
Veſchln Lagers an Moſes geſchah auf einſtimmigen 
des Gläubigerausſchuſſes: Israelski, Salo⸗ 

Da otow und Rechtsanwalt Stenzel. Daß er der 
0 “ala des Zaborski nicht auf den Grund ging, 
drug un, daß dieſer auf ihn den ehrlichſten Eins 
it, lei dee chdem er von dem Schwindel ge⸗ 
leberle er unnachſichtlich vorgegangen, und die 
Mart ae Mofes, Israelski uſw., die ſich die 4000 
Ala on Nelke geteilt haben werden demnächſt die 
Edi ank zieren. Gegen Zahorsti ift wegen der 
der Gen 4000 Mark ſofort die Klage zugunſten 
wird die diger angeſtrengt worden. — Um 8% Uhr 
terta g. Verhandlung auf Sonnabend Vormittag 


es wüte wurde die Beweisaufnahme fortgeſetzt 
ein efhr feſtgeſtellt, daß Nelke ſofort fur Jab 
rungen iſt, nachdem gegen letzteren vom 
dich Sverwalter Klage wegen Rück ahlung der 
n Forderung erhoben war. — Unter toker 
deg 10 ng des Publikums erfolgte die Vernehmung 
es ſei ſach genannten Mofes. Derſelbe bekundet, 
du auſen nicht ſeine Abſicht geweſen, das Geſchäft 
und zen; aber man habe ihn extra rufen laſſen, 
habe er mit einigen Gej 
as Warenlager fi 


äftsfreunden zus 
er umme ſollte in 


t 20 000 Mark erſtanden. 
0 er Weiſe gedeckt werden, daß 
ie dorp Mart an den Konkursverwalter zahlte und 
Mart übrechtigte F ee des Zaborski von 8000 
Male 5 ernahm, die derſelbe gegen die Konkurs⸗ 
das Loatte. Schon am nächſten age verkaufte er 
4000 me an Nelke für 25000 Mark, der ſofort 
Fetge ark in bar anzahlte. Dieſe Summe gab der 
die m Israelski nur in Verwahrung. Daß ſich 
ütten äubigerausſchußmitglieder harti geteilt 
tufon et eine Lüge. Doh Nelke beim notariellen 
gi, lei de nur 21 000 Mark als Kaufſumme an- 
temper deſſen Sache; er wollte jedenfalls am 
den, Di ſparen und iſt deswegen Eh beſtraft wor⸗ 
deſtete e Forderung des Zaborski hat Nelke ohne 
Watu $ mitübernommen. 

en 

eine Klage angeſtrengt, um den 21 000 
Nichten ſizigenden Betrag der Kaufſumme zurück⸗ 
Sita tan lei aber abgewieſen worden. — Der 
eg, anwalt ſtellt feft, daß nicht etwa gegen 


tinge Hubigerausſchußmitglieder ein Strafverfahren 
Wor leitet lei, ſondern nur gegen Israelski und 


; wlien Be Zeuge Israelski befundet, daß bei der 


Mtglieseſichtigung des Lagers durch die Ausſchuß⸗ 
Unteleder ſofort eine Menge erſt kürzlich beſtellter 


ermißt wurden. Ciechanowsli jagte darauf, 
maten en hätten fih ſehr gut verkauft. Tatſächlich 
en m aber von Ciechanowski in Verwahrung 
der Verte und find ſpäter zurückgeſchafft worden. — 
er 0 eidiger e mida tellt feſt, daß 
feat ge wegen Verleitung zum Meineid bereits 
nò die T — Sen belaſtend für die Angeklagten 
hre b Ausſagen des Kutſchers Gorski, der acht 
nerbachtef Orſchikowski gedient hat. Er hat einmal 
litsi 15 wie Orſchikowski Nelke und Ciecha⸗ 
nder. ES abends einen Wagen mit Kiſten be⸗ 
it diej S ift ihm aufgefallen, daß er nicht wie ſonſt 
Alten er Arbeit betraut war. Als er hinzu kam, 
mien p ich die drei ſehr verlegen. Unter den 
Ute er fanden ſich auch drei Kiſten Wein. Später 
1 von Ciechanowski, wohin die Waren ge⸗ 
Glen, ie en, zweimal je 15—20 Flaſchen zurück⸗ 
Miter de im Keller zwiſchen Rüben verſteckt waren. 
5 er Zeuge auch Waren von Fronkiewicz 

N por in Gemeinſchaft mit Ciechanowski. 
g Jeugs bort geſchah immer während der Nacht. 
t dime. will auch gehört haben, daß Nelke und 
E ua dem Orſchikowski den Nat gaben, 
slotom and auszurücken und ihm hierzu 300 Mark 
follen en. — Die Verteidiger fumen den 
abe ns wenig glaubwürdig hinzuſtellen. Er 
Jh. Ma Orſchitowski verſchiedene Geſchenke, wie 
Heng traten, Betten uſw., erhalten. — Der 
wiess fer lätt, dieſe Sachen gekauft zu haben; der 
den ihm vom Wochenlohn Tangjam abgezogen 
Kt um, Schließlich erklärt der Vorſitzer es 


chan uläſſig, daß die Verteidigung während ber, 


ſellünndlung bereits über den Rahmen der Frage⸗ 
enfe „ausgeht. — Als Herr Juſtizrat Feil- 
aach Anf einige Fragen an die Zeugen ſtellt, die 
nem nt des Vorſitzers mit der Verhandlung in 
echt tbaren Zuſammenhang ſtehen, erklärt der 
mu Deine ih; ſolche Fragen nicht mehr zuzulaſſen; 


ihm, als o d 

ber; hm, man dadurch den Tatbeſtand 
e mu tren wolle. — Juſtizrat Feilchenfeld: 
don nich gegen eine ſolche Beleidigung meiner 
echt derwahren. — Vorſitzer: habe das 


Juſtizrat 


e 
ſolche Fragen abzuſchneiden. = 


Valerie B 


brigens hat Nelke ſpäter 
des notariellen Vertrages noch gegen ihn, 
s Niy eugen, 


Feilchenfeld: Aber nicht das Recht, mich zu 
beleidigen. — Vorſitzer: Die Abſicht, jemand 
zu beleidigen, lag mir fern; aber ich bitte, alles 
wegzulaſſen, was den Gang der Verhandlung un⸗ 
nötig aufhält. — Auf Antrag des Verteidigers wird 
ein diesbezüglicher Gerichtsbeſchluß herbei⸗ 
geführt. Danach wird der Vorſitzer fortan nur in 
der angedeuteten Weiſe die Frageſtellung der Ver⸗ 
teidigung zulaſſen. — Die Vernehmung der letzten 
Zeugen bietet Bo: Intereſſe. Die von Ciecha⸗ 
nowski geladenen Entlaſtungs zeugen, die 
bekunden ſollen, daß er dem Orſchikowski 1200 Mark 
für einkaſſierte at bezahlt haben ſolle, ver- 
ſagen, da ſie zwar Geld auf dem Tiſche geſehen, aber 
nichts von der Unterhaltung vernommen haben. — 
Um 1% Uhr mittags wird die Beweisaufnahme ge⸗ 
ſchloſſen. Um 3% Uhr beginnen die Plädoyers. 


Lokalplauderei. 


Im Vordergrunde des politiſchen Intereſſes ſtand in 
diefer Woche die Reichstagserſatzwahl in Gießen, die 
Stichwahl zwiſchen dem antifemitifchen und ſozſaldemo⸗ 
kratiſchen Kandidaten ergeben hat. Abg. Paaſche hatte 
den Ausfall der Gießener Wahl als eine Probe für die 
Hauptwahlen im Herbſte bezeichnet. Nun, dann hätte 
die Gießener Wahl gerade kein günſtiges Prognoſtikon 
für die Liberalen geliefert. Und man verſchweigt noch, 
daß der fortſchrittliche Kandidat nur deshalb verhältnis⸗ 
mäßig gut abgeſchnitten hat, well er ſich den heſſiſchen 
auern gegenüber zum Schutzzoll bekannte. Wie 
werden nun die Nationalliberalen und Fortſchrittler in 
der Stichwahl ſtimmen? Den Nationalliberalen in 
Gießen iſt die Beſſegelung des „roſa⸗roten Blocks“ doch 
zu ſchwer gefallen, da die heſſiſchen Nationalliberalen 
ihre Vergangenheit nicht ſo ſchnell verleugnen können. 
Die Fortſchrittler aber haben ſkrupellos die Parole aus⸗ 
gegeben, für den Sozialdemokraten zu ſtimmen. Ja, 
das „Berliner Tageblatt“ iſt voller Wut auf die 
Gießener Nationalliberalen, die ſie als „Auch⸗Liberale“ 
bezeichnet. Man erſieht hieraus, daß der Freiſinn von 
heute bei ſeiner zunehmenden demokratiſchen Tendenz 
von dem gemäßigten Liberalismus ebenſowenig etwas 
willen will, wie von den Rechtsparteien. Nur Fort- 
ſchritt und Sozialdemokratſe follen im Grunde genom⸗ 
men noch gelten. Der Fortſchritt unterſtützt die So⸗ 
zlaldemokratie, weil er das Gefühl hat, allein gegen 
die Rechtspartelen nichts ausrichten zu können, und die 
Sozialdemokratie leiſtet dem Fortſchritt Wahlhilfe, weil 
ſie in der Rechten ebenfalls den gefährlichſten Gegner 
erblickt. Mit dem Fortſchritt allein hofft die Sozial⸗ 
demokratie ſchnell fertig zu werden. Denn auch dort 
ſteht die Sozialdemokratie in heftiger Kampfſtellung, 
wo fie es nur mit dem Forlſchritt zu tun hat, wie in 
Berlin und Frankfurt am Main, da hier ſelbſt die Kom⸗ 
munalwahlen mit größter Erbitterung geführt werden. 
Es iſt alſo grobe Täuſchung, wenn die Fortſchrittler es 
ſo hinſtellen, als wäre die Kräftigung des Fortſchritts 
die beſte Abwehr der Sozialdemokratie. — Die 
Verhandlungen des Reichstages haben in dieſer Woche 
wieder gezeigt, in wie nachdrücklicher Weiſe ſich die 
konſervativen Abgeordneten der Intereſſen des Mittel⸗ 
ſtandes und der ſozialen Nöte annehmen. Eine große 
Überraſchung wurde dem Reichstage durch den fort⸗ 
ſchrittlichen Abg. Dr. Oeſer, Redakteur der „Frankf. 
Ztg.“, zuteil, der heftige Klage gegen die Monopoliſie⸗ 
rung von Inſtallationsarbeiten und Materialienliefe⸗ 
rungen bei den elektriſchen Überlandzentralen durch 
einige wenige Großfirmen führte. Eine ſo revolu⸗ 
llerende Rede auf dem Gebiete des Gewerberechts 
habe ich, ſolange ich denken kann, noch nicht gehört, er⸗ 
klärte Staatsſekretär Dr. Delbrück, dem man ſchon vor⸗ 
her die Verwunderung ob ſolcher Bekämpfung funda⸗ 
mentaler liberaler Barteiprinzipien durch einen Bers 
treter des entſchiedenen Liberalismus am Geſicht abge⸗ 
leſen hatte. Und der chriſtlich⸗ſoziale Abg. Behrens 
charakteriſierte unter Heiterkeit der Rechten den Inhalt 
der Oeſer'ſchen Ausführungen dahin: Herr Oeſer for⸗ 
dert zum Schutze der Gewerbefreiheit die Einſchränkung 
der Gewerbefreiheſit. Man ſehe hieraus wieder, daß, 
wenn die Fortſchrittspartei wirkliche Fortſchritte mache, 
fie zu den Grundſätzen der Parteien der rechten Seſte 
des Hauſes ſich bekehre. Den fortſchrittlichen Fraktions⸗ 
genoſſen war die Rede des Abg. Oeſer nicht ſehr ange⸗ 
nehm und die Abgg. Dove und Gothein ſuchten ihn 
darum herauszuhauen, was ihnen indeſſen ſchlecht ges 
lang. Im Gegenteil, der Abg. Gothein verſchlimmerte 
dadurch nur die Poſition der ganzen fortſchrittlichen 
Volkspartei, daß er bemerkte, die Ausführungen des 
Abg. Defer feien im Auftrage der Fraktion gemacht. 
Zum Schluß dieſer Reichstagsſitzung gab es noch ein 
kleines Intermezzo, deſſen Held der Neuerkorene von 
Labiau⸗Wehlau, Abg. Wagner war. Er beſtieg die 
Rednertribüne mit einem dicken Hefte und las feine 
Rede ab, wobei er ſich fo in Einzelheiten verlor, daß 
er vom Vizepräſidenten Spahn ermahnt wurde, nicht ſo 
ſehr vom Beratungsthema abzuſchweifen. Jaja, ſo 
mancher freiſinniger Parteigänger drängt ſich zum 
Ehrenamt des Volksvertreters, aber nicht Jeder hat das 
Zeug dazu. 


Zum drittenmale haben unſere Stadiväter nun den 
Wahlakt der Bürgermeiſterwahl vollzogen. Die Wahl 
des Erſten Bürgermeiſters hat nach außen hin mehr 
von ſich reden gemacht, als uns Thornern erwünſcht 
war, einmal durch den Rücktritt des Erſtgewählten und 
dann durch die Ungiltigkeit der Wahl infolge des geſetz⸗ 
lichen Ausſchließungsgrundes gegen einen Stadtverord⸗ 
neten. Aber auch innerhalb der Kommune hat man 
Staub aufzuwirbeln geſucht. Nach der zweiten Wahl, 
bei der Stadtrat Dr. Hafle-Breslau mit 1 Stimme 
Mehrheit gewählt wurde, ſchrieb nämlich das Thorner 
demokratiſche Blalt: „Gegen Dr. Haſſe wurden von 
politiſchen Gegnern politiſche Gründe ins Feld geführt 
und die Anhänger des Regierungsrates Dr. Saenger 
haben für dieſen eine rege Agitatlonstätigkeit entfaltet. 
Trotz all' der gegneriſchen Agitation ſiegte Dr. Haſſe 
mit 1 Stimme Mehrheit. Aber nun hat man vonſeiten 
der politiſchen Gegner Dr. Haſſe's noch einen ganz be⸗ 
ſonderen Trick in Petto gehabt. Das Mandat des 
Herrn Klavon wird jetzt als ungiltig angefochten.“ 
So ſchrieb — man höre und ſtaune! — das Thorner 
demokratiſche Blatt. Es fehlte blos noch der unver⸗ 
meidliche „ſchwarz⸗blaue Block“, der es ge⸗ 
wohnt iſt, die Sündenbock⸗Rolle zu ſpielen. Man 
kann über dieſe lächerlichen Gloſſen, die jeder 
Unterlage entbehren, nur die Achſeln zucken. Gerade bei 
uns in Thorn iſt die jetzt beendete Erſatzwahl für Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten in vollkommener Ruhe ver⸗ 
floſſen, in allen Stadien war nicht die geringſte Auf- 
regung unter den Stadtverordneten zu bemerken, da die 
Mehrzahl der Stadtverordneten ſich lediglich von dem 
Geſichtspunkte leiten ließ, daß die Wahl auf den Be⸗ 
fähigſten und Tüchtigſten fallen müßte. Allein in der 
Redaktion des Thorner demokratiſchen Blattes hat man 
ſich über die Wahl aufgeregt und nur dieſes Blatt hat 
es fertig gebracht, in den verſchiedenen Stadien der 
Wahl gegen Kandidaten offene Stellung zu nehmen 
und die Wahl überhaupt unter dem polltiſchen Geſichts⸗ 
winkel zu betrachten. Wir führen die obigen Rand⸗ 
gloſſen des Thorner demokratiſchen Blattes an, weil fie 
wieder ein eklatanter Beweis dafür ſind, in wie un⸗ 
motivierter Weiſe das Blatt Lärm um nichts ſchlägt. 
Ebenſo wird es ja auf politiſchem Gebiete gemacht, nur 


daß hier Die Sache nicht für Jeden gleich durchſichtig ift. 
Nun iſt die Entſcheidung bei der Bürgermeiſter⸗ 
wahl am vergangenen Mittwoch zum drittenmale ge⸗ 
fallen. Wiederum iſt Stadtrat Dr. Haſſe aus der Wahl 
hervorgegangen und er hat diesmal ſogar noch eine 
größere Mehrheit erlangt. Daß er von den 36 abge⸗ 
gebenen Stimmen 27 erhielt, wird ihm die Annahme 
der Wahl erleichtern. Stadtrat Dr. Haſſe ſteht erſt im 
37. Lebensjahre, er kommt aber aus dem Wirkungs⸗ 
kreiſe der großen Kommune Breslau. Bei der Thorner 
Bürgermelſterwahl hat ſich in unſerem Oſten jetzt kurz 
hintereinander zum viertenmale wiederholt, daß man 
nicht einen in leitender Stellung ſchon bewährten Kom⸗ 
munalbeamten, ſondern eine jüngere Kraft aus der 
Stellung des Stadtrats zum Kommunalchef berufen. 
Danzig wählte den Stadtrat Scholtz aus Magdeburg, 
Elbing den Stadtrat Dr. Mertens aus Poſen und 
Bromberg den Stadtrat Mitzlaff aus Danzig, wonach 
nun Thorn mit einer gleichen Wahl gefolgt iſt. Da 
die Wahl Dr. Haſſes noch der Beſtätigung bedarf, wird 
ſeit der Erledigung des Thorner Oberbürgermeiſter⸗ 
poſtens durch den im Mai erfolgten Tod Dr. Ke.ſtens 
faſt ein Jahr vergehen, bis wieder ein neues Stadt⸗ 
oberhaupt im Thorner Rathauſe einzieht. 

Als Gutsherr von Cadinen hat Kaifer Wilhelm 
eine beſondere Vorliebe für Weſtpreußen, das alte 
Ordensland, Bemonhen, wie feine öfteren Abſtecher 
nach Marienburg und Danzig zeigen. Die Stadt 
Danzig erfreut ſich ſeiner Huld vor allem. Vor 
kurzem ernannte der Kaiſer die Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe zum Chef des 2. Leibhuſaren⸗Regiments am 
vorigen Sonnabend ſchickte er ſeinen jüngſten Sohn, 
Prinz Joachim, zur Teilnahme an dem Regiments⸗ 
jubiläum des 5. Grenadier⸗Regiments nach Danzig, 
und zugleich liegt nun die Meldung vor, daß der 


Kronprinz zum Herbſt Regimentskommandeur der 5 


1. Leibhuſaren wird. Im Herbſt wird der Kaiſer 


übrigens auch nach Thorn kommen, um der großen 


Feſtungsübung beizuwohnen. — In Culm it die T 


Nachricht eingegangen, daß das Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2. die alte Culmer Garniſon, nach Heide an der 
Weſtküſte von Schleswig⸗Holſtein verlegt wird. 
Einen Garniſonverluſt dürfte das für Culm aber 
keineswegs bedeuten, denn zweifellos wird unſere 
freundliche Schweſterſtadt für die 2. Jäger mehr 
als ausreichenden Erſatz bekommen. — Vor dem 
Thorner Schwurgericht ift in dieſer Woche auch der 
. an dem Bank⸗Rendanten Jago⸗ 
ponot in Culm verhandelt worden. Der Täter, der 
Malergehilfe Dekowski, wurde zu 15% Arba, 
Zuchthaus verurteilt, womit das ſchwere Verbrechen 
ſeine Sühne gefunden hat. Die Verhandlungen des 
Schwurgerichts werden noch bis Ende nächſter Woche 
dauern. — Ein pr er weſtpreußiſcher Dichter, Hans 
Kyſer, der füngſte Sohn des bekannten Graudenzer 
Stadtrats, hat in dieſer Woche im „Modernen 
Theater“ in Berlin die Uraufführung ſeines Erſt⸗ 
lingswerkes „Meduſa“ erlebt. Trotz feiner zwanzig 
Jahre gab Hans Kyſer bereits ein Romanbuch, 
„Der Blumenhiob“, und ein Liederheft, „Einkehr“ 
eraus. Auch das Künſtlerdrama „Meduſa“ zeugt 
von der Begabung des jungen weſtpreußiſchen 
Poeten, aber ein Talent für die Bühne hat es nicht 
verraten. Vielleicht bringt Hans Kyſer es mit dem 
neuen Werke, das er bereits in Arbeit hat, zu einem 
größeren dramatiſchen Erfolge. 

Der Rollſchuhſport, der unabhängig von Weiter und 
Jahreszeit iſt, hat bei uns in Thorn eine gute Auf⸗ 
nahme gefunden. Der Thorner Rollſchuhklub zählt 
jetzt bereits über 50 Mitglieder. Eine Stätte hat 
der Sport bisher erſt im Tivoli gefunden. Viktoria⸗ 
park, der den Tanzſaal nicht miſſen kann, ſcheut noch 
vor den Koſten des Neubaus einer Winterbahn, zu der 
das amerikaniſche Ahornholz verwendet werden ſoll — 5000 
Mark war der Anſchlag — zurück, und auch die übrigen 
Inhaber öffentlicher Gärten verhalten ſich abwartend. 
Greift der Sport, wie zu erwarten, weiter um ſich — 
und der Beſitz eines Paar Rollſchuhe wird ſicherlich in 
dieſem Jahre der allgemeine Weihnachtswunſch der 
Jugend werden, wie bisher der Beſitz von Schlittſchuhen 
— dann wird das Elyſium vorausſichtlich in dem Teil 
links von der Tribüne wenigſtens eine asphaltierte 
Sommerbahn einrichten. Der allgemeinen Verbreitung 
des Sports ſtehen freilich noch die hohen Koſten im 
Wege. Denn ein Rollſchuh iſt nicht etwa ein Schuh 
mit vier Rollen darunter, wie mancher ſich vorſtellt, 
ſondern ein ſehr verzwicktes mechaniſches Kunſtwerk mit 
Kugellager⸗Rollengetriebe, um dem Schuh einen leichten, 
elaſtiſchen Lauf zu geben. Ein Paar Rollſchuhe von 
feiner, präziſer Arbeit, wie ihn ein Bromberger 
Kunſtläufer bei ſeinen Vorführungen im Tivoli benutzte, 
koſtet 38 Mark, und 15—25 Mark iſt der Preis für ein 
gutes Schuhwerk. Ein erwachſener Menſch kann zur 
Not auf einem Schuh für 8—10 Mark laufen, für die 
Jugend ſind aber mindeſtens 6 Mark, für den etwas 
komplizierteren Mädchenſchuh 8 Mark anzulegen, da der 
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ällen der winterlichen Witterung nicht ſicher. Die 
Rita deren in den letzten Jahrzehnten ſcheint 
übrigens auch das Leben der Zugvögel nicht unbe⸗ 
einflußt gelaſſen zu haben. Man will beobachtet 
haben, daß vereinzelt Vögel, die als Zugvögel 
gelten, ſelbſt hier in geſchützten ſtädtiſchen Gärten 
überwintern. Es wäre gut, auch hierguf das Augen⸗ 
merk zu richten. Der Storch, das ſteht feſt, tritt 
nicht durchweg die ſtrapaziöſe Reiſe nach Egypten 
an, ſondern manche bleiben mit Gattin und Kindern 
am Bodenſee, wo der Magiſtrat von Lindau 
2000 Mark bewilligt hat, um für ſie Anſiedelungen 
zu gründen. jo ſchmuck und anziehend wie die in der! 


Oſtmark für die ſonſt auswandernden Menſchen — 


2 


in der Hoffnung, wie böfe Zungen behaupten, alle 
kinderloſen Ehepaare nach Lindau zu ziehen zu vor⸗ 
übergehendem oder dauerndem Aufenthalt. Ein 
Frühlingsbote ift für Thorn auch der Sachſengänger, 
die jetzt wieder, Männer und Weiber, robuſte, 
plumpe Geſtalten, in Scharen müßig auf dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Markte, vor dem Czechak ſchen Gaſthauſe, 
tehen, wartend, daß der Agent i Reiſeziel be⸗ 
timmt: ein intereſſantes, für orn charakte⸗ 
riſtiſches Straßenbild. 
er Hoſenrock, deſſen kecke Trägerin in Allenſtein 
einen Volksauflauf verurſachte, dem ſie ſich ſchließ⸗ 
lich durch Flucht in ein Haus entzog, iſt nun auch in 
Thorn erſchienen, vorerſt allerdings nur im Schau⸗ 
jenier des Konfektionsgeſchäfts von M. S. Leyſer. 
s hatte ih eine Dame erboten, das Ding beim 
nächſten Promenadenkonzert zu tragen, um Propa⸗ 
ganda für die neue Mode zu machen; die Firma hat 
das Anerbieten jedoch abgelehnt. So hatten die 
Neugierigen, die ſtändig das Schaufenſter umlagern, 
nur en den Hoſenrock an einer Modells 
puppe zu beſtaunen, ohne ihn im praktiſchen Ge⸗ 
brauch beobachten und ein Urteil über feine 
äſthetiſche Wirkung gewinnen zu können. Die neue 
Mode macht übrigens den revolutionären Schritt 
vom Rock zur Hofe nicht mit einem male; vielmehr 


verhüllt fie noch die Inexpreſſiblen nicht nur durch 


den Schnitt, der ſie noch dem Rock annähert, ſondern 
ſogar auch noch durch einen richtigen Rock, nur daß 
dieſer an beiden Seiten offen iſt und deshalb mehr 
als en anzuſprechen iſt. So wenig hat 
noch die neue Mode den Mut ihrer Meinung, wenn 
die Abſicht nicht iſt, die Frauenwelt durch dieſes 
Zugeſtändnis zu dem erſten, ſchwerſten Schritt zu 
ewegen, dem der zweite und dritte dann ſchon von 
ſelbſt folgt. Der Hoſenrock wird wohl zu einer 
brennenden Frühlingstoilettenfrage werden. Unſere 
horner Damen dürften eigentlich ſchon ein unge⸗ 
fähres Urteil darüber haben, wie dieje Senſation 
der Mode ſich ausnehmen wird; denn im Thorner 
Frauen⸗Turnverein cn man bereits ſeit längerer 
Zeit bei den Übungen das Turnbeinkleid; und da⸗ 
nach läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit ſchließen, 
daß der Hoſenrock den zur Korpulenz neigenden 
Damen weniger vorteilhaft ſtehen wi als den 
4 Aber ob der Hoſenrock „ſteht“ oder nicht — 

ernunftgründe haben noch niemals etwas gegen 
eine Modetorheit ausrichten können; und [fo ift es 
nicht unmöglich, daß nach einigen Wochen auch bei 
uns der Hoſenrock unter den Frühlingstoiletten auf 
den Promenaden der Stadt vertreten ſein wird. 


Luftſchiffahrt. 
Errichtung militäriſcher Flug⸗ 
felder in Algier.) Wie aus Algier ge⸗ 
meldet wird, werden in Südalgerien drei 
militäriſche Flugfelder. nämlich Biskra, Blida 
und Huſſeinday errichtet werden. 

Der Ballon „Altenburg“ ſtieg 
Freitag Vormittag 9 Uhr bei der Gasanſtalt 
Altenburg unter Führung von Haupt⸗ 
mann v. Abereron auf. Mitfahrende waren 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg und 
ſein Adjutant. Um 12 Uhr mittags paſſierte 
der Ballon in der Richtung von Süden nach 
Norden Leipzig. 


— —.—.—..—...—..—.—— 
Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
Danzig, 18. März. In dieſer Woche wurden nach 
hier 495 Tonnen Heringe zugeführt. Es waren dieſes Ab- 
ladungen von Holland, welche größtenteils Speditionsgut 
waren und daher ſogleich zur Weiterverladung gelangten. Die 
hieſigen Beſtände find nur klein, gute ſchottiſche Ware ift 
nahezu geräumt, Yarmouth „ Matfulls und Matties 
ht nur noch in zweiter Hand vorhanden, während von 


olländiſchen und deutſchen Heringen keine nennenswerten 
oſten aufzutreiben ſind. Die Nachfrage gon Rußland und 
Polen zu den dortigen Feiertagen war! gute die Verladungen 
befriedigten. Auch die ien ee aft konnte größere 
Quantitäten auf den Weg bringen laſſen. Ein beſſerer Konſum 
ſcheint ſich dort bemerkbar zu machen. Die Preiſe bleiben 
nach wie vor feft. Man offeriert heute frei 98 7 
Danzig, per Tonne verzollt: Trademark Matlies 38 Mk., 
Trademark Mattfulls 39 Mk., deutſche kleine Voll in 
Schottentonnen 39 Mk., deutſche prima Voll in Schottentonnen 
39 Mk., deutſche Matties in Zinkbandtonnen 34 Mk., 
deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 33 Mk., Crown Large 
Ihlen 33 Mk., holländ. Ihlen 31 Mk., Sloefettheringe zum 
Räuchern 33 Mk. per ¼ Tonne. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftftelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 19. März: 
Veränderliche Bewölkung, kalt, ſtrichweiſe etwas Schnee. 


19. März: Sonnenaufgang 6.10 Uhr, 
Sonnenuntergang 6. 8 Uhr, 
Mondaufgang 11.12 Uhr, 
Monduntergang 734 Uhr. 
20. März: Sonnenaufgang 6. 8 Uhr, 


Sonnenuntergang 6. 9 Uhr, 
Mondaufgang morgens, 
Monduntergang 7.51 Uhr. 


| Holverkanf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Groß Böſendorf am x 
Mittwoch den 29. März 1911, 

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
ee zum Verkauf: 

5 ae 


' Nußho 
15 5110 gien mit zirka 


4 Süd drann mit zirka 
1,24 


84 Stück Kiefern Langnutzholz mit 
zirka 30,00 fm 
86 Stück Stiefer Stangen 1.—III. Kl. 
Brennholz. 
Zirka 82 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 130 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ 2 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 
5 73 rm Siefern-Reifig I. Klaſſe, 
„ 44 rm Riefern-Reijig II. Klaſſe. 
2. Schutzbezirk Steinort. 
Zirka 60 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 248 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ 40 rm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe. 
„ 532 rm Perae 151 m 5 
Thorn den 14. März 1 
der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen 
im Gaſthauſe zu Bar barken am 
Donnerstag den 50. März, 
vorm. 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
J. Sch zum Verkauf: 
Schutzbezirk Barbarten. 
Ta. 5 rm Kiefern ⸗Kloben, 
222 y „ Spaltknüppel, 
n 5 . 
„ 2 » = ln Kl., 


2. Schußbesitt € Ole. 
42 Sur eke mit 


K E 72 Stangen! 3. Kl. 
b) Brennholz. 
Ca. 7 rm Eichen⸗Kloben de m lang), 
= GE „ Spaltknüppel, 
ER O = 1 2 m 
ER z Rest . Kl., 
„ 20 „ 
„ 33 „ Kiefern- Kloben, 
lt „ Spaltknüppel, 
88 „ „ Rundknüppel, 
8 z 1110 0 (2 m 
ang), 
7 200 re F Nes 1. Kl., 


Thorn den 14. März 1911. 
Der Magiſtrat. 


Sauberſte, Mi 
und atel hemitche 
uche und Färberei 


bekommen Sie bei 


Thorn, 

Seglerſtr. 22 u. Neuſt. Markt 22. 
Fabrik und Hauptgeſchäft: 
Bromberg, Berlinerſtr. 33. 
Vom 1. April ab befindet ſich mein 
zweites re mat en Neuſtädtiſcher 

Markt 22, ſondern 


Eliſabethſtr. 4 


F ranz PETERE 


Töpfermeiſter, 
Thorn, Gerechteſtraße 28, 
empfiehlt ſich zum 


Pen» und Umſetzen von Kachel⸗ 
dien und Kochherden. 


Sämtliche Reparaturen werden 
ſauber und ſachgemäß, auf Wunſch 
ſofort ausgeführt. 


Hallſe⸗Bockbier, 


aaie, 1 
anje, 


ganje, ilfener, 
in Gebinden, Syphons, Krügen 
und Flaſchen, empfiehlt 


S. A. Mogilowski, 


Thorn, Culmerſtraße 9. 
Fernſprecher 583. 


Heringe, 


Matties, Stück 3 Pf., 


große gefüllte Matte sul 


Stück 4 u. 5 Pf., 
fett und zart, fleiſchig, 
empfiehlt 


A. Sakriss. 
Strebſamer Mann; 


als Filialleiter in jedem Bezirk Bu AGr 
geſucht. Wohnort u. Beruf gleich. E 
Einkommen monatlich 400 Mark u. EM 
mehr. Kapital u. Laden nicht nötig. aR 

Auch als Nebenerwerb. 


Carbornitindustrie, Bonn 278. e: 


SER 


Culmerſtr. 12. 


5 RE $ ilrabe 2, 1. Etage, veriegungshalber ſo⸗ 
Kl. Wohnungen von an Fr Täter fort zu vermieten. 
zu vermieten 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Landespolizeiliche Anordnung 

Mit Rückſicht auf die verminderte Gefahr der Verbreitung der in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen des Regierungsbezirks Marienwerder herrſchenden Maul⸗ 
und Klauenſeuche wird unter Aufhebung meiner landes polizeilichen Anord⸗ 
nung vom 14. November 1910 (Amtsblatt, Stück 46, Seite 595, Ziffer 10) 
und unter Abänderung der zurzeit beſtehenden landespolizeilichen Anord- 
nungen zur Abwehr und Unterdrückung der genannten Seuche bis auf 
weiteres aufgrund der 88 19 bis 29 und 44 a des Reichsgeſetzes, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, vom 23. Juni 1880, 
1. Mai 1894 (Reichsgeſetzblatt Seite 153/409) in Verbindung mit den 
59 a, 61, 63 und 64 der Bundesratsinſtruktion vom 27. Juni 1895 (Reichs⸗ 
geſetzblatt Seite 357) und des 8 56 der Reichsgewerbeordnung, ſowie auf⸗ 
grund der gemäß 8 1 der oben erwähnten Bundesratsinſtruktion von dem 
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten erteilten Ge⸗ 
nehmigung für ſämtliche im Regierungsbezirk Marienwerder beſtehenden Be⸗ 
obachtungsgebiete folgendes ER 


In den Beobachtungsgebieten iſt das Treiben von Wieder⸗ 
käuern und Schweinen und das Fahren mit Rindviehgeſpannen 
auf öffentlichen Wegen und Plätzen mit folgenden Ausnahmen 
verboten: 

1. das Fahren mit Rindviehgeſpannen, 
2. das Treiben von Kühen zum Bullen und von Schweinen zum 

Eber innerhalb eines Guts⸗ oder Gemeindebezirks iſt geſtattet, 

auch wenn hierbei Me Wege berührt werden müſſen. 


Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Bertiudigung inkraft; ihre Aufhebung 
wird erfolgen, ſobald die im Eingang bezeichnete Seuchengefahr beſeitigt iſt. 
3: 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Beſtimmungen werden, ſofern 
nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche nicht eine höhere Strafe verwirkt iſt, nach den 
23. i 1880 
88 66 und 67 des Reichs viehſeuchengeſetzes vom A.- A 1894 bezw. 
nach 8 148, Abſatz 1, Ziffer 7a der Reichsgewerbeordnung beſtraft. 
Marienwerder den 12. März 1911. 
Der e 


gez. Ve Stein rück.“ 
wird gura zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 16. März 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 3 
Bettfedern und deren 
Reinigung! 


Nach längerem Gebrauch der Betten ſammelt ſich Schweißnäſſe gewöhnlich 
2, 3 bis 4 Liter an, hierzu kommt noch Staub und Schmutz. 

Um dieſes zu entfernen, habe ich in Thorn, Tuchmacherſtr. 6 (auf 
dem Hofe) eine Bettfedern⸗Reinigungsmaſchine der Neuzeit entſprechend 
mit Exhaustor entleerung und Stahlkuppellagerung (deutſches Reichs patent), 
Erfindung des letzten Jahres, vorübergehend aufgeſtellt. 

Alle Bettfedern, auch neue Federn, ſogenannte Rohware, werden 
25 bis 30 Minuten in Waſſerdämpfen gewaſchen und gewinnen alsdann an 
Füllkraft das Doppelte. Reinigung geſchieht im Beiſein der werten Kund⸗ 
ſchaft und kann gleich darauf gewartet werden. 

Ober⸗ oder Unterbett ca. 10 Pfd. 1.50, 1 Kopfkiſſen 50 Pfg. 

— Rechtzeitige Anmeldungen erbeten. — 


Aufträge von außerhalb werden prompt erledigt. 


K. F. W. Hellwig. 


Bremen - Hannoverſche 
Eebensverfiherungs- Bant A. G. 


Fin Antrags-Summe gingen ein: 


1993: Mk. 8.346.000 
1905: Mk. 12.704.009 


1907: Mk. 18.848. ooo 
1909: Mk. 20.776.000 


1919: Mk. 27.524.000 


Diese enorme Steigerung innerhalb acht 
jahren ist der beste Beweis für das vertrauen, 
das unserer Bank entgegengebracht wird. 


Subdirektion für Weſtpreußen: 


F. Lingott, Danzig, Hundegaſſe 14, 1. 


fakturen 
Mitteilungen 
Briefbogen 
und Kuverks 


Hochzeits⸗ 
leitungen 
Cafellieder 
Meun⸗ u. Ballkarten 


Viſtten⸗ 
karten 


llefert prompt und zu mäßigen Preiſen die 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Thorn. 


Wilhelmſtadt. 


4 Zimmer mit allem Zubeh, Albrecht⸗ 


fill. Balkonwohnung, 


pt., r. Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49,/päter zu verm. Heinrich Netz. 


Sonntag den 19. 


Oeffentli 


März, 9 abends: 


im Vereinsraum der as Eee Tuchmacherſtr., 1 Tr. 


„Die Naturereigniſſe unserer Zeit und ihre Arſache.“ 


Alle ſind freundlichſt eingeladen! Eintritt frei! 


Rollſchuhbahn Tivoli, |; 


Laufbahn renoviert. 


Laufdahn renoviert. 


Sonntag den 19. März, 


von vormittags 10 bis nachmittags 2 Uhr: 


Rollſchuhlaufen zu ermäß. Preiſen. 
Ab 4 Uhr: 


Großes Extra⸗Konzert. F 


NB. Der Saal ſteht den verehrlichen Vereinen zur Abhaltung von Feſtlich⸗ 


keiten wie ſonſt zur Verfügung. 


Der Mann mit den weißen Handſchuhen 


(das Spannendſte aller Detektivdramen). 


Ins Mädchen von Arles 


(großes Senſationsdrama) 
find nur 


in Müllers vereinigten Sinematographen 


zu ſehen. 


Außerdem noch 12 andere Sujets. 


Hochachtungsvoll Max l Müller. 
Mark 6 200 000 


4 Anleihe der Stadt danzig. 


(I. Ausgabe vom Jahre 1909.) 
A oder Geſamtkündigung vor dem 1. April 1921 
ausgeſchloſſen. 


Die Zeichung findet am 


Donnerstag den 23. März 1911 
100,10 % 


zum Preiſe von 


bei uns ſtatt. 


Norddeutsche 


Filiale 


Proſpekte liegen an unſerer Kaſſe aus. 


Creditanstalt, 


. 


Große Auswahl in Oſterſachen, 


ff. Schokoladen 


und Konfitüren, 


anerkannt erſtklaſſige Firmen. 


Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


M. Knopf, Seubmacherftr. 14. 


H2—ũ— —— —yę—̃ — ſ— — — — äGvQ—ä— e 
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® 
Zur Entlaſtung unſeres Hauptunternehmens wird ein tüchtiger, 3 
jüngerer Herr mit einem eigenen Barkapital von 3—5000 Mart GS 
zwecks ſelbſtändiger Leitung unſerer Zweigniederlaſſung geſucht. 
Branchekenntniſſe nicht erforderlich. Hohes ſteigendes Jahreseinkommen 
bei vorausgeſetzter Tüchtigkeit ca. 10—15 000 Mark. ® 
Lebenslauf und Altersangabe find unter J. U. 14 143 durch B 
Rudolf Mosse, Berlin SW., einzuſenden. & 


Angebote mit 


I 


Die beste ff une und bleibt 


EF Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh von % 
ſofort verſetzungsh. zu vermieten 85 
Emil Golembiewski, 
Altſtädt. Markt 8. 5 


Werkitätte, 
großer, heller Keller, im Innern der 


Stadt zu vermieten. Näheres 
Suczepanowski. Mellienſtr. 111. 


R TB 1. Etage, mit 
3 Jimmer⸗Wohnung, Wadchenſube⸗ 
Entree u. ſep. Eing., ſowie reichl. Zubeh., 
per 1. April zu vermieten. Näheres 
Bäckerſtraße 9. 
4 ode 6 


Zimmer-Wohnung 


mit reichl. Zubehör, Bad, Küchenbalkon, 
Gartenland, elektriſches Licht und Gas, 
Mellienſtr. 109, 4. Stock, ſofort; 


5 Himmer⸗Wohnung 


mit reichl. Zubehör Kaſernenſtr. 37, 3, 

per 1. 4. 1911 zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Waldſtr. 49. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort 92 vermieten. 

Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und ſämtl. Zubehör vom 1. 4. eventl. 


Näheres dortſelbſt.] 3 Zimmer, Küche u. Zubeh., v. 1. 4. oder | früher zu vermieten. 


Zurawski, Mellienſtr. 118, 


Sehr ausgiebig, daher 

billig im Gebrauch. In 
g Original-Flaschen und 

nachgefüllt bestens emp- 
fohlen von 


Istdor Siemon, Altstädt. Markt 15. 


Gut möblierte Zimmer 


Coppernikusſtraße 5, 2. 
2 ſchöne, gut 


wohl, Zimmer 
vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu erfragen 


Friedrichſtr. 14, 3 r. 


— p RIEF Nr EEE SET 
Gun möbl. Zimmer mit Schlaftabinett 


zu vermieten Breiteſtr. 8, 2. 


Brombergerſtraße 52 


m 2. Geſchoß eine Wohnung von 8 Zim. 

mit Erker, Balkon und reichl. Nebengelaß 

vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 
Brombergerſtraße 50. 


u Wohl, 2 Stuben, Küche 


Zubeh., von fof. u. 2 kl. Wohnungen 
225 1. 4. zu vermieten Fiſcherſtr. 9. 


Der von Herrn I indorff in der 
Heiligengeiſtſtraße bewohnte 


Laden 


iſt zu vermieten. E. Szyminski. 


Siin, nene 2⸗Zimmerwohuung 


fofort zu vermieten. Zu erfragen 
Parkſtraße 20. 8, r. 


5 Zimmer-Wohnung, 


Mellienstr. 89, 1. Et., mit Zube- 
hör, versetzungsh. für 900 Mk. zu ver- 
mieten, auf Wunsch Stall und Remise, 


yeleewohnung vom 1. 4. 11 zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 6. 


Helle, trockene 


Speicherräume 


vermieten p. 1. April Hago Hesse & Co 


Bürgerverein Fort, 
cher D or t ra A Montag den 20. März, 


abends 8, Uhr, 
im Mengen Schützenhausſaale; 


Vereinsſitzung 


Tagesordnung: er 

„Beitritt zum Bunde nee 
Bürgervereine, 

2. Beſcheld in der Angelegenheit d 
alten Thorner Ordensſchloſſes, 

3. das Volksbad⸗Projekt, 

4. fe 

5. freie Ausſprach 

Auch Gäſte ſind willkommen. 


Bürger⸗Vereit 
Thorner V Vorſtädle 


donnerstag „den 25. mär 
8 „ 
bei 1 (Thorn: Modet) 


Verſammlung. 


Tagesordnung! 
1. Vorſtandsbeſtätigung, 
2. Feſtlegung der Satzungen, 
3. Sede Hi 
4. Freie Beſprechun t 
Zahlreiche Beteiligung erbitte 


der Vorſtand. 


J. A.: r 
Dr. Herzfeld, 9 90 5 
Vorſiher. ei 


Sinematographeu- ht 


„Metropol“ 


Friedrichſtraße 7. 
Programm, 


von Sonnabend den 18. miy: 

Dienstag den 21. März 
Verſpieltes Glück, Drama. humor 
. Ein guigefegter Schornſtein, 
„Miß Lilly, Einradakrobatin⸗ 
858 8 10 nos Mos kau. 

er Ofenſetzer, humor. 

Als Fritz Piefte getauft wurde Ki 
Meiſter etz als Hausgend bra 
Bergmannsliebe, erge, Pro 
. Die Kaup der Mohrrüb ma: 
15 5105 rn hiſtor. Dia 

undedereſſur. 
12. St. Paulus, bibliſches DenMt 
13. Karneval 1911 in Nizza. 
14. Einlage. 


0 Tonbilder. 
15. Eiſenbahnduett. g 
16. Ach, machen Sie das nochmal | 
Reutter). gane" 
17. Rofario Guererro, ſpaniſche 75 
18. Noch find die Tage der Nof 
19. Das Haidenröslein. am 
20. Kußquarteit aus Der 
„Die ſchöne Riſette“ 
Um Aufgabe wird gebeten, 
kret und günstig sein 


Grundstück, in 


ekulatives Terrain, Fabrik, nn 
Ziegelei, Sägemühle, Molkerei; ei 
und kleine land wirtschaftliche Be erkat 
gen, grosse oder kleine Güter en vom 
ken will. Preiswerte Angebote n ost" 
Besitzer unter B. A. 1905, Br 
lagernd Bromberg, 7 pesi 
Kostenloser Besuch. Kosten at 
Für zahlungsfähige jung: 
25 Nachweis, kostenl. Aufs stell 


Grundstückshesitzer Ge⸗ 
Wollen Sie ein Grundftüd, Gut ertag 
i 


es 


© 


or dis, 


ſchäft ꝛc. verſchwiegen u. günſtig ver en 

oder kaufen, vergeben oder uch e 

Hypoth., Teilhaber, ſo wenden use 

an die Dentiche Ag cee el t 

als, Berlin ©. 19, walle 
Beſuch und Disch lau apa enb: 

Vertreter in den nächſten Tagen a 


4 Sinumeriohnen n 


wird von ruhigen Mietern per H gebolt 
geſucht, Neuſtadt 1 0 afl 
unter A. Z, 100 an eſchů 

der „Preſſe“. 


Lose 


zur 22. Berliner Bierdeloiterit, 105 Si 
hung am 4. und 5. April 19 Ml, 
gewinn im Werte von 100 
à 1 Mk., gerit 
zur 88. Dinzienburger Ni 17 upige 
Ziehung am 19. Mai 19 SD 
winn im Werte v. 10 000 Mi. à 
zur Lotterie der internationalen Hoy 
stellung für Meife und ng ® 
verkehe Berlin 1911, BiM ge 
Juli 1911 und folgende 50 00% 
9 Hauptgewinne im Werte von d . 
20 000 und 10 000 Mk., a 1 M 
ſind zu u bei 
ombrowski, ehm er. 
königl. ie Einn 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 11 


ut 15 ſebensſuſſige Muſſin, lin, 
N p Berm. 28Jähr freident. er deu 
50 900 M. bar, ſpäter mehr, 31jähr t 
zöſin, 200 000 M. Verm., jge N 9% 
Adoptivtöchterchen, 50 000 M. Lei 
jähr, Halbwalſe, 400 000 M. Beinchen 
viele hundert andere Damen Wi oot 
raſche Heirat. Ernſte Anträg 
Herren — wenn auch ohne Venen p 
an L. Schlesinger, * 


bill, 
dieden, 
eivat! $ Schuldlos gef 1) 3 1 905 


hübſche Frau, 2 und 
alt, 75 000 Mk. bares Hermo Sgen e 
mindeſtens 80000 Mk. ſicher e 
wartende Erbſchaft, wünſcht ſich w 
zu verheiraten. Nur Bewerber, 
mögend nicht Bedingung), wel cc 
glückliche Ehe verbürgen, woll ge al“ 
anonyme Anträge fenden an: „ 
Berlin NW. 7, poſtlagernd. 


7 33 Sahne all "je 
Konditor, Mina mindi as 
Bekanntſchaft einer jungen Dame l. 


u 
Heirat zu machen. Gefl. Ang eboi % 
A. an die Geſchäſtsſtelle ber Bell 


Witwe, 19 


40 Jahre alt, 1 Kind von 92 Nc 
Vermögen 15009 Mk., wünſcht ia 
verheiraten. 
Meldungen unter D. G. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beamter bevorzugt. die Bige 
an 


a me eu mA OR AD t A e e a d nn a e 


uw 


~ 


ene, a ‚So 


K 


Nr. 67. 


Preußiſcher Landtag. 
5 Abgeordnetenhaus. 
255 Sitzung vom 17. Marg 11 Uhr. 
m Miniſtertiſch: v, Trott zu Solz. 

i en dachleuniger Antrag auf Einſtellung eines 
Chen den Abg. Dr. Liebknecht (em) beim 
den mr ht der Anwaltkammer zu Berlin i weben- 
iej erfahrens wird der Geſchäftskommiſſion über- 


eſen. 
Höhere Lehranſtalten. 
11 10 5 Einzelberatung des Kultusetats wird fort⸗ 
in Antrag Viereck fonf.) bittet, bei einer 
Diel von höheren RE der öſtlichen Pro⸗ 
Ae fare ruſſiſche Sprache anſtelle der engliſchen 
Dt ltativen Unterrichtsgegenſtand in den Lehr: 
bür lüaſeunehmen. Eine von Mitglieder aller 
x a icher Fraktionen unterſtützter Antrag Vier⸗ 
Ton ! bittet, auf das Penſionsalter der Dber- 
in ger ſoweit eine Dienſtzeit vor dem Jahre 1892 
als rachtet kommt, diejenige Hilfslehrerdienſtzeit 
Di öffentlichen Schuldienſt anzurechnen, während 
ein der Hilfslehrer ohne anderweit angeftellt zu 
lan an einer öffentlich höheren Lehranſtalt fort⸗ 
0 den Unterricht erteilt hat, auch wenn die 
als Wegen ba Anterrichtsſtunden weniger 
gen hat. 
die den Antrag Viereck zur ruſſiſchen Sprache hat 
getkommiſſion übernommen. 
Gym 8. Siebert (konſ.): Das humaniſtiſche 
. nahm muß in feiner Eigenart erhalten mwer- 
ve arin beſtärkt uns auch ein anonymer Brief, 
Juge 5 humaniſtiſche Bildung einen Fluch für die 
ik Mee nennt. (Heiterkeit.) Den Lateinunterricht 
keit übel hate will der Miniſter der Privattätig⸗ 
zungen an ent. Be Un De 9 5 
stände en Lehrplan ſteigern a ohnehin 
fündig, Auch die Bürgerkunde kann ein ſelb⸗ 
in B ach nicht werden; ſie kann nur nebenbei 
Der Geb „ Geſchichte uiw. berückſichtigt werden. 
an unfe von Sonderſchulen für hervorragend 
Abe 5 Schüler hat zunächſt etwas Beſtechendes. 
würd ie Schüler dieſer Sonderſchulen oder ⸗klaſſen 
od W. dann ſofort etwas Angeſtempeltes mit auf 
deſte € bekommen. Dazu ijt bekannt, daß die 
ina Schüler nicht immer die leiſtungsfähigſten 
e im 8 aen Leben werden. Die Zugäng⸗ 
nur achung der Weimarer Jugendfeſtſpiele wäre 
Ju 915 begrüßen. Wenn man bedenkt, was der 
100 an zweifelhaftem Zeug in Theatern, Kine⸗ 
under hen ulm, geboten wird, jo. ift eine ges 
15 gute literarische Koſt zu begrüßen, (Bei 
nr die Verwaltung und Ergänzung der 
Ir Abel otheken kann hier Gutes Hi ten. Den An⸗ 
Eu pa die Anrechnung der Hilfslehrerdienſtzeit 
über 15 wohlwollend zu prüfen. Bei der Überſicht 
Verri ie Schüler in den Schulberichten ſollte der 
` anil Yusländer näher beſtimmt werben. Sind 


lanten zu verſtehen, fo hieße das, die große natio- 


Die Schule i 

A iſt die Jugend und die Jugend iſt die 
Ju unferes Volkes Ceüpafter Seil) 
Rear Dr. Heß (Zir): 

i ſtehen wir one gegenüber. 
bbru 99 humaniſtiſchen i 
Reale notwendig 
zelner mus unſerer Zeit. Natürlich müſſen die ein⸗ 
10 en, Gattungen der höheren Schulen friedlich 
ürgennander wirken. Auch wir wünſchen die 
und gerkunde nicht als beſonderes Anterrichtsfach 
Shen nd Gegner jedes neuen Unterrichtsfaches, die 
ſtundes aphie vielleicht ausgenommen. Die Kurz⸗ 
de nel t ihre Schattenſeiten. Man hat ausge- 
Schl daß bei der Kurzſtunde zu 45 Minuten den 

ern in der Zeit von 9 Jahren ein volles 


Berliner Wochenplauderei. 


Nun bat di Fer (Nachdruck verboten.) 
Die S e große Frühjahrsparade begonnen. 
lings onne guckt, bereits vor dem offiziellen Früh⸗ 
$ SSanfang, leuchtender vom Himmel hernieder, 
ein patzen fangen morgens zeitiger an zu piepen; 
falls ot Störche haben ſich in den Vororten eben⸗ 
nahe a gefunden, und als ſicherſtes Zeichen für den 
gelten n Frühling dürfen die Toiletteausſtellungen 
öffne die unſere erſten Modehäuser in dieſer Woche 
Spis et haben. Und wenn erft in den blitzenden 
gelauslagen der Kaufhäuſer die „Gedichte“ aus 
ſind Ki Spitzen, Blumen, Federn, Seiden zu ſehen 
„die die Pariſer Modekünſtler „komponiert“ 
N un dann ift es endgiltig mit dem Winter vorbei, 
de heißt es, ſich rüſten für den neuen Feldzug, 
m e den Sieg Kunſt, Schönheit und Raffine- 
ibien reiten. Selten hat der verwöhnte Groß⸗ 
m aber auch eine ſolche Fülle von Eleganz ver⸗ 
leicht een, wie diesmal, ſelten wohl auch, viel⸗ 
tier ſubewußt, empfunden, wie ſehr wir amerika⸗ 
ch find, Das Nieſendimenſionale wird ſcheinbar 
9 Wen dieſem Gebiet zum Prinzip erhoben. Wohl 
ah wir ſchon feit einigen Jahren dieſe Mode⸗ 
es fü n, wohl haben kluge Kaufleute ſchon vordem 


Thorn, Sonntag den 19. März N. 


Die 


$ 


(drittes Blatt) 


reſſe. 


Schuljahr entzogen wird. Redner ſchließt mit dem 
Wunſche, daß die höheren Schulen auf einem de⸗ 
müti e Chriſtentum aufgebaut werden. 
(Beifall im Zeiten.) N 
Abg. Dr. Maurer (ntl.): Wir wünſchen Frei- 
heit der Entwicklung im höheren Schulweſen Wo 
die Verhältniſſe dahin drängen, ſoll man ein Eym⸗ 
naſium ruhig in ein Realgymnaſium verwandeln. 
Die höheren Lehranſtalten ſollten keine Dreſſur⸗ 
anſtalten ſein. Der Miniſter hat es in der Kom⸗ 
miſſion als unbedenklich bezeichnet, daß Lehrer, die 
den Moderniſteneid geleiſtet haben, lehren, denn ſie 
een ja an den ſtaatlichen Lehrplan gebunden. 
ürde das allgemeine Auffaſſung, dann wäre es 
mit der Freiheit der Sa ieher vorbei. Das 
Zurückgehen der ſechsſtufigen Anſtalt ift bedauerlich, 
man ſollte dafür jorgen, daß nicht von den einzel- 
nen Miniſterien ſelbſtändig die Berechtigungsforde⸗ 
rungen geändert werden. Unter den Kandidaten, 
beſonders für Deutſch und Geſchichte, haben wir viel 
zu viel katholiſche. Dieſer Drang katholiſcher Randi- 
daten gerade zu dieſen Fächern iſt nicht zufällig. 
Eine Schriftart, die lateiniſche, genügt vollkommen. 
Man würde dann Zeit gewinnen, um die Steno⸗ 
graphie zu pflegen. Das Schulzeugnis ſollte erſt 
nach Weihnachten gegeben werden, um der Jugend 
nicht die Weihnachtsfreude zu verderben. 
Abg. Viereck (frkonſ.): Wir begrüßen die aM- 
Pie Dienttenweiiungen des Mfniſters für die 
irektoren und Oberlehrer; hier iſt die glückliche 
Hand unverkennbar. Das humaniſtiſche Gymnaſium 
wünſchen auch wir zu erhalten. Das ſchließt nicht 
aus, daß auch der Unterbau dieſer Anſtalten ſich 
den Reformplänen anpaßt. Die 
ijt ein Schaden für die höheren Lehranſtalken, fi 
drängt die Beſtrebungen auf ſachliche Bildung 
zurück. Die höheren Schulen dürfen nicht mit 
Schülern belaſtet werden, die das Ziel der Schule 
nicht erreichen wollen. Es ſollte Gelegenheit gege⸗ 
ben werden, in der Schule die Stenographie zu 
lernen. Dadurch hätten die Schüler für das prak⸗ 
tiſche Leben eine weſentliche Erleichterung. 
Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Den Vor⸗ 
rednern ſage ich für die freundliche Anerkennung 
verbindlichen Dank. Mit der Mehrzahl der Vor⸗ 
redner bin ich darin einverſtanden, daß das huma⸗ 
niſtiſche Gymnaſium erhalten bleiben muß. Vor 
allem kommt es auf den Geiſt an, der die Anſtalt 
beſeelt; ihn zu pflegen ift meine Hauptaufgabe. 
Die Redner ſollten nicht bei jeder Gelegenheit den 
Lehrern gegenüber den Vorgeſetzten hervorkehren, 
ſondern mehr den Kollegen. Der Ausbildung und 
Fortbildung der Oberlehrer wendet die Regierung 
größte Aufmerkſamkeit zu. Daß den Abiturienten 
der Mittelſchule die Möglichkeit gegeben werden 
jom, das Einjährige zu machen, habe ich Schon be⸗ 
ent; es würde jedoch die Pflege einer fremden 
Sprache hinzutreten müſſen. Was die Bürgerkunde 
benifft, jo ſon ſie in geeigneter andeten Fächern 
mitberückſichtigt werden. Die körperliche Ausbildung 
der Jugend verfolge ich mit beſonderem Intereſſe. 
Die a ane Segeln, Rudern uſw. wird gefördert. 
Oft find ja die Ruderer die heiten Schüler. Sie 
waren friſch und froh. Ihre Entſchloſſenheit und 
Auffaſſungsgabe iſt durch den Ruderſport ge⸗ 
chaffen. Natürlich muß Maß gehalten werden. 
ber auch dafür werde ich ſorgen (Beifall.) 
Geheimrat Tillmann. Der Antrag Viereck 
über die Anrechnung der Hilfslehrerdienitzeit ſtößt 
auf ſchwere Bedenken. ; 
Abg. Eickhoff (foriſchr.) 
weiſung des Miniſters Het im allgemeinen be: 
friedigt, Die Verteidigung ſollte chon am Beginn 
des Probeſahres erfolgen. Die Bedenken des Vor⸗ 
redners teile ich nicht' ich bitte um Annahme des 
Antrags Viereck. Einheitliche Ferien für ganz 
Preußen wünſche auch ich nicht. Hier und da nähern 
ih aber die großen Sommerferien gar zu ſehr dem 
Herbſt. Den Antrag Viereck zur ruſſiſchen Sprache 


Die Dienſtan⸗ 


werden wir gern unterſtützen. 


1 
erechtigungsfrage I 


29. Jahrg. 


nn * 
— 


Ein Kommiſſar des Finanzminiſteriums: 
Dem Antrag Viereck können wir nicht entſprechen. 
Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Haufe 
und uns geht ja im weſentlichen auf eine juriſtiſche 
Frage zurück. Aber die Rechtſprechung iſt auf 
unjerer Seite. 

Abg. Styczynski (Pole): Auch wir werden 
dem Antrag zur ruſſiſchen Sprache zuſtimmen. Die 
Unterdrückung der polniſchen Sprache an den höhe⸗ 
ren Lehranſtalten iſt kulturwidrig. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Auch das Prole⸗ 
tariat hat an den höheren Schulen Intereſſe. An⸗ 
erhört iſt, daß der Miniſter unter Mißachtung der 
Geſetze die Weiterbildung der proletariſchen Jugend 
in den Jugendorganiſatfonen unterbindet. So 
dent v. Kröcher ruft den Redner zur Ordnung. 

Abg. Glattſelter (3tr.): Statt zu kriti⸗ 
ſieren, eite der Vorredner einmal die Bildungs⸗ 
gelegenheiten in Zukunft ſchildern ſollen. Man 
hätte dabei au chvielleicht erfahren, wie es da mit 
der Freiheit beſtellt wäre. (Sehr gut! im Ztr.) 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der An⸗ 
trag über die Hilfslehrerdienſtzeit wird ange⸗ 
nommen. 

i 755 Beratung wird auf abends ½8 Uhr ver⸗ 
Agen zn 


Schluß 5 Ahr. 
Deutſcher Reichstag. 


150. Sitzung vom 17. März. 1 Uhr. 
1 Bundesratstiſch: Dr. Delbrück, Wer⸗ 


an 
Sor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das 


or ; 
Präſident Graf Schwerin: Heute vor 50 
Jahren iſt der italieniſche nationale Einheitsſtaat 
offiziell begründet worden, und das ganze ita⸗ 
lieniſche Volk feiert heute dieſe Begründung und 
Vereinigung des Königreichs Italien. (Lebhafter 
Beifall. Die Abgeordneten haben ſich bis auf 
einige Zentrumsabgeordnete erhoben). Das deut⸗ 
ſche Volk wird an dieſer Feier des ihm verbündeten 
und befreundeten italieniſchen Volks den lebhafte⸗ 
ſten Anteil nehmen. (Beifall.) Ich habe mir des⸗ 
halb geſtattet, im Namen des deutſchen Reichs⸗ 
tages an den Präſidenten der italieniſchen Depu- 
tiertenkammer, ein Telegramm zu richten. (Beifall.) 
Ihr Beifall zeigt mir, daß ich mit dieſer Kund⸗ 
gebung in Ihrem Sinne gehandelt habe. Ich ſtelle 
das mit Befriedigung feſt. ' 
Das Haus ſetzt darauf die Beratung des 
Etats des Reichsamtes des Innern 
beim Kapitel „allgemeine Fonds“: Beitrag für 
den Verband deutſcher Arbeitsnachweiſe fort. 
Abg. Severing (Soz.): Die Arbeitgebernach⸗ 
weiſe mit ihren „ſchwarzen Liſten“ ſind der 


— 


lichen Leben. Sie ſind Schuld an vielen großen 
Streiks. Wo bleibt die geſetzliche Regelung der 
Frage? ; . 
Abg. Giesberts (3t.): In die Arbeit des 
Verbandes muß mehr Syſtem kommen. Auch wir 
bedauern die Ausbreitung der Arbeitgebernach⸗ 
weiſe. £ 
bg. Geck (Soz.) fordert die Gründung eines 
Reichsſchulmuſeums. 

Die Anſprache über den Kalipropaganda⸗Fonds 
wird auf Antrag des Abg. Frhrn. v. Richthofen 
(konſ.) auf Sonnabend vertagt. e 

Beim Kapitel: (Sb fta samt fordert 

Abg. Metz ger Soz.) ſtaalliche Kontrolle der 
Seelüchtigkeit er Schiffe anſtelle der privaten. 
Redner trägt eine Reihe von Fällen bei der Firma 
Sloma vor, in denen Seeleute zu ſchaden ge⸗ 
kommen ſein ſollen, weil die Schiffe veraltet u 
das Material mindervertig war. ; 

Miniſterialdirektor v. Joncquisres: Gee- 
unfälle werden vorkommen, ſolange auf See ge⸗ 
fahren wird. Waſſer hat keine Balken. Die Ver⸗ 


erklärte. Dabei wurde dem Hoſenrock ein begeiſter⸗ 
tes Loblied geſungen, der im übrigen garnicht mehr 
ſchüchtern auftritt, ſondern ſich im Grunewald be⸗ 
reits en masse gezeigt hat. In einem dortigen 
ſehr feinen Reſtaurant erſchienen nämlich jene 
zwanzig Mannequins, angetan mit der jupe culotte, 
und zeigten ſich unſeren neugierigen Damen auf 
Sehweite. Natürlich wurde dieſes Ereignis viel 
beſprochen; gleichzeitig aber konnte man bemerken, 
daß der Abſcheu, mit dem man anfangs den Hoſen⸗ 
rock betrachtete, bereits im Schwinden begriffen iſt. 
Zwar wird trotzdem dieſe Mode nicht allgemein 
werden, dazu iſt ſie zu ſehr an eine beſtimmte Körper⸗ 
form gebunden; denn nur eine ſehr ſchlanke, große 
Figur kann ſich unterfangen, die jupe culotte zu 
tragen. Kleine und „mollete“ Frauen werden es nie 
und nimmer können. Das iſt auch ſchließlich kein 
ſonderliches Unglück; denn es gibt ja außer dem 
Hoſenrock noch eine Fülle von Formen, die minde⸗ 
ſtens dem Auge ſo angenehm ſind, wie die der 
jüngſten Konkurrenten. — In all die Frühlings⸗ 
vorfreude, die am Sonntag mit dem erſten Renntag 
in Strausberg gekrönt wird, fällt für den Beobachter 
des großſtädtiſchen Lebens natürlich manch Wermuts⸗ 
tropfen. Und durch die Symphonie leuchtender 


< angezeigt gehalten, unſere Damenwelt durch Farben und Töne dringt man ſchriller Laut menſch⸗ 


be ondere Aus 


wie in d ſtellungen anzulocken; nie aber iſt es 


tüöfen glen Jahre zu ſolch gewaltigen und luxu⸗ 
Ware eranftaltungen gekommen. Hatte heute ein 
geladen us im Weſten zu ſeiner Toilettenſchau ein⸗ 
fenſterde und zeigte es außer einer eleganten Schau⸗ 
5 na oration in jeinen Räumen eine große Zahl 
ſo lud eſten Schöpfungen aus dem Reiche der Mode, 
tence“ morgen eine andere Firma zu einer „Confs⸗ 
chriehen ei der zwanzig aus Paris eigens ver⸗ 
un. Sn Mannequins hundert neue Geſellſchafts⸗ 
Confsrenazenkleider vorführten. Zu dieſer Mode⸗ 
5 ae war natürlich eine beſondere Conféren⸗ 
Belt u nb dtenen, die erſt einen einleitenden Vortrag 
dann jedes vorgeführte Koſtüm erläuternd 


lichen Elends und menſchlicher Not. Zu ſolch Be⸗ 
trübendem gehört das furchtbare Familiendrama, 
dem drei blühende Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. Eine Mutter hatte ihre drei Kinder 
getötet, weil ſie, von ſchlimmem Irrtum befangen, 
geglaubt hat, die Rache ihres Mannes, eines 
brutalen Menſchen, fürchten zu müſſen. Der Mann 
war — ſo meinte ſie — in einer Anſtalt geweſen, 
aus der er aber entwichen war. Das traf indeſſen 
nicht zu. Nach geſchehener Tat brach die Unglück⸗ 
liche zuſammen, als man ihr nachwies, daß ihre 
Angſt unbegründet war. Ein zweiter, nicht minder 
tragiſcher Fall, folgte gleich darauf. Ebenfalls eine 
Mutter hat aus Eiferſucht ſich aufgehängt, nachdem 


ſie ihre beiden Kinder mit Zyankali zu vergiften 
ſuchte. Zwar wurden die Kleinen noch lebend in 
ein Krankenhaus gebracht, aber es beſteht kaum 
Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten. Hier ſpielt 
der Mann keine üble Rolle; er war brav und fleißig, 
und trotzdem glaubte ſeine Frau, daß er es mit 
einer anderen hielte. Unglückliche Verkettung des 
Geſchicks hat eine Familie ſo früh zerſtört. Das ſind 
aber Erſcheinungen, wie ſie die Dreimillionenſtadt 
vonzeit zuzeit gebiert; und ſo traurig ſie auch ſind, 
wird man ſich eben mit ihnen abfinden müſſen. 
Klatſchſucht und Redereien ſind zumeiſt die Anfänge 
eines ſpäter zerſtörten Familienlebens; geht man 
den Dingen auf den Grund, ſo wird man finden, 
daß ſchlimme Einflüſterungen „guter“ Freundinnen 
zuerſt den Samen der Zwietracht ausgeſät hatten. 
Oft wäre es indeſſen gut, wenn freundliche Nachbarn 
etwas aufmerkſam wären, um den Nebenmenſchen 
vor Schaden zu bewahren. Vielleicht wäre es dann 
gelungen, einem bekannten Schlächtermeiſter zu be⸗ 
deuten, daß er ſeinem Dienſtmädchen etwas weniger 
Vertrauen entgegenbringen möchte, als er es in 
Wirklichkeit getan hat. Das Mädchen war außer⸗ 
gewöhnlich intelligent, denn es ſtahl dem Meiſter in 
verhältnismäßig kurzer Zeit nach und nach 10 000 
Mark bares Geld. Das ſonderbare dabei iſt, daß 
beſagter Meiſter gar keine Ahnung von der Höhe 
der geſtohlenen Summe hatte. Wohl bemerkte er 
die häufigen Fehlbeträge, aber auf das Dienſt⸗ 
mädchen fiel kein Verdacht, bis endlich die Sache 
zum Klapepn kam, als man die Maid auf friſcher 
Tat ertappte. Da kam denn auch heraus, daß die 
Diebin das ganze geſtohlene Geld mit Liebhabern 
durchgebracht hat. — Das Dienſtmädchenkapitel iſt 
unbedingt wieder einmal aktuell. Es gärt und 
brodelt im Reich der weiblichen Hausangeſtellten, 
und die Radikalen wollten — fo hieß es — am 
1. April einen Streik arrangieren. Bis zu einer 
wühlenden Agitation ſcheint aber die Bewegung 
noch nicht gekommen zu ſein; denn außer, daß eine 


chlimmſte Herd der Beunruhigung im wirtſchaft⸗ S 


antwortung muß dem Schiffsführer überlaſſen 
bleiben. Sie können nicht en daß jedes 
Schiff von einem Mitgliede der Seeberufungsge⸗ 
noſſenſchaft unterſucht wird. Nur bei Auswanderer⸗ 
ſchifen findet eine ſolche Kontrolle ſtatt. Die S if 
fahrt muß eben nach dem Grundſatze der Rentabili⸗ 
tät betrieben werden. Ich proteſtiere dagegen, daß 
man die Ehre der Kauffahrteiſchiffahrt herabſetzt. 
Die Ehre wollen wir hochhalten. (Beifall, Abg. 
Ledebour ruft: Unfinn!) Für Sie mag das Un⸗ 
finn fein, für uns nicht. (Beifall.) 

ji Vizepräſident Schulz rügt den Ausdruck Un- 
inn. 

Abg. Schwartz⸗Lübeck (Soz.): Für den Ver⸗ 
luſt eines Schiffes kommt nicht nur das Alter, ſon⸗ 
dern auch die Beſatzung inbetracht. Letztere iſt 
wegen der geringen Löhnung minderwertig. 

Abg. Kirſch (Ztr.): Der Beweis, daß die Kon- 
trolle der Seeberufsgenoſſenſchaft mangelhaft iſt, 
iſt nicht erbracht. 

Abg. Heckſcher (fortſchr.): Die Firma Sloma 
de in dem Rufe großer Sparſamkeit. Aber das 

rteil über dieſe Unfälle iſt ja noch nicht geſprochen. 
Der Vorwurf, daß die Firma Sloma bewußt die 
Schiffe ſeeuntüchtig gehalten habe, iſt ungerecht⸗ 
fertigt. Die ſtaatliche Aufſicht hatte allerdings in 
einigen Fällen verſagt. s 

Abg. Raab (Refpt.): Dieſe Fragen können bei 
der allgemeinen Beratung des Etats nicht genügend 
erörtert werden. Meiner Anſicht nach war der Ton 
des Regierungsvertreters nicht der Situation ange⸗ 
meſſen. Für die Sicherheit der Mannſchaft kann 
aber noch mehr getan werden. 

bg. Molkenbuhr (Soz.): Das Argument 
des Regierungsvertreters, daß das Waſſer keine 
Balken hat, ließ erkennen, daß es mit den anderen 
Argumenten nicht weit her iſt. Der Kapitän kann 
nicht immer ſo handeln wie er möchte, wenn die 
Reedereien kein Geld dazu bewilligen. Das Leben 
eines Seemanns iſt ebenſo wichtig wie das eines 
anderen Menſchen. : 

Abg. Hormann (fortſchr.): Der Vorredner iſt 
in feiner Kritik doch zuweit gegangen. Ob eine 
Reederei gefehlt hat, gehört der Entſcheidung der 
Gerichte. Und daß die Seeberufsgenoſſenſchaft alles 
Mögliche getan hat, iſt ja von niemand beſtritten 
worden. Und darauf kommt es hier beim Etat an. 

Abg. Dr. Semler (nil.): Die Seeberufsge⸗ 
noſſenſchoft tut ihre Pflicht in vollem Maße. Er 
an dae Seeſchiffahrt ihre gute Selbſtverwaltung 
zu laſſen. 

Damit ſchließt die Beſprechung und das Kapital 
wird bewilligt. : , 

Es folgt das Kapitel „Statiſtiſches Amt“, 

Abg. Frhr. v. Camp (Rfp.): Ich wiederhole 
meine frühere Anregung, die Statiſtik zu verein⸗ 
fachen. Eine nochmalige Bearbeitung landesſta⸗ 
tiſtiſcher Aufnahmen im Reichsamt iſt unnötig. 
han aus finanziellen Gründen ift dies erforderlich. 

g. Dr. Röſicke (konſ.): Ich möchte mir zur 
Statiſtik einige Bemerkungen geſtatten. Das Flug⸗ 
blatt des Hanſabundes enthält recht rohe Angaben 
über die Produktionswerte. Ohne jeden Beweis 
behauptet es, die Leiſtungen der Induſtrie ſeien 
erheblich größer als die der Landwirtſchaft. Der 
Bund der Landwirte hat dies zurückgewieſen. Dieſe 
Zurückweiſung hat aber die Mißbilligung des 
Herrn Streſemann gefunden. Er ſuchte zu wider- 
legen, daß der Produktionswert der Landwirtſchaft 
12 Milliarden, der der Induſtrie 9,9 Milliarden 
ausmacht. Er überſieht aber, daß Lohnhöhe und 
Sie mene durchaus inkommenſurabel find. 
Sehr wahr! rechts.) Bei der Lohnſtatiſtik fließen 
die einzelnen Tätigkeiten ineinander und niemand 
kann ſagen, daß die Löhne durchweg für die Her⸗ 
ſtellung von Produkten gezahlt ſind. Herr Streſe⸗ 
mann hat hier lediglich eine vollendete Unkenntnis 
der Verhältniſſe gezeigt. (Beifall rechts.) 

Abg. Brey (Soz.) wünſchte eine Uberſicht über 
die Todesfälle, die durch gewerbliche Vergiftungen 
hervorgerufen ſind. 5 a 


öffentliche Verſammlung ſich mit dem „Stellen⸗ 
wechſel“ beſchäftigte, hat man nichts mehr von dem 
allgemeinen Streik der Dienſtboten gehört. Es wird 
wohl auch mit einem Ausſtand noch gute Weile 
haben, denn die Lage der Dienſtboten hat ſich in der 
letzten Zeit erheblich gebeſſert; und da es wirklich 
auf dem Markt genügend Angebot gibt, ſo ſind die 
Chancen für die Mädchen durchaus nicht günſtig. 
Aber das wichtigſte dabei ift, daß die Organiſation, 
der die Mädchen zumteil angehören, keine Mittel 
für Streikunterſtützung hat. Und zum Streiken ge⸗ 
hört natürlich Geld; und wo das nicht iſt, da bleibt 
es eben beim böſen Willen. — So wird der Wunſch 
des Regierungspräſidenten, eine allgemeine Steuer⸗ 
erhöhung der Gemeinden Groß⸗Berlins auf 
110 Prozent, vorläufig auch unerfüllt bleiben; denn 
nach einem enthuſtaſtiſchen Bewilligungsanlauf der 
Magiſtrate kommen jetzt die Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen und ſagen glatt: nein! Die Herren 
glauben es bei den hiſtoriſch gewordenen 100 Prozent 
zuwege bringen zu können. Die Herren ſtellen ſich 
allerdings auf den ablehnenden Standpunkt nur 
deshalb, weil ſie etwas verſchnupft ſind. Der Regie⸗ 
rungspräſident hätte nämlich — fo meinen fie — 
auch die Stadtverordnetenverſammlung befragen 
ſollen, ehe er offiziell mit ſeinem Vorſchlag an die 
Offentlichkeit trat. Jedenfalls ſcheint ſoviel feſtzu⸗ 
ſtehen, daß auch diesmal nichts von einer Einigkeit 
der Gemeinden Groß⸗Berlins zu ſpüren iſt. Das 
wird auch ſolange gehen, bis einmal der Mann 
erſtehen wird, der mit eiſerner Hand die Klein⸗ 
ſtaaterei auffliegen läßt und mit energiſchem Ruck 
die verſtreuten Gemeinden zu einer einzigen großen 
zuſammenſchweißt. Das iſt das Heilmittel, um allen 
Eiferſüchteleien, allen Hemmniſſen und auch — in 
gewiſſer Beziehung — der Finanznot ein Ende zu 
machen. Der „Spreepräfekt“ iſt keine Ausgeburt 
einer kommunalpolitiſchen Phantaſie; er kann 
Fleiſch und Leben gewinnen, und vielleicht doch noch 
eher, als man denkt. „A. Silpius. 
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Abg. Dr. Doormann (fortſchr. Vpt.) bes 
dauerte, daß wir noch keine hinreichenden ſtatiſti⸗ 
ſchen Anterlagen für die Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
eu haben. Auf eine weitere Ausführung 
des Abg. Doormann (fortſchr. Vpt.) erklärte. 

Statsſekretär Dr. Delbrück: ie Bundes⸗ 
ſtaaten zu einer Einſchränkung der Statiſtiken zu 
pengen fehlt mir jede Möglichkeit. Die Bedenken, 

aß unſere Verſuche Parkit gerichtet wären, die 
Selbständigkeit der ſtatiſtiſchen Landesämter zu bes 
fern Jind unbegründet. 

Abg. Schefbeck (Ztr.) wies darauf hin, daß 
eine zuverläſſige Statiſtik der Vereine und Ver⸗ 
bände in Gewerbe und Handwerk nicht vorhanden 


ſei. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) führte Be- 
ſchwerde über die ung der Volkszählung 
vom 1. Dezember 1910 in polniſchen Landesteilen. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Ich kann dem 
Vorredner nur anheimgeben, die Beſchwerden im 
MIE Abgeordnetenhaus zum Ausdruck zu 
ringen. 

Darauf wurde ein Schlußantrag angenommen. 
Zur Geſchäftsordnung bedauerte 

Abg. Hanſſen (Däne), daß er verhindert fet, 
a nliche Klagen über die Volkszählung in Nord⸗ 
f in, vorzubringen. 

Präſident Graf v. Schwerin teilte mit, daß 
inzwiſchen folgendes Telegramm des Präſidenten 
an italieniſchen Deputiertenkammer eingegangen 
ilt: 


Die e hat mich, einmütig zu⸗ 
timmend, beauftragt, Ihnen, Herr Präſident, und 
em Reichstag tiefen Dank auszudrücken für die 
uns bei Gelegenheit unſeres ruhmreichen Jubi⸗ 
läums i ei Gefühle, welche die Bande 
71 icher Solidarität zwiſchen den beiden 
ölkern beſtätigen und befeſtigen werden. 
nidle Stzung Sonnabend 11 Uhr Fortſeguf 
ä itzung Sonnaben r. Fortſetzung. 
Schluß 8% Uhr. 


Aus dem Reichstag. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 17. März. 

Jüngſt demonſtriete Rot, als der Dank des 
neunzigjährigen Prinzregenten von Bayern 
auf einen Glückwunſch des Reichstas bekannt 
gegeben würde. Heute demonſtriert Schwarz, 
als der Präſident ſympathiſche Worte den 
Italienern zuruft, welche heute vor 50 Jahren 
ihr Königreich gründeten, in deſſen Wappen⸗ 
ſchilde das Savoyardenkreuz prangt. Kaum ijt 
unter Bravorufen auch das Glückwunſchtele⸗ 
gramm an die italieniſche Kammer verleſen, 
kommt es zwiſchen Rot und Schwarz unter Lei⸗ 
tung des Vizepräſidenten Spahn, der den 
Grafen Schwerin gerade abgelöſt hat, zu einer 
ziemlich erregten Auseinanderſetzung über 
Arbeitsnachweiſe, und dann beginnt die Rede- 
rei über die Rhedereien, von denen ſelbſt die 
Leute von der Waterkant nicht immer viel ver⸗ 
ſtehen. Der Hamburger Genoſſe Metzger hat 
ſich viel erzählen laſſen von dem Leben auf 
See. Dazu hat er umſomehr Gelegenheit, als 
leider ein großer Teil der heutigen Seeleute 
in den ſozialdemokratiſchen Sumpf geraten ift. 
Freilich grundlos iſt ihre Erbitterung nicht. 
Das weiſt auch der Abgeordnete Raab gründ⸗ 
lich nach, der allerlei intereſſante Feſtſtellungen 
macht, ohne, wie ſein ſozialdemokratiſcher Vor⸗ 
redner das Kind mit dem Bade auszuſchütten, 
alle unſere Einrichtungen als rückſtändig zu 
verſchreien und unſere bekannte Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zur See in den Augen des neidiſchen 
Auslandes herabzuſetzen. Wenn aber der Re⸗ 
gierungsvertreter, Herr von Joncquieères, die 
Ausrüſtung des Schiffes der Rhederei und die 
Verantwortung allein dem Schiffer, d. h. allein 
dem Kapitän, überlaſſen wiſſen will, zeigt Herr 
Raab, daß dieſe Verantwortung unter ſchwe⸗ 
ren Mängeln leiden muß. Es herrſcht ein 
Überangebot von Kapitänen. Auf eine Stel⸗ 
lenausſchreibung meldeten ſich 250 alte Seez 
Bären. Da ift es begreiflich, wenn fie ſelbſt 
den wackeligſten Kahn übernehmen und für ein 
ſchlechtes Gehalt das Außerſte wagen. Das iſt 
menſchlich. Und auch Recht hat der Redner, 
wenn er auf die Unzulänglichkeit der Beſetzung 
vieler Schiffe hinweiſt. Eine einzige Fahrt 
rund um Amerika bietet reichlichſte Gelegen⸗ 
heit, das zu beſtätigen. Der blonde Herr 
Semler, auch ein „Hamborger“, der den Rhe⸗ 
dern ſehr nahe ſteht, will das freilich trotz ſeiner 
afrikaniſchen „Forſchungsreiſen“ nicht wahr 
haben. Mit der ihm eigenen Energie tritt er 
gegen den böſen Antiſemiten auf, obſchon 
dieſer viel ruhiger und ſachlicher über die An⸗ 
gelegenheit geſprochen hatte, als etwa Herr 
Metzger oder der Lübecker Genoſſe, der nach 
Herrn Raab zu Worte kam, trotz ſeines martia⸗ 
liſchen Ausſehens auf den leeren Tribünen 
aber ziemlich unverſtändlich bleibt. 

Herr Delbrück hat ſchon längſt das Feld ge⸗ 
räumt, als Herr von Gamp zum Kapitel 
„Statiſtiſches Amt“ das Wort ergreift und be⸗ 
mängelt, daß bei den für die Hffentlichkeit 
beſtimmten Liſten zuviel Anforderungen an 
das Faſſungsvermögen der Leute geſtellt 
werden, die die Liſten auszufüllen haben. 

Die Verhandlungen nehmen nun ein 
ſchnelleres Tempo, dann man will morgen die 
heikle Kalifrage möglichſt zuende führen. Dazu 
hat der Reichstag ſogar auf den freien Sonn⸗ 
abend und Montag verzichtet, denn er muß 
reden, reden! è 


Die Studienreiſe belgiſcher Arbeiter 
in Deutſchland. 


„Wir haben es bei Euch in 
Deutſchland beſſer gefunden als 


N 
er 


Das neue Wormſer Bürgerhaus 


„Cornelianum.“ 


Die uralte Rhein⸗ und ehemalige Reichs⸗ 
ſtadt Worms hat in den letzten Wochen des ver⸗ 
floſſenen Jahres einen bemerkenswerten Zu⸗ 
wachs zu ihren teilweiſe auch ſchon ſehr alten 
Monumentalbauten erhalten: das nach den 
Plänen des Architekten Profeſſors Theodor 
Fiſcher in München erbaute Cornelianum, das 
wir vorſtehend im Bilde zeigen. Dieſen ſtolzen 
Bau, der ungefähr eine halbe Million Mark 
gekoſtet hat, haben der bekannte Reichstags⸗ 
abgeordnete und Großinduſtrielle Freiherr 
von Heyl zu Herrnsheim und feine Gemahlin 
am Hochzeitstage ihres älteſten Sohnes der 
Stadt geſtiftet: „Zum dauernden Gedächtnis 
an den Großvater des Stifters, den Begründer 
der Wormſer Großinduſtrie Cornelius Heyl 
(geb. 1792, geſt. 1858), zum Andenken an deſſen 
zu früh verſtorbenen Sohn, im Hinblick auf 
eine nahezu fünfzigjährige induſtrielle und 
eine dreiunddreißigjährige politiſche Tätigkeit 
des Stifters in ſeiner Vaterſtadt und im 
Kreiſe Worms.“ Das Cornelianum erhebt ſich 
auf der Stelle, wo einſt das herrliche reichs⸗ 
ſtädtiſche Bürgerhaus, die „Münz“, ſtand. Als 
1689 Ludwig XIV. die Stadt „bis auf den 


Grund“ niederbrennen ließ, ward auch das und dem neuen Rathaus an einer Markteck 


bei uns“ — das iſt das Endurteil, in das 
der belgiſche Sozialdemokrat Fiſcher, Redak⸗ 
teur an der Brüſſeler Zeitung „Le Peuple“ 
die Ergebniſſe und Eindrücke des Studien⸗ 
aufenthalts der belgiſchen Arbeiterdelegatio⸗ 
nen in Berlin und Leipzig zuſammenfaßt. 
Aus den ausführlichen Darlegungen des 
„Peuple“ verdient hauptſächlich folgende 
Stelle, die von den Bildungs⸗ und den Lohn⸗ 
verhältniſſen in Deutſchland und Belgien han⸗ 
delt, wiedergegeben zu werden: „Die Herr⸗ 
ſchaft der Klerikalen hält unſer armes Volk in 
tiefiter Unwiſſenheit und Dummheit; man be- 
denke, daß unter den Rekruten der Provinz 
noch immer 10—14 v. H. Analphabeten ſich be: 
finden. Was die Löhne anbelangt, ſo ſei nur 
darauf verwieſen, daß nach einer Enquete über 
die Arbeitslöhne in Brüſſel — wo die Exi⸗ 
ſtenzbedingungen annähernd die gleichen ſind 
wie in Berlin — kaum 15 v. H. der Arbeiter 
einen regelmäßigen Verdienſt von 4 Frank 
(3,20 Mark) pro Tag erreichen.“ Alſo an⸗ 
nähernd 90 v. H. aller Brüſſeler Arbeiter ver⸗ 
dienen weniger als 3,20 Mark pro Tag! Da⸗ 
mit vergleiche man die Verhältniſſe in Berlin! 
Der Verfaſſer ſagt am Schluſſe des Artikels. 
daß, wenn ein franzöſiſcher Sozialdemokrat 
nach Deutſchland käme, er die gleichen Erfah⸗ 
rungen wie die belgiſchen Delegierten machen 
würde. Man ſieht, es beſtätigt ſich immer 
wieder: wenn deutſche Sozialdemokraten eine 
Studienreiſe in das Ausland unternehmen, 
finden ſie dort die Verhältniſſe ſehr viel 
men, finden ſie dort die Verhältniſſe ſehr viel 
ungünſtiger als die in ihrem eigenen Vater⸗ 
lande herrſchenden — ſo iſt es bekanntlich dem 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Liebknecht 
ergangen, den auf ſeiner Reiſe in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika das Gefühl an⸗ 
gewandelt hat, er könnte deutſcher Patriot 
werden —, und wenn andererſeits ausländiſche 
Sozialdemokraten, ganz gleich ob ſie aus Eng⸗ 
land, Frankreich, Belgien oder Nordamerika 
kommen, die deutſchen Verhältniſſe kennen ler⸗ 
nen, dann herrſcht unter ihnen nur eine 
Stimme darüber, daß die deutſchen Arbeiter 
in ihrer geſamten Erwerbslage und Lebens⸗ 


haltung und nicht minder in der Sicherung“ 


gegen Krankheit, Verminderung der Erwerbs⸗ 
fähigkeit, gegen Invalidität und Alter, ſowie 
in der Fürſorge für ihre Hinterbliebenen er⸗ 
heblich beſſer geſtellt ſind als die Arbeiter 
irgend eines anderen Landes. Es iſt überaus 
bezeichnend, daß auch die belgiſchen Sozial⸗ 
demokraten, obwohl ihnen bei ihrem Aufent⸗ 
halte in Berlin und Leipzig von den ſozial⸗ 
demokratiſchen Organiſationen die Lage der 


Stadthaus, „das ſeinesgleichen in deutſchen 
Landen nicht hatte“, ein Raub der Flammen. 
Das Cornelianum ſoll nach der Stiftungs⸗ 
urkunde ſein: „Ein ſichtbares Zeichen des 
Aufſchwunges der Stadt Worms und der Teil⸗ 
nahme der Familie Cornelius Heyl an dem⸗ 
ſelben, es ſoll ein Symbol ſein für die von den 
Altvordern übernommene und in einer ſtolzen 
Geſchichte ſich offenbarende Kraft des Worm⸗ 
ſer Bürgertums. Es iſt beſtimmt für die 
Pflege der künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen 
Intereſſen, für die Hebung der Volksbildung 
und des ſtädtiſchen Verkehrs, jedoch unter Aus⸗ 
ſchließung agitatoriſch⸗politiſcher Zwecke; es 
ſoll einen Mittelpunkt und eine Heimſtätte 
ſchaffen und mittels der darin ermöglichten 
Veranſtaltungen, Kongreſſe, Vorleſungen, 
Konzerte, Verſammlungen und dergleichen 
mehr die kulturelle Fortentwicklung der Stadt 
fördern.“ Ausdrücklich macht es dieſe Ur⸗ 
kunde der Stadt zur Pflicht, hier jährlich min⸗ 
deſtens drei volksbildende Vorleſungen den 
Einwohnern der Stadt und den in ihr beſchäf⸗ 
tigten Arbeitern unentgeltlich zu bieten. Das 
Haus ſteht zwiſchen der Dreifaltigkeitskirche 


deutſchen Arbeiter gewiß ſchwarz in ſchwarz 
geſchildert wurde, trotzdem als Wichtigſtes er⸗ 
kannt und hervorgehoben haben, daß der 
deutſche Induſtrieabeiter ſehr viel beſſer ge⸗ 
löhnt wird als die Induſtriearbeiter in Bel⸗ 
gien, wo die Macht der ſozialdemokratiſchen 
Arbeiterorganiſationen und — nach der von 
der Sozialdemokratie entwickelten Theorie 
ſollte man es wenigſtens meinen — die mit 
ſehr weitgehenden Rechten ausgeſtattete par⸗ 
lamentariſche Regierung eine zum mindeſten 
angemeſſene Höhe der Arbeiterlöhne gewähr⸗ 
leiſtet ſollten. Selbſtverſtändlich bekommen 
die deutſchen Arbeiter von ſolchen Tatſachen 
durch die ſozialdemokratiſchen Blätter, die ſie 
leſen, nichts zu erfahren. Es müſſen erſt So⸗ 
zialdemokraten aus anderen Ländern kommen, 
um den deutſchen Arbeiter darüber zu belehren. 
daß das deutſche Reich für die Arbeiterbenöl- 
kerung ſehr viel mehr getan hat und in jeder 
Beziehung ſehr viel günſtigere Arbeitsver⸗ 
hältniſſe und Lebensbedingungen bietet als 
irgend eines der Länder, die in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe als ein Dorado der 
„freien“ Arbeiter geſchildert zu werden 
pflegen. ‘ w 
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heer und Flotte. 


Der Stapellauf des erſten öſterreich⸗ungariſchen 
Dreadnoughts, der den Namen Kaifer Franz all 
tragen wird, iſt im Auftrag der abinettstanglei 
auf den 11. Juni feitgefeg: worden. Der Kaifer 
wird dem Stapellauf beizuwohnen. \ 
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NZ, 
Der neue Präſident der Wiener Künſtler⸗ 
genoſſenſchaft, 

Profeſſor Rudolf Weyr, iſt einer der berühm⸗ 
teſten öſterreichiſchen Bildhauer. Er wurde am 
22. März 1847 in Wien geboren und erlernte 
ſeine Kunſt an der Wiener Akademie als 


Schüler Franz Bauers. Nach ausgedehnten 
Studienreiſen kehrte er in ſeine Vaterftadt zu: 
rück, die er ſeither mit vielen ihrer ſchönſten 
Bildwerke geſchmückt hat. So ſtammt ei 
großer Teil des dekorativen Schmuckes det 
Wiener Muſeen von ihm, ferner das Grab⸗ 
denkmal für die Opfer des Ringtheatel“ 
brandes, und die Denkmäler für Kaiſer 
Karl VI. und für Johannes Brahms. Der 
Künſtler gehört der Wiener Akademie als 
Ehrenmitglied und der königlichen Akademie 
der Künſte in Berlin als Mitglied an. Au 
hohe Ordensauszeichnungen find ihm zuteil 8% 
worden. In welchem Anſehen Weyrs Kun 
ſteht und wie beliebt er unter der Künſtlel⸗ 
ſchaft ift, das beweiſt der Umſtand, daß er bei 
der Vorſtandswahl in der größten Orgon 
ſation der bildenden Künſtler Sſterreichs fal 
alle abgegebenen Stimmen erhalten hat. 

— rar ne meer manner ee 


Mannigfaltiges. 


(Wegen Landfriedensbruch s), 
begangen bei einem Streik, verurteilte das 
Schwurgericht in Kottbus 13 Holzarbeitet 
aus Finſterwalde zu vier Wochen bis neun 
Monaten Gefängnis. 


(Verurteilung eines 
treuen ſozialdemokratiſchen Stadk⸗ 
rats.) Der ehemalige ſozialdemokratiſche 
Stadtrat Peter Wolf, der wegen Unter“ 
ſchlagung, Veruntreuung und Urkunden 


fälſchung flüchtig geworden, in Hamburg je“ 


doch verhaftet worden war, iſt Donnerstag 
aon der Strafkammer Kaiſerslautern zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. 


(Das Unterfeeboot „Soutre) 
ift nach amtlicher Meldung aus Nochelot 
wieder flott geworden und mit eigener Kra 
nach dem Hafen zurückgekehrt. 


(Po⸗Ka⸗Re?) Was ift denn das. 
Ein Spitznahme für Pontcaré, ein neue 
chineſiſcher Geſandter, die Lieblingsfrau eine 
indiſchen Fürſten oder ein neues Brettspiel 
Nichts von alledem. Nur ein äußerft blöd, 
ſinniger Name für eine ſehr witzige und tro 
dem ziemlich einfache Sache, die der ob ge 
Ikarus ausgehedt haben könnte. Man ver 
kauft an beſtimten Stellen jetzt in Berlin 
richtige Fünſpfennig⸗Poſtkarten zum Breil 
von 2 Pfennigen, auch für den Fernverleß 
Nur iſt die Hälfte der Adreſſenſeite und 1 
Rand der Rückſeite mit — Reklamen bedruckt, 


Zum Schreiben bleibt immerhin noch P 11 
genug, und robuſtere Gemüter, die an de 
üblen. Umrahmung keinen Anſtoß nehmen 
ſtürzten ſich mit Wonne auf dieſen radikale y 
Preisſturz und ſchreiben dreimal ſoviel „an 
ſichts“⸗Karten als fonft, wobei fie bei dre 
Karten einen Pfennig Minus machen. 


(Große Unterſchleife) find im 
Zollamt von Buenos Aires entdeckt worden, 
Die Regierung hat energiſche Maßrege 
zur Verhütung weiterer Mißbräuche ergriffen. 


u 
Das „Reſtaurant zur Guillotine ) 
au) Waris entgeht niht bem Cildjt alle Grof 
ſtädte unſeres Zeitalters, jahraus, jahrein fo giis 
lich verändert, verſchönt und erneut zu werden o er 
nur noch die gan! großen, Jahrhunderte U nf 
dauernden Bauwerke, Kirchen, Paläſte und 128 
mäler, von feiner Vergangenheit Zeugnis ableg i 
werden. Emſige Forſcher geben fih Mühe, mergi 
ſtens in Wort und Bild den kommenden Geſchle t 
tern feſtzuhalten, was dieje mit eigenen Augen n uf 
mehr ſehen werden, oft aber find fie dabei nur ce 
die Überlieferung, mündliche oder ſchriftliche, ana 
wieſen. Denn ſchon Napoleon III. war es, der pas 
nach feiner Thronbeſteigung dem alten Paris tem 
Todesurteil ſchrieb, freilich, um es in erhö 
Glanze wieder auferſtehen zu laſſen. Die P a5 
willen z. B. heutigen Tages ſelbſt kaum noch Kahr⸗ 
davon, daß ſich bis um die Mitte des vorigen 5 on 
en bis 1852, im vornehmſten Viertel ein 
Paris, am Eingange des Tuilierengartens,, fps 
Reſtaurant befand, das während der gropen, g 


— ſoweit diefe es nicht vorgezogen hatte, aueh 

warten. Zweierlei 172 dieſe auserwählte Kun 

ſchaft an, die gute Küche — und die gute at 

von der Terraſſe des Con 

dienplatz, damals Revolutionsplatz genannt, wo der 
en Feinden 

g fam 


8 en 
dem Reſtaurant zuſtatten, daß die Hinrichtung. 
dischen vier und lahr erade p er 

cher die gute Geſellſchaf ane 
ür dieſe 5 be⸗ 
Han, 


wartete man auf das Eintreffen der Wagen, in 
1 


gläfer, wie den Theater mitgebracht und lie A 
eine Sekun Dante 
rant aß Robeſpierre an dem Tage, an dem Schaf⸗ 
mit Desmoulins und dreizehn Anderen das i den 
EN beſtieg, um, wie das Volk es nannte, vn dem 


y i 
Henker mit weittönender Stimme zurufen: „ Hi 


meinen Kopf nachher dem Volke, er ift es kumpfe 
hobene® 
2 ed 
and desſelben Henkers .. Jetzt ſpielen meP nD 
Kinder unter der Aufſicht en licher miles, 11 
besten Fräuleins fröhlich dort, wo eini & 
„Reſtaurant zur Guitlotine“ ſtand. ng 
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ilsator, vom 1. April 1911 ab 


11. Uersand Rückzahlung aufgrund verstärkter Tilgung oder Gesamt- 
1 kündigung vor dem l. April 1921 ausgeschlossen, 


if werden unter folgenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt: 
A Lager, hell, 1. Die Zeichnung findet am 
Gebinden und Flaſchen 


Donnerstag den 23. März 1911 


Max Krüger, 


1 Biergroßhandlung, 
15 Thorn, Seglerfir. 15, 
Telephon 178, 


Segler, 


N der onea Sein Brau⸗ gleichzeitig 
— aus, eriin. 
in Berlin bei der Deutschen Bank, 
an > „ Preussischen Central-Genossenschafts-Kasse, AN 
E * vue N- „ Danzig 5 pamager Privat-Aktien-Bank sowie ihren sämtlichen Fillalen und Depo- 
N sitenkassen, 


Landschaftlichen Bank der Provinz Westpreussen, 
Norddeutschen Creditanstalt sowie ihren sämtlichen Niederlassungen und 
Depositenkassen, 
„ dem Bankhause Meyer & Gelhorn 
während der üblichen Geschäftsstunden aufgrund des bei jeder Stelle erhältlichen Anmeldeformulars statt, 
Schluss der Zeichnung ist dem Ermessen jeder einzelnen Stelle vorbehalten, 


. Der Zeichnungspreis beträgt 
100.10 C. 


Der Zeichner hat den Stempel der Zuteilungsschlussnote zur Hälfte zu tragen. 

Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichnungsstelle eine Kaution von 5% des gezeichneten Betrages in bar oder börsen- 

gängigen, von der betreffenden Stelle für zulässig erachteten Wertpapieren zu hinterlegen. 

Zeichnungen, welche unter Uebernahme einer Sperrverpflichtung übernommen werden, finden vorzugsweise Berücksichtigung. 

Die Zuteilung, welche sobald als möglich nach Schluss der Zeichnung durch schriftliche Benachrichtung der Zeichner erfolgt, 

unterliegt dem freien Ermessen jeder einzelnen Zeichnungsstelle, 

. Die zugeteilten Stücke sind gegen Zahlung des Kaufpreises (Nr. 2) bei derjenigen Stelle, bei der die Anmeldung erfolgt ist, 
in der Zeit vom 15. bis 19. April d. Js. abzunehmen. Es steht dem Zeichner frei, Zahlung auch schon 
vor Ausgabe der Stücke, sobald die Zuteilung erfolgt ist, zu leisten. Bei Zahlung vor dem 1. April er- 
folgt die Berechnung abzüglich, von diesem Termin ab zuzüglich 4% Stückzinsen. 

Die Zulassung der Anleihe zum Handel an der Berliner Börse wird beantragt werden. 
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Wache! 


Bte: u. Schnittbohnen. 


2 Pfund⸗Doſe 0,30 M. 
3 1 045 „ 
Be. 
: ' n 0,75 „ 
* u ” 1.30 ”» 
Junge Schoten. —- 
$ 
Fund- Doſe Gemüfe-Schoten 0,42 
2 n junge Schoten 0,55 
? 
I 


Früherer 


„ junge Schoten, mittel 9,0 


„ junge Schoten, fein 0,90 
1,15 


Raifer-Schoten 


Leipziger Allerlei. 

1. $ 
t Bund» Dofe Oi fund «Dofe 0,40 
I Fund. Dose 055, 1 Pfund = Dofe 0,35 


a gA w 


r 0 Berlin und Danzig, im März 1911. 
: l e Deutsche Bank. Danziger Privat-Aktien-Bank. 
” irſingko 1 = 

„ Fo % Landschaftliche Bank der Provinz Westpreussen. 

ö ; Fleet om Norddeutsche Creditanstalt. Meyer & Gelhorn. 

: Saunen rgel 005 97 gebrauche Jede, dran eri 
i pa i á a 3 E en ameriran. 

ed d eta 16 Stangen 180111  Grdsstes Snezialgeschäft am Platze für echte Grammophone und Platten. ©- Blecher, Sipag S9. 

60 


” ” 2 n 
acetat reyr 
? ompott« e 
2 Pfund. Doſe Mirabellen 0, 

” emiſchte Früchte 1.00% 
ipri 


Sprechmaschinen allerersten Fabrikats von Mark 15—700. 
Doppelseitige Schallplatten, 2 cm gross, von 1,50 Mark an. 
Bei Einkauf von 5 Stück die 6. Platte gratis. 


N 


— 2 — A R 
, Trauringe, 


Größtes 


” koſen 0,80 y 30 cm Durchmesser Parlophon-Platte 
„ Reinetlauben 900 BER” Neu! Be Make : Neu! Tal Uhren- 
beeren „ ji = N 
x Birnen 085 Künstler-Aufnahmen, von Caruso, Tamer d Enlpten Hempel u. a., stets in grösster Lager, 
5 ee 980 Pathephone und Pathé- Platten. moderne 
che Konſerven auch in / Pfd.⸗Doſen. Abgesplelte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht nur bei Gehäuse 


W bei 
A Ingo Riog, 


orn, 
Elisabethstr. 5, 


5 1 


Sakriss, Alex Beil, 


ee eee 7 6, i y 
Want Z. Telah ge Cülmerstr. 4. = u GT 
Ueppige Büfte, 05 Taloon En Eo 1. UI STINNE SEINES HERRY e 
5 ſchoͤne, volle Körperform ngros. ndetall. È i Altes Gold und Silber wird in 


— 5 Buſennährpulver 


10 br. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt ms Zahlung genommen, 
„Grazinol j Teilzahlung gestattet. — Eigene Reparatur werkstatt. | Hochzeits-Geschenke oto rA 
D aus unfhädlic, in — — — 
huge Zelt geradezu über» Edelsteine. N 


raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Warantieſchein. 


derſuch; ri 8 — 5 i : : 
me eld tun. 7 ; 
Karton 2 Mt., 3 ran Kur oe | > Pe z U. D 

5 Mk., Port Dis kr. B d e tid ai, 
Apotheker Porto egtra. Distr, Berfand. Stk alter b u í V I 
eher R. Möller, Berlin G. 20, nebs e i i i i 


So bestellen Sie 
sofort meine hier ab- 
gebildeten ; 


trotz des neuen Tabakgesetzes 

für den billigen Preis von nur 
„60 Mark. 

Billiger kann niemand liefern. 


P. Pokora, 


werden zur Aufbewahrung den @ 

Sommer über angenommen bei 

0. Scharf, Kürſchnerti. 
— Fernruf 245. — 

S esse 


— Frankfurter Allee 136. 


Havanillos 


mit Javadecke und ME 
Iberspitze. ; 


eind die besten 
und die billigsten. 

Prachtkatelog Big 
RI (400 Seiten) ums. 


Tra. f eee Zigarrenfabrik, B suro 
Fahrrad- Werke f 
Hermann Klaassen Neustadt Wpr.| DIEI 

enzlau. Posti F. 554 Gegr. 1888. — Ca. 200 Arbeiter. Nr. 213 A. A 


| \ 
VW KEI 


mit & N 
ot allen chmerzen! 
gelen, Old, ae Ropi, Babn, 
„ Huſten, 7 bi 
merg wird mit 0 Erfolne 500 


ğlu A 0 : P 

60 „% Eukalyptusöl, Fl. 
er teol, 2 Mart und | Mart. 
wieder ucol einmal probiert, wird es ſtets 
N 5 Au man en und 
j rogerien li 
Keltmeyer & Co., Berlin N. Bi. 


Kaufhaus M. 8. Leiser, 


34 Altstädtischer Markt 34. 
Spezial- Abteilung: 


Anfertigung eleganter Herren-Garderoben 


Laudwirtsſöhne, 


De 
tin er u. andere junge Leute erh’ | i 
n Ausbildung zum Rechnungs⸗ 


Berkaufsitellen durch Plakate ers 


S ‚führer, ä i ſichtlich. Wo nicht vertreten, wende 
tel! u 1 En man ſich zwecks koſtenloſer Zuſendung 
9 Schüler koſtenlos | E 
Land un Lehrplan frei, ma 8 nach Mass f eines Kataloges an den Generalvertreter 
wirtschaftliches Initilut Cottbus. 7 


Oskar Klammer, Chorn. 


unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders. 


Beste Verarbeitung. Tadelloser Sitz. Billigste Preise. 
Grosses Lager deutscher und englischer Stoff-Neuheiten. 


Frauen g- 
b Nia 
nls Störungen ſchon alles andere er. 
Aſtdend % 
in dane 
keit en bartnäckigſten Fo lich 
= garantiert! 5 rable 


Grohe Answahl 
in Tapeten u. Farben 


mein Umzugs- Ausverkauf 


dannen I bedeutend herabgeſetzten Prelſen dauert noch bis Ende d. Mts. hat vorrätig Marie Leppert, Thorn- 
e e d Sna Mabſtaß nt April ab het 6 mein Gefäftsfotal Moder, Eindenfi, — 
SE dio Ar fee Raen Cioe e UNeuftädtiſcher Markt 23 mE N|Grahhügel aus Kunststeinen 


gibt am billigſten ab unter langj. Garantie 


X A 
Ch, Berlin 182, Lichterfelderſtr. 33. 


X im Hauſe von Herrn Borkowski. 


Dr. Th 


ji 
zu haben, 


i n „Adam, Totengräber zu St. Johann 8 
% apeten! Ph. Freundlich, Epejinl-elendjtungsgeihät, . ere a 2 lompsan!s 
lb deren von 10 Pig. an U ne aishe Mielernpllanzen, | |. Sei enpulver 
Dany önſten und 8 Muſten. . ... | grüne, beft bewurzelte. % M. 0.70, 090. = m ci 
erl, koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536] Wnitändiges Logis mit guter 1 Alte Möbel wegen Umzug, zu verkaufen] u. 1.10. Fichten v. M. 1.20 an gibt ab Wohnung für 10 Mk. Bromb. Vort 


Gebr. Ziegler, Lüneburg, Tuchmacherſtraße 22, Keller. [Otto Krille, Prieſchka⸗Liebenwerda.] zu verm. Näheres Brückenſtraße 40, 3. 


Strobandſtraße 4, 1. 


1 


Verlobungsgeſchenke, 
Hochzeitsgeſchenke, DR 
Patengeſcheue, 
Einſegnungsgeſchenke 


empfiehlt in größter Auswahl 


M. Fischer, 
Altſtädt. Markt 35. WS 
Spezial⸗Geſchäft Ba 
für ⸗Galanterie⸗, Luxus⸗ 
X Lampen, und BER 
Offenbacher Lederwaren. Di 


ee 5 ERNA 2 
Eriea-Angebot. 
Streng reell! Streng reell! 
Wegen Umbaues meiner Geſchäftsräume 
will ich mein großes Lager, beſtehend 
aus li 100 Zöpfen zum Preiſe 
von 2—30 Mh., Unterlagen, Locken, 
Haarſchmuck in echt und Imitation, 
ſowie Bürſtenwaren uſw., räumen und 

gewähre bis auf weiteres 


20 % Rabatt. 
Konkurrenzlos! Koukurrenzlos! 
Karl Gehrtz, Damenfriſeur, 


Heiligegeiſtſtraße 12, Telephon 569. 
Mitte genau auf meine Firma achten! 


Sa’ 


Rear! TEA TH 
m 
Hellwig, 


i. Pr., Domſtr. 14. 
Fabrik 


für verzinkte rahtgeflechte 


am ſchon für 6.75 ML), 


Stacheldrat, Aaundrahi, Drahtseile 
Tore, Türen, Drahtzäune eee 


Eiſenpoſten 


Car 


Königsber 


— —— ——ĩ— 


lbinen. 


Vaſchen,⸗Spaunen,⸗Stopfes 


Portipren Reinigung 


1 I. Man, 


gürberein. Hensche Jaffa, 


Irrigator (4,50) und Spülpulver (1,50) Preisliſte gr. Verſand nicht unter 50 qm 


aden: Eliſabethſtr. 10. 


feinste 
Qualltätsmarke, 
& N À re 
E uszeichnungen. 
Po noch nicht 

Ti vertreten, werden 
Vertreter gesucht 
~ ania-Fahrrad-Werke 

KOTTBUS. 


Ziegeln Ia 


verkauft zu zeitgemäßen reifen frei 

Bahnhof Strasburg Weſtpr. Pi 
die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg Wpr. 


7 Reſte eingetroffen! 


Paſſend zu Koſtümen und Knaben⸗ 
Anzügen. Billig abzugeben 
Culmer Chauſſee 36. 


f .. Da er ee 
E = 
Erfinder! 

Gute Ideen können z. Wohlſtand führen 

bei ſachgemäßer Ausführung. 570 Er⸗ 

finder⸗Aufgaben für 50 Pf. Probenum⸗ 
mer „Patent⸗Neuheiten⸗Zeitſchrift“ gratis. 
Auskunft koſtenlos. $ 

Patent⸗Ingenieur⸗Bureau Ehel. & Schmidt, 

Poſen, Gr.⸗Berlinerſtr. 50. 


o (beim D. R.⸗Patentamt, 
Bühler in Oeſterreich und 
„ Schweiz eingetragen. 


gegendicht, Reissen, Glieder- 
weh u. Gelenkrheumatismus, 
kann Hilfe finden durch Büßhler's ſelbſt 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur⸗ 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll⸗ 
ſtändige num von feinen qualvollen 


erzen. 
Unentgeltliche Auskunft erteilt 
J. Bühler, Werkführer, Urach Wibg. 


Denfionierter Beamter 
oder Landwirt 


kann ſich durch Uebernahme einer neu 
einzurichtenden Niederlage von Kutſch⸗ 
wagen in Thorn leicht und angenehm ein 
hohes Einkommen verſchaffen. 

Angebote von geeigneten Bewerbern ér- 
beten. 
Conrad Dahmer, Brieſen Wpr. 


Einen Platz oder Raum 
mit Schaufenſter 


zur Unterbringung von ca. 30 Kutſchwagen 

wird ſofort oder ſpäter in lebhafter Straße 

Thorns zwecks Einrichtung eines Zweig⸗ 

geſchäftes zu pachten geſucht; falls jolcher 

nicht vorhanden, erbaue ſelbſt Räume. 

Offerten erbittet 
C. Kuligowski, Nachf., 
Inh.: Conrad Dahmer, Wagenfabrit 
Brieſen Wyr. 

eld⸗Darlehn, ſchnell, Ratenrückzahlg. 

Selbſtgeber Diesner, Berlin 21, 
Belle⸗Allianceſtraße 67. 


u" heine Heilung findet 


Polizeiliche Bekanntmachung. Speiſewirtſchaft 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenutnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. April d. Is. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizeiver⸗ 
ordnung des Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten in Marienwerder vom 8. Juni 
1904 in Erinnerung, wonach jede 
Wohnungsveränderung innerhalb 
3 Tagen auf unſerem Meldeamt ge- 
meldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark, eventuell 
verhältnismäßiger Haft. 

Thorn den 6. März 1911. 

Die Polizeiverwaltung. 


9ſtufige Knaben-Mittel: 
ſchule zu Thorn. 


Das neue Schuljahr der nach den „Be⸗ 
ſtimmungen vom 3. Februar 1910“ ein⸗ 
gerichteten und voll entwickelten Knaben⸗ 
Mittelſchule beginnt am Donnerstag 
den 20. April, 9 Uhr. Die Aufnahme 
neuer Schüler findet am Sonnabend 
den 1. April, 9 Uhr, ſtatt. Bei der 
Anmeldung ſind der Geburtsſchein, der 
Impf⸗ bezw. Wiederimpfſchein, das Ub- 
gangszeugnis oder der Ueberweiſungs⸗ 
ſchein der zuletzt beſuchten Schule und 
von den evangeliſchen Anfängern der 
Taufſchein vorzulegen. 

Schüler der hieſigen Volksſchulen, die 
nach dem Urteil ihrer Lehrer das Ziel 
der Kl. IV erreicht haben, gehen ohne 
Prüfung in die Kl. VI der Mittelſchule 
über; ihre Anmeldung erfolgt zweck⸗ 
mäßig ſofort täglich zwiſchen 10 und 11 
Uhr in meinem Amtszimmer. 

Das Schulgeld beträgt für die ein⸗ 
heimiſchen Schüler jährlich 48 Mk. 

Lehnert. 


be, 224. Tönial. 
preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 


7. und 8. April 
ſtattfindenden a 5 p Klaſſe find 
loſe 


1 1 
4 85 


zu pachten geſucht. 
L. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


erhalten junge Leute nach 2 bis 
3 monatl. gründl. Ausbildung. 
Bisher ca. 1500 Beamte verl. Prosp. gr 
Dir. P. Kistner, Leipzig 104-Lind 


Kautabak⸗Fabrik 


ſucht energiſchen, fleißigen 


beſtens eingeführten 


Vertreter. 


Gefl. Angebote unter A. O. 275 an 
Be Mosse, Magdeburg, er⸗ 
eten 


i Ile Mm 


zuverläſſg und . geſucht. 
dungen unter K. 
ſtelle der ſtelle der „Preffet. z 


Rochiſchneider 


verlangt Heinrich Kreibich. 


wird geſucht. 
Bund's Färberei, 
Mellienſtr. 108. 


evangel, tüchtig im Fach, 


Scharnau); kein Schneider am Orte. 
Näheres beim Gemeindevorſteher. 


owie Tagſchneider 


ſtellt in die . 0 ſofort ein 
B. Doliva. 


Verheirateter 


” 
rom 20 on. | Gulsgärtner 
pi iig + evang., nüchtern, tüchtig und 1 
Dombrowski, evtl. im Sommer mit Burſchen, zu ſo⸗ 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Konzeſſ. Bildungsanſtalt 
mit Kindergarten. 
Anmeldungen nehme bereits entgegen. 

Ebendaſelbſt Schreibmaſchine 
und Stenographie. Unterricht erteilt 


Witwe E. Zimmermann, 


geb. Ernesti, Coppernikusſtr. 11, pt. 


Maſchinenſtrickerei. 


Strümpfe werden ſchnell, billig u. ſauber 
angefertigt von 
Marie Hinz, Mellienſtr. 70 a. 


Zeugnisabſchriften an 
von Hennig, 
Kreſſau bei Melno. 


Für mein Bigarren: und Tabak⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche den ſofortigen Antritt oder 
per 1. April einen 


Lehrling 


Sprache mächtig. 
F. Duszynski, 


Inh.: A. Siudowski. 


Lehrling, 


intelligent, geſund, kräftig, mit guten 
Schulkenntniſſen, kann Oſtern eintreten in 


Hoppe's Buchdruckerei, 


Mauerſtraße 10, Weichſelſeite. 


Lehrlinge 


gegen Koſtgeld ſtellt ein 
Freier, Tiſchlermſtr., Thorn⸗Mocker, 
Grau benzerſtr. 81. 


Tapezierlehrling 


Magenleiden! 12 

Stuhlverstopfung! 

Hämorrhoiden! 28 
kann man selbst heilen. 


Auskunft ert. kostenlos gerne 
an jedermann Kranken- 
Wiesbaden. A 29 6 
Wiesbaden, A. 279 


Spesinlbehandlung 


nervöſer Kopf- und Magenleiden, Kopf⸗ 
kolik, Neuralgie, rheumatiſche u. gichtifche | ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Leiden, Skrophuloſe, Atembeſchwerden, Strobandſtr. 7. 


allgemeine Nervenſchwäche. Seit 25 J. Hausdiener u. Lehrling 


erfolgreich. G. Bart Berlin, Kro⸗ 
2. Schriftliche —— 2 Mark. werden von ſofort geſucht. 8 
Bäckermeiſter, Mellienſtr. 135. 


1 Kut nüchternen 


Kutſcher 


ſtellt "g 1. April ein 
Born & Schütze. 


1 nüchterner, 


verheirateter Kutſcher 


bei freier Wohnung, Brennung und hohem 
Lohn von ſofort oder 1. April geſucht. 
Rettkowski, Gramiſchen. 
Zwei kräftige 


Arbeits burſchen 


ſofort geſucht. 2 
Thorner Brotfabrik 
Carl Strube. 
10 kräftige 


Ziegeleiarbeiter 


zu Abraum⸗Lowren können ſich ſofort 
melden in der 


Dampf; iegelei Michalowo 
Argenau. 


Für mein Kr Borzellans und 
4. Aer in a Geſchäft ſu ch e per 
April eine 


tüchtige Verkäuferin, 
ſowie Lehrmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Gustav Heyer, 
Breiteſtraße 6. 


Lehrmädchen 


verlangt ſögleich 
Hermann Heymann. 


preiswert und gut. 
Prachtkatalog 
(400 Seiten 115 
gratis und franko, 
* Lyra-Werke 
i Karmann Klaassen 
Ii Prenzlau. Postfach N. 5549 


Wer ſſoliert 
Dampfleitungen? 


Gefi. Angebote mit Preisang. unter H. 
T. 83 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Goldgrube. 


Gaſthaus und Arube. 
ishäft mit ca. 20 Morgen beſtem Acker, 
einer neuen Holländer Windmühle u. 
Schmiede, im evangeliſchen Kirchdorf 
Ritzwalde, Vorort von Graudenz, be⸗ 
liebter Ausflugsort, da nur 3 Minuten 
vom Bahnhof entfernt, an der neuen 
Pflaſterſtraße gelegen, kommt am 31. 
An zum Verkauf. Nähere Auskunft 
erteilt 


Rillergutsbeſtzer Klettner, 


Kl. Ellernitz bei Nitzwalde. 


Königsberger Simonstrot, 


feinſte Mafſesheringe, 
neue Maltakartoffeln 


empfieh 


A. Kirmes; 
Gut erhaltene Schaufenster, 


Fenſter, Haus⸗ und Ladentüren billig 
zu kaufen bei 
Skowronnek & Domke, Baugeſchäft, 
e 7. 


oder mittl. Reſtaurant 
Angebote unter E. 


N ls B halter. 
telung. "Sekretär, Verwalter 


Sehr leiſtüngsfähige Nordhäuser 


und nur 


a 
H. an die Geſchäfts⸗ 


1 Schneider 


Schneider, 


fehlt in 
Scharnan (Station Kleinbahn Thorn⸗ 


Tüchlige Rockſchneider 


fortigem Antritt geſucht. Bewerbungen mit 


mit guter Schulbildung und der polnifchen | f 


f d Köchinnen, Stubenmädchen, 
Su Je ſowie Mädchen für alles bei 
hohem Gehalt. Gleichzeitig empfehle per⸗ 
fekte Landwirtin. Cecilie 1 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt 18, 2. 

‚eine Stütze, die perfekt kochen 
Cupfehle kann, beſſere Kinderfräulein, 
perfekte Köchin zu ſelbſtändiger Führung. 
Suche Stubenmädchen, Mädchen für alles. 

Katharina Szapanski, 
seperhsmäbige leeren 

Thorn, Gerechteſtraße 7, 


Wirtinnen 


für Güter und Hotels, Stützen, Kinder⸗ 
fräuleins, Stubenmädchen, gute Köchinnen 
und ſämtliches andere Dienſtperſonal er⸗ 
halten Stellung. 
Wanda Gniatezynski, 
gewerbsmäßige Gtellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 35. Telephon 591. 


Ein ſauberes erſtes 


Stubenmädchen, 


firm in Wäſche und Glanzplätten, und 
ein ordentliches 


Küchenmädchen 
werden zum 1. l geſucht. Vermitte⸗ 
lung genehm. 

Frau Albinus, Saskotſch 
bei Hohenkirch, Mpr. 


Ladenmädchen 


mit guten Schulkenntniſſen und der 

polniſchen Sprache mächtig, von ſofort 

geſucht. 

A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 
8 mit guten Zeugniſſen 

Mädchen bei hohem Lohn per 

1. 4. oder fof. gef! Brückenſtr. 18, 2. 


Kräftiges Mädchen 


zur Erlernung des Plätten von ſofort 
Ain Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


Anſtündiges Mädchen 


für N aushalt geſucht zum 
15. April. 


Meldungen 
Eliſabeihſtr. 22, 1 Tr. 


Eine Aufwartefrau 


für einige Stunden vormittags geſucht. 
Thorner Brotfabrik var Strube. 


la Geh 2 le | 


5 4 
A 5 Proz., ſuche nach Bankgeld auf neu⸗ 
bebautes Grundſtück Bromberger Vor⸗ 


ſtadt. Miete 5000 Mk. Angebote unter 
A. 90 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


bh. 15000 N. poldücheresöppothel, 


5 Jo auf neues Haus, Bromberger Bor- 
Näh. erbitte unter 
1 an die eee d. teilen 


Einen großen Poſten 
Burbaum 


hat abzugeben P. Tel 
Thorn⸗Mocker, taden 39. 


Im ſtädtiſchen Schlachthof 


tehen noch aus dem Abbruch zum Ber- 
auf: 


ſchmiedeeiſerne und hölzerne 
Fenſter, diverſe Bauhölzer, 
gußeiſerne Säulen, Schlacht⸗ 
winden und Flaſchenzüge, ein 
eiſernes Faß (1700 Ltr.). 
Nähere Auskunft im Schlachthofbureau. 
Die Schlachthofverwaltung. 


Sprungfähige 


Zuchteber 


des veredelten weſtf. Landſchweines, ro⸗ 
buſte Tiere, ſind abzugeben. 
Meyer zu Eissen, 
Napolle bei Kleintrebis, 
Station Baumgart. 


Grundſtiicks verkauf! 


Meine Sue Thorn, Albrechtſtraße 
2, 4 und 6, ſtehen unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zum Verkauf. `. x 
Fritz Kaun, Baugeſchäft, 
Thorn, Culmer Chauſſee 49, Teleph. 688. 


Schreibmaſchinen, 
gut nen: billig zu verkaufen. Unter⸗ 

ch Maſchinenſchreiben. Verviel⸗ 
falligungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn. 


80 Rutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phastons, Koupses, Kutſchier⸗, 
Jagd⸗ und Ponywagen, Dogkarts, nur 
Ia Fabrikate und Geſchirre. 17 
Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte. 


1 kleines Grundſtück, 


28 Morgen groß, darunter 8 Morgen 
gute zweiſchnitlige Wieſen mit einem 
Vierfamilienhaus, iſt N billig 
zu verkaufen. Emil He 

Gr. Nefian bei EARN 


ein Grundſtück, 
paſſend für jeden Handwerker oder Fuhr⸗ 
herrn, iſt fortzugshalber ſogleich zu verk. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


rauner Wallach, 
jährig, 1,72, gut geritten, brückenſicher 
und truppenfromm, preiswert zu verkau⸗ 
fen. Näheres 
Beſpaunungsabteilung 15, Schießpl. 


Gute Schneidernäh maschine 
(Ringſchiffchen), ift billig zu verkaufen bei 
Wiese, Heiligegeiſtſtr. 17, 2 Tr. 


Glaswand, 


ca. = am, zu verkaufen. 
M. Radt, Baderſtr. 3. 


2 


"et 
12 · 


Wegen Todesfalles iſt mein Geſchäft 


Mn Sounkag den 19. März geſchl ojien. 


ti Qe 
Wichert, Bergſtr. 


| "Mein | Total-Ausverkauf. 


findet weiter statt und verkaufe: 
goldene und silberne Herren- und Damen-Uhren, 
A goldene, Doublé- und Nickel-Ketten, Edelsteine, 


. 


Besitzer und Leiter: 


Alte Türen und Fenſter, Oefen, | 
Kochherd, Bohlen, Breiter, Ratten, 
Brennholz und verſchiedenes Bauholz 
zu verkaufen. 

Mocker, Graudenzerſtr. 84, 


gegenüber Reſtaurant Rüster. 


Gin nenet riſsalkroteuchter 


j ift umzugshalber ſofort au ‚oralen 


Brombergerſtraße 56, pt., 
Batschke. 


1 ottaulensier 


mit Tür und Rahmen, ſowie eine gut er⸗ 
haltene Meſſingwage billig zu verkaufen. 

Fritz Olbeter, Podgorz. 
Ein noch neuer, hellgrauer 


Militär⸗Paletot 


für große, ſtarke Figur billig zu 1 0 
aufen Elifnbeihite. 5, 2, I 


Umzugshalber ſtehen 
ſehr billig zum verkauf: 
3 Kutſchwagen, 

1 Coupe, 


gut erhalten, ſowie febr one 15 
geſchirre 


Heng il, 


Goldfuchs, Ajährig, 6“ Jil von Caefar 
Weltmann Ehamand, angekört, zu 
verkaufen. 


von Czarlinski, 


CTCoulmſee. 
Ca. 150 cbm 


Mllſteine 


hat e . 


toyk 
nn IE: bei 1 2 Weſtyr. 


Jede, hochtragende 


Kuh ’g 


N ee mr 
ſteht zum Verkauf. 
e al Short 


& Ju kanfen geſuc t à 5 


= ; Gelucht billiges 


NEIIDIEND. 


von Czarlinski, 


Culmſee. 


Kleines Grundſtück 


mit etwas Land auf einer Vorſtadt 
Thorns zu kaufen geſucht. Schriftl. Ang. 
mit 5 und 218 e 0 Lude 1 516 
E. D. 1000 bis zum 20. 3. die 
Gidai der „Preſſe“ erbeten. 


goldene und Doublé-Ringe, Regulateure und Wand- 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 


Max Lange, Uhrmacher, Elisabethstr. 6. 


Ein zweitüriges Eisenspind und eine Schaufenster- 
Einrichtung 3 zn 3 


Ostsee Sanatorium A 


für Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

tür Rekonvaleszenten und 

dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 an. 
Prospekt frei. 

Dx. 


Mitar- 
tzenfanrik, 


uhren 


Erholungsbe- 


med. K. Faltz. 


Heitpferd 


geſucht, 
das 120 a bequem trügt ſicher geht. z u. 
5—8 Jahre alt iſt. Angebote mit ge- 
pokna Beſchrelbüng Und Prelsforderung 
erbittet 


Klettner, gl. a 


= bei 3 — 
Wohnungsangehofe Sp ] 


Mir er EDAEN Set zu 
vermieten Bäckerſtraße 3, pt. 


ing., 
2 möbl. Borderzinmer, Ss; 


zu vermieten Culmerſtraße 13, 2. 
Gut möbl. Balkonzimmer vom 1. 4. zu 
vermieten i Bacheſtraße 12, 1. 


Möbl. Zimmer >" "Breite. 32. 2 


Laden 


mit darunter befindlichem hellen Keller, 

bisher ESS NIE D nebft Wohnung 

von 3 Zimmern p. 1. 4. 11 zu neamen 
Schuhmacherſtr. 12, 1 


Wohnung, 
4 Zimmer mit reichlichem Jubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bei Bettinger, Möbelgeſchäft, 
St krobandſtraße E 


2 Zimmer- Wohnung 
nebſt Küche u. Zubehör, part., wegen 
Fortzuges vom 1. April zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Bergſir. 32 (Laden). 


. Wilhelmstadt, 


Albrechtſtr. 25 


4 Zimmer⸗Wohnung, 


Albrechtſtr. 6: 


5 Fimmer⸗Wohnung 


per 1. 4. zu vermieten. Nähere Auskunft 
erteilt Culmer Chauſſee 49. 
Fritz Kaun. 


Wohnung für 500 Mk. 
Neuſtädt. Markt 2. 


a [Bert J, Enten, Ag and Bute. 


zu vermieten 


hör für 750 Mk. vom 1. 4. zu vermieten. 
es daſelbſt im Laden. 


Herrsthatll. Wolnund 


von 3—4 Zimmern, Gas, elektr. Bel., 
gr. Balkon, nach Garten gelegen, und 


allem Zubehör, auf Wunſch auch Pferde⸗ 


ſtall, zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 12, 1, l. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtr. 7, parterre: 
3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
Eine Wohnung, 


2 gr. Zimmer, Küche, Entree und Zu⸗ 
behör, zu vermieten 
Sandſtraße 3, 1 Tr. 


Heller trockener Lagerkeller, 


Bürger⸗Garlel. 
eee 


l. Fallen 


10 
Für Vereins⸗ und Privalfe mga fens 
halte meine renovierten Lokalitäten b 


empfohlen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmant! 
„Preußiſcher Jof 


Culmer lad — 


| — Jeden Fonnta 


von 5 Uhr ab: 


Tanz „Krünzchen, 


wozu 5 enladet 


" Tacubowsk! - 


Bürger- Keller. 
Jeden Tag: 


Flaki und Eisbein 


bürgerl. Mittagstist 


Mk., 
lenero Wohn, monatl. t A 
1. 4.3. verm. Iulius Cohn, GAE 


imn. l.. Brice 


Gut möbl. Vorderzimme y, 
mit Kabinett Strobandſt ſlraße 


Fein möbl, ? Age 


v. 1. 4. 11 zu vermieten. Culmerſt 


Möbl. Zim. mit und ohne Penn 


haben Simm 17 


1 gut möbl, 


15 
mit nebenliegendem S J m n kr 
15. 4. zu verm. nee, i 
Möbl. Zim. mit duch ohne went 
zu vermieten Araberſtr. A 
Gt. möbl. Zim. v. 15. 3. zu om, 9 


macher⸗ und Bacheſtr.⸗Ecke 1, 2 
Drei Zimmer, gr 


Entree, Küche, Gas, mit reichliche 1 Sere 
behör und Vorgarten, parterre, 
mieten 


Thorn⸗Mocker, Bergitraße 26- 
1 Hofwohnung, Bet 


3 Zimmer, reichl. Zubehör, per d- 
zu vermieten 


Friedrichſir. 10/12, Wort - 
Ein Laden 


ten. 
ijt vom 1. Oktober 1911 zu vermi? 


O. Scharf, Breitelt. b 


Schulfivahe 12, 2. tage, 6-7 T B inie 
nebſt reichl. Zubehör und G 1.4 
Pferdeſtall und Wagenremiſe un 
oder ſp ter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherltr. 5% 


Eile 2 Aue en i 


mit heller Küche und allem 3 

vom 1. April zu vermieten tr 20 

J. Lucht, Thorn-Moder, Kondulkſtr⸗ 
Herrſchaftliche 


Wohnung, 


ö Brombergerſtr. 96, goder 
4 Zimmer, Küche, Burſchen⸗ u. Mi ür drei 
ſtube, Badeeinrichtung, Stall kr 
Pferde, auf Wunſch Dbfigarien, h m 
im Garten gelegen, fep. Einga 1750 11 
großer Veranda, von ſofort oder 

102. 


billig zu vermieten. Zu erfr. 
Brombergerſtr. 

6 Zimmer⸗Wohnung, 
Parkſtraße 13, 


5 Zimmer⸗Wohnung⸗ 


Talſtraße 43, 


3 Zim ohn, 
Talſir raße 31 0 

it {of Rare A Neuzeit n o 10 

tattet, fofort oder ſpäter zu 
Bartel, Maldſtz⸗ 5 


3 Riner + Borm 


mit Zubehör, elektr. und Gas anſ ſchl 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten 31 2 
Korsch, eee 
Schulſiraße 25: Renovier 


Pferdeſtäle nebst an 


von ſofort oder al zu vermieten J. 
Näheres bei A. Le en 


Waldſtraße 27 find moderne 


4 Timmer-WohnungeN, , 


2 Balkons, Bad, Mädchenk., Gar 11 5 
per ſofort oder fpäter billig zu ver 
Maurermeiſter Köhn, 

Brombergerſtr. 16. 10 

3 oder 5 Fimmer- Bob gi 
vom 1. 4. zu vermieten. Zu © 5 
Schulstraße 


Iborn⸗Mocker. 
Moderner Laden 


mit Wohnung in der belebteſten ent 
ſowie mit gefondertem, unter 1 5 
Speicher⸗ oder Bertfiättengebäl rbe he. 
jedes Handelsgeſchäft oder Gem m reis 
eignet, ſofort oder fpäter für den 
von 1209 Mk. pro Jahr zu ver 


Rosenau & Wichert: 
1. 
2 Stuben men e an 101. 0 I 
r., vorn. R. Schultz, Fried eee 


i l. Bimi er zu om. Bü erl. t 


Eine gut möblierte Wohnung 


BASEL elaß zu vermieten $ 
1 5 Strobandſtraße ii 


Fremdlide bermo h nung, yer 


für jeden Handwerker geeignet, fof. Billig mit Balkon zum 1. 4. verſetzu 


zu vermieten 


Gerechteſtr. 33. zu vermieten 


Nahen be air 


t 


EN — .. 2 D 
eu, Beimiſches naturleben. 
j lan von Walther Schulte vom Brühl. 
Machdruck verboten.) 


8 XII. 
s regt ſich. 
ne poetiſche Literatur ſpringt oft merkwürdig 
nicht 5 Natur um. Es kommt vielen Dichtern gar⸗ 
5 el an, im Mai die Veilchen duften, im 
Win Philomene ſchluchzen zu laſſen und im 
decke er ein weißes „Leichentuch“ über die Erde zu 
decke Paſſender haben Verſtändigere die Schnee⸗ 
98 als ein Schlummertuch bezeichnet. Aber ſelbſt 
> trifft nicht vollkommen zu, denn auch unter 
nea und Eis gibt es für viele Organismen teine 
übe ute Ruhe. Ein leiſes Entſtehen macht ſich 
Re geltend, und jogar bei der ſchärfſten Kälte 
rg fih unmerklich faſt in den feft umhüllten 
1195 und Blütenknospen der grüne Laub- und 
y tenſchmuck des Frühlings vor. Jeder mildere 
gehel jeder warme Sonnenſtrahl aber ſteigert die 
x eime Tätigkeit, und wo die Sonne auf der Wiefe 
en Eispanzer fortleckt, da ſproßt alsbald mit feinen 
Pigen ſmaragdfarben das junge Gras. 
dar die niedrigſten Gewächſe gibt es auch im 
aner keinen Stillſtand. Die Baum- und Fels- 
Ba leuchten fo freudig grün oder ſchwefelgelb an 
men und Steinen, als befänden ſie ſich ganz 
ſonders wohl. Die Anpaſſungsfähigkeit dieſer 
eringſten im Reiche Floras ift ja fo ſtark, daß am 
19 66 der heißen Schlammkrater Islands, bei mehr 
i 60 Grad Hitze, Algen fröhlich gedeihen; und wie 
A Hitze, kann ihnen auch die Kälte nicht viel an- 
Sa Eine ähnliche Zähigkeit zeigen die vers 
de ndten Flechten. Auch die Mooſe fürchten ſich vor 
m Winter nicht. Das alles iſt ſeines Lebens ſelbſt 
yil noch froh, wenn die Weinſtöcke erfrieren und 
e Bäume vor Froſt krachend berſten. 
Winter auch einige „höhere Pflanzen“ zeigen im 
11 5 ihre geſteigertſte Lebenstätigkeit, die fte zum 
an treibt. Der Boden ift hart gefroren. Un- 
öglich für die Wurzeln, Nahrung und Feuchtigkeit 
hinein o taugen und bis in die feiniten Rippchen 
Ih nzupumpen. In ſich ſelber, aus ſich ſelber lebt 
11 gedeiht die Pflanze und macht ſich blühend und 
grünend in Eis und Schnee, darüber luſtig, daß der 
1 18 ſich vergeblich über die biochemiſchen Wunder 
en Organismus den Kopf zerbricht. Da iſt 
dee ll Helleborus, die Nieswurz, die Chriftwurz, 
RA n verſchiedenen Arten die Alpen und einige 
utie Mittelgebirge bewohnt. Oft ſchon zur 
eihnachtszeit entfaltet fie ihre ſchönen Blüten. 
leicht und mutet uns wie ein Zauberwerk an, viel⸗ 
ſcha wie ein böſer Zauber, denn die Pflanze iſt 
iji T giftig. Wer weiß, ob es nicht gerade das Gift 
nöglicht der Blume die weihnachtliche Arſtänd er⸗ 
en dann das Schneeglöckchen, unſer lieblichſter, 
Kor ommenſter Frühlingsbote, das um die Wende 
Zeiche ornung und Lenzmond, wenn die Sonne im 
entf 55 der Fiſche fteht, ſeine ſilbernen Glöckchen 
Ai bert Oft iſt die Erde noch dermaßen gefroren, 
5 in menſchlicher Finger hineindringen könnte; 
1 5 die Triebkraft in dem zarten Blumen⸗ 
5 d den iſt ſo gewaltig, daß die feinen Blätter 
Vllt die härteſte Scholle durchbrechen und der 
5 5 als Herolde dienen. Gärtneriſche Kunſt hat 
daß ermocht, eine Reihe von Pflanzen zu treiben, 
Mr fe uns ihre Pracht Monate früher bieten 
Siehe? als fie es in der Natur tun. Veilchen, 
0 er und Maiglöckchen lachen duftend hinter den 
ppelfenſtern in den Wintersgraus hinaus, und 


| Die Entdeckung Thorns. 


IV. 
; (Schluß.) 

bi 5 man das Ergebnis aus unſerer Ent⸗ 
Men jo gewinnt man den Eindruck, daß das 
fahle alte Stadtbild der Weichſelfeſte durch 
1 eiche neue Anlagen und Baulichkeiten ſtilgerecht 
hi harmoniſch erweitert wird. Aber unbarm⸗ 
größte müßte Thorn von dem Platze der dritt⸗ 
eine n Provinzialſtadt hinabſteigen, wenn nicht 
1 Anhänger und Bewohner ſich in dem 
=“ en Leben und dem raſtloſen Getriebe der 
n betätigen möchten. Als gewiſſenhafter 
auf die muß ich auch bei dieſer Gelegenheit wieder 
une beſtehenden Gegenſätze hinweiſen, welche die 
io mit der Stadt und ihrer Umgebung teilt. 
niſches Spaltung in ein deutſches und in ein pol⸗ 
in jen ager fällt jedem Beſucher auf, jedoch nicht 
9 emiſchtſe unangenehmen Sinne, wie in anderen 
0 Iprasigen Bezirken der preußiſchen Oſtmark, 
eingenon enziöſe Bekämpfung, gegenſeitige Vor⸗ 
zeligiöſen aden zu unliebſamer Verbitterung des 
führt A politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens 
90 ini ir dürfen uns freuen, daß in Thorn unſere 
Pen chen Mitbürger einträchtig mit und neben uns 
Dielen Ir nationales Bewußtſein mag vielleicht 
Eher er jenem, der aus dem deutſchen Weſten 
aber ni wanderte, befremden, vielleicht auch ftören; 
Syrien wird es ihn verletzen. Daß ſlawiſche 
zum Au Sarn an der ruſſiſchen Grenze markanter 
deutſche 8 Si tommen muß, als binnenwärts im 
nithe 05 utterlande, ift ſelbſtverſtändlich: pol- 
Offentli S ruſſiſche Unterhaltung in der breiten 
uji chkeit die Belebung des Straßenbildes durch 
e Uniformen, Firmenſchilder, ruſſiſche Güter⸗ 


Thorn, Sonntag den 10. März 191. 


Die Preſſe. 


einige Zweige des Frühlingsſchellchens, Barbara- 
zweige, die ich am 6. Dezember ins Waſſer ſteckte, 
blühten Weihnachten ſchon in voller Pracht. Aber 
das Schneeglöckchen, ſo las ich vor einiger Zeit, ſei 
die eigenſinnigſte Pflanze; es halte ſeine Blütezeit 
ein, ob der Winter ſtreng oder milde ſei, und es 
trotze jeder gärtneriſchen Liebesmüh, es zu unge⸗ 
wöhnlicher Zeit zur Blüte zu bringen. Mir will 
ſcheinen, als ſei dieſe Notiz über den Eigenſinn des 
lieben Blümchens eine Fabel. Auf dem beſcheidenen 
Raſen am Kranzplatz zu Wiesbaden konnte man 
diesmal im Januar ſchon eine ganze Menge Schnee⸗ 
glöckchen blühen ſehen. Es ſtanden immer eine 
Menge Leute dort herum, das Wunder zu ſchauen. 
Jener Platz liegt ſehr geſchützt, und die heißen 
Quellen nehmen unter ihm her ihren Abfluß. Alſo 
dieſer natürlichen Frühtreiberei hat die Blume 
nicht widerſtanden. Aber auch ſonſt paßt ſie ſich 
den Verhältniſſen der Witterung an, die heuer un⸗ 
gewöhnlich mild iſt. So konnte ich diesmal am 
8. Februar, zu einer Zeit, da ſonſt noch kein Schnee⸗ 
glöckchen ans Erwachen denkt, bei mir in freier 
Gartenerde einige vollerblühte pflücken. Vielleicht 
hatten ſie ſich ſo ſchnell herausgemacht, um in einem 
Brautbukett verwendet zu werden, das an dem Tage 
gerade fällig war. - 

Daß die Kornſaat, auch ein Gras, unter der 
warmen, weichen Schneehülle nicht ſchlummert, ſon⸗ 
dern, wenn es nicht gerade Stein und Bein friert, 
ſtillvergnügt grünt und leiſe weiter wächſt, ift be- 
kannt. Aber auch ganz weichblätterige Pflänzchen, 
bei denen man annehmen ſollte, jeder ſcharfe Luft⸗ 
zug vernichte ſie, machen ſich anſcheinend garnichts 
aus dem Winter. Da iſt zum Beiſpiel die Stern⸗ 
miere (Stellaria). Das einjährige Pflänzchen, das 
förmliche Raſen bildet, grünt unentwegt und fordert 
in ſeinem ſaftigen Grün direkt dazu auf, als will⸗ 
kommener Salat für das Kanarienhänschen mit⸗ 
genommen zu werden. And iſt einmal ein milder 
Tag, dann macht es ſogar ein paar ſeiner feinen 
Sternäugelchen auf und guckt neugierig in die Welt, 
ob es noch nicht bald Frühling wird. Und ſo über⸗ 
wintert noch das eine oder andere weiche Kräutlein 
in friſchem Grün unter der Schneedecke oder duckelt 
ſich an eine ſchützende Hecke. 

Außer den Koniferen, von denen nur die Lärche 
die Nadeln abwirft, gibt's eine ganze Anzahl 
größerer Gehölze, die ihr Laub als Winterſchmuck 
behalten. Da iſt zum Beiſpiel unſer Liguſter, iſt 
unſere Brombeere, die ſich ihr Kleid nicht gänzlich 
rauben laffen. Die Stechpalme (Ilex) ſteht da mit 
ihren ſcharfbewehrten, glänzenden Blättern, oft mit 
leuchtenden roten Beeren in den Blattwinkeln, als 
ſei ſie friſch lackiert; und ebenſo trotzen Efeu, 
Preißelbeere und Kirſchlorbeer und andere den 
winterlichen Unbilden. Wie mögen ſich dieſe 
Pflanzen, deren Blattwerk ſaftig bleibt, wenn auch 
nicht ſo ſaftig, wie in der ſchönen Jahreszeit, da⸗ 
gegen ſchützen, daß keine ſpitzen Eisnadeln in ihr 
feuchtes Gewebe eindringen und es zerſtören? Wie 
haben ſie dieſe wunderbare Anpaſſung an den 
Winter, dieſen Schutz gegen ſeine Zerſtörungswut, 
in Jahrhunderttauſende langem Kampfe erzielt? 
Die einen haben die Chemie, andere die Mechanik 
zu Hilfe geholt; aber immer Haben fie das richtige 
getroffen. Hier bleibt der Naturwiſſenſchaft noch 
ein intereſſantes Feld der Forſchung offen. 

Wie ſich die Tierwelt gegen den Winter ſchützt, 
das wiſſen wir beſſer. Dichter iſt das Haarkleid 
geworden, und warm liegt die kleinſte Puppe in 
ihrem feinen Geſpinſt, das die beſte Iſolierſchicht 
— — ͤ —-—ͤ— — — :—— ͤ—— —¼' — TE TEE 
ſind für den Einheimiſchen etwas alltägliches. Gleich 
beim Betreten der Stadt vom kleinen Bahnhof aus 
weiſt uns das Wappenſchild mit dem doppelköpfigen 
Adler darauf hin, daß ein ruſſiſcher Vizekonſul hier 
am Platze reſidiert. Nuſſiſche Dampfer liegen fried- 
fertig neben unſeren deutſchen am Uferkai vor Anker; 
die Flaggen an den Maſten der großen Weichſel⸗ 
kähne weiſen darauf hin, daß Thorn ein bedeutender 
Markt⸗ und Durchgangspunkt iſt für den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Warenaustauſch. Schließlich die auf der 
Weichſel mit ihren Traften einpaſſierenden Fliſſaken 
verraten in Sprache, Geberden, Kleidung, in ihrer 
Vorliebe für „geiſtige Genüſſe“ (sapienti sat!) ihre 
Herkunft aus den polniſchen Gebieten Sſterreichs 
und Rußlands. 

Daß die Einwohnerſchaft nach religiöfen Bekennt⸗ 
niſſen geſpalten iſt, wäre nichts außergewöhnliches, 
wenn nicht ſpeziell Katholiken und Israeliten ihrer⸗ 
ſeits wieder nach deutſchen und polniſchen Intereſſen⸗ 
kreiſen unterſchieden wären. Beſonders die pol⸗ 
niſchen Juden fallen mit ihren langen Kaftans und 
den kleinen, flachen Mützen auf (ebenſo ihre Frauen 
durch die kunſtloſen, wenig geſchmackvollen Perrücken), 
von ihren Stammesgenoſſen deutſcher Zunge, welche 
die Intelligenz, Handel und Gewerbe in Thorn in 
außerordentlich großem Amfange vertreten. 

Schließlich ſei mit den Worten Senecas „vivere 
militare est“ — freilich in anderem Sinne — auf 
die Gegenſätze hingewieſen, welche Gott fei Dank 
nur im Berufsleben oder von Amtswegen zwiſchen 
Militär und Zivil, zwiſchen Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden beſtehen: Gegenſätze, die den Gedanken⸗ 
austauſch und geſellſchaftlichen Verkehr in an⸗ 
regendſter Weiſe befruchten. 

Haben wir bisher die trennenden Momente 
hervorgehoben, ſo müſſen wir auch der Vereinigun⸗ 


a 

der Ufern unſeren Bahnhöfen, Schuppen und auf gen und des Vereinslebens gedenken; denn letzteres 

Handel 1 8 ruſſiſches Geld, das nicht nur im hat in Thorn eine außerordentliche Blüte erlangt, 

den Reſt n Banten, in Geſchäften, ſondern fogar in ſodaß es für den einzelnen eine Anmöglichkeit wäre, 
aurants und ſonſtigen „Lokalen“ kurſiert, — allen einigermaßen bedeutenderen Vereinen attiv 


(Viertes Blatt.) 


bildet. Viele der Vierbeiner liegen in Höhlen und 
tiefen Gängen und ſchlafen ſchnarchend den Schlaf 
des Gerechten; andere aber ſind voll geſteigerter 
„Vitalität“ und verſüßen ſich die üble Jahreszeit 
durch Hochzeit und Flitterwochen. Der Fuchs und 
anderes kleines Raubzeug „ranzt“, und auch die 
Kater gehen auf Freiersfüßen. „Hinz, des Murners 
Schwiegervater — Schlug den Takt erbärmlich 
ſchön.“ Die Haſenmännchen führen wütende Kämpfe 
um ihre Schönen auf, daß die Wolle von den Ohr⸗ 
feigen, die ſie ſich verſetzen, nur ſo fliegt, willkomme⸗ 
nes Neſtbaumaterial für die Vögel, die nun bald 
wieder eintreffen. Ganz hat es ja daran nicht ge⸗ 
fehlt. Von unſeren Spatzen rede ich ſchon garnicht; 
aber der Winter und der Futterplatz haben uns die 
verſchiedenen Arten von Meiſen, oft reizende, kleine 
Kerle darunter, näher gebracht. Auch die Amſel 
blieb uns treu und die Haubenlerche und die Gold⸗ 
ammer und mancher andere geflügelte Freund. 
Ebenſo fühlte ſich Meiſter Buchfink bewogen, in 
einigen Exemplaren das Feld zu behaupten. Der 
Kreuzſchnabel gar hat Junge und lacht in ſeiner 
Elternfreude die geſtrengen Herren Jänner und 
Hornung aus. Tot iſt eigentlich nichts geweſen. 
Nur viele einjährige Kräuter mußten dran glauben 
in der Winterkälte; aber ſie hatten rechtzeitig für 
Nachwuchs geſorgt. 

Und nun regt es ſich und regt es ſich allenthalben, 
erſt leiſe noch, dann immer ſtärker. Ein braun⸗ 
rötlicher Schimmer liegt über den Wipfeln der 
Buchen: die Knospen fangen an zu ſchwellen. Bald 
ſpendet uns der Frühling ſeinen erſten lilafarbenen 
Blütengruß; allerdings in Geſtalt eines recht 
giftigen Geſellen: der Seidelbaſt tritt in Flor. 
Unjere Anemone, das Buſchwindröschen, der leuh- 
tend gelbe, kriechende Hahnenfuß, und der hübſche 
Strenkel folgen. Und bald wird das Märzveilchen, 
das eigentlich richtiger für die meiſten Gegenden 
Deutſchlands Aprilveilchen hieße, ſeine wunder⸗ 
baren Düfte aushauchen. Dann recken auch die 
Primeln die Köpfchen und äugeln nach dem Baches⸗ 
rand, ob ihn die Dotterblumen noch nicht bekränzen. 
Die unvernünftigen Redaktionsſchmetterlinge wer⸗ 
den dann von vernünftigeren Artgenoſſen abgelöſt; 
die Fröſche werden laichen und quaken vor Ver⸗ 
gnügen. Die Häuschenſchnecken deckeln ab, öffnen 
ihre Kalktürchen, und nach den erſten Tirailleuren 
rückt das ganze Vogelheer heran. Aus regen⸗ 
ſchwangeren Wolken, auf weichen Windesſchwingen 
zieht es näher. Dann kommen, pfeilſchnell, blitzend 
wie blankes Metall, — die erſten Schwalben. 


Dieſe Wonnen genießen wir zwar heute noch 
nicht, aber wir ſpüren ſchon überall das Drängen 
und Weben des Frühlings. Noch weilt er jenſeits 
der Alpen; aber er ſchickt ſich an, ſie auf den Flügeln 
des Föhns zu überfliegen. And wir empfinden es, 
wir ahnen es in Luſt und Hoffnung: wenig Wochen 
noch, und er ſteht von unſeren Toren! 


Aus der letzten Volkszählung. 


Wie ſich bei der letzten Volkszählung herausgeſtellt 
hat, iſt wieder eine Anzahl Städte in die Reihe der 
„Großſtädte“, d. h. Städte mit 100 000 Einwohnern 
und darüber, aufgerückt; wir i jetzt ungefähr 
fünfzig Großſtädte im deutſchen Reiche haben. Die 
größten hiervon find außer der RNeichshauptſtadt 
Berlin: Hamburg, München, Leipzig, Köln, 
Dresden und Breslau mit je über einer halben 
Million, dann Frankfurt am Main mit 414 406; 
300 000 haben überſchritten Charlottenburg bei 
Berlin, Nürnberg und Düſſeldorf; in die Reihe der 


anzugehören. Aus den Zeitungsinſeraten iſt zu er⸗ 
ſehen, daß die Loge, Garniſonkaſinogeſellſchaft, der 
Orden von Rodenſtein die angeſehenſten und unter⸗ 
ſchiedlichſten Vereinigungen ſind, welche in Thorn 
edle Geſelligkeit pflegen. Daß die großen deutſchen 
Intereſſenvereine in der Weichſelſtadt durch beſon⸗ 
dere Ortsgruppen vertreten ſind, ſei mit dem Hin⸗ 
weis auf die in Thorn blühenden Abteilungen vom 
Flottepverein, Kolonialverein, vom deutſchen 
Frauenbund uſw. abgetan. Wohltätigkeit, Betäti⸗ 
gung auf ſozialem oder politiſchem Gebiete hat auch 
in Thorn die verſchiedenſten Erſcheinungen des 
Vereinslebens gezeitigt, unter denen die Heilsarmee 
und Guttemplerlogen natürlich nicht fehlen. 

Groß iſt die Zahl der wiſſenſchaftlichen und künſt⸗ 
leriſchen Vereine; unter ihnen hat der Coppernikus⸗ 
verein eine ganz beſondere Sonderſtellung mit 
ſtarkem lokal⸗politiſchen oder hiſtoriſchen Einſchlag. 
Die Begründung des Denkmals ſeines großen Schutz⸗ 
patrons, die Erhaltung und Erweiterung des 
Muſeums, einer umfangreichen Bibliothek, die 
Ehrung unſerer großen Thorner Söhne durch ent⸗ 
ſprechende Gedenktafeln ſind nur einige von den 
vielen Verdienſten des Coppernikusvereins. 

Es wäre ein Zeichen des Andankes, wollte ich 
bei dieſer Gelegenheit nicht auch jener Vereinigung 
von Künſtlern und Künſtlerinnen gedenken, welche 
allabendlich im Theater unter der rührigen Leitung 
des Direktors Haßkerl bemüht ſind, das beſte vom 
beſten darzubieten und dadurch unſer Theater zum 
Mittelpunkt der geſellſchaftlichen Abendunterhaltung, 
zum Zentrum der geiſtigen Unterhaltung und An⸗ 
regung zu machen. Selten iſt eine Theaterſaiſon ſo 
vielſeitig geweſen und ſo abwechſelungsreich ver⸗ 
laufen, wie die heurige, in der die Oper und Ope⸗ 
rette mit dem Drama konkurrierte. Die Heran⸗ 
ziehung bedeutender auswärtiger Bühnenkünſtler zu 
Gaſtſpielen hat uns deutlich gezeigt, wie ebenbürtig 
unſer Thorner Enſemble ſich ſolchen Sternen erſter 
Ordnung anzupaſſen verſteht. Die Aufführung der 


Städte mit über 200 000 Einwohnern ſind einge⸗ 
treten Rixdorf bei Berlin, Duisburg, Dortmund und 
Kiel, während das erſte 100 000 überſchritten haben 
Wilmersdorf, Erfurt, Saarbrücken und das „Dorf“ 
Hamborn. Selbſtverſtändlich haben die großen 
Städte alle mehr oder weniger zugenommen. 
Intereſſant iſt, daß Hamburg mit einer Zunahme 
von 133 207 an der Spitze marſchiert, während die 
Hauptſtadt Berlin „nur“ 24005 neue Einwohner 
aufweiſen kann. Dieſer Umitand erklärt ſich daraus, 
daß die meiſten „beſſeren“ Einwohner Berlins in 
den letzten Jahren mehr und mehr in die weſt⸗ 
lichen Vororke geflüchtet find, was ja auch die ge- 
waltigen Zahlen von Charlottenburg, Wilmersdorf 
und Friedenau, welch letzteres ſich mit ſeinen 34572 
Einwohnern (gegen 18 027 im Jahre 1905) faſt ver⸗ 
doppelt hat, beweiſen. In der Reihe der Städte, 
die ganz erheblich zugenommen haben, folgen Rir- 
dorf mit 82 854, Frankfurt am Main mit 79 428, 
Charlottenburg mit 64721, Eſſen an der Nuhr mit 
61640, München mit 56 070 „Neulingen“; Köln 
140 155 Wilmersdorf (45.455) und Breslau 
40 005) kommen mit 48 281 bis 40 005, dann Nürn⸗ 
berg (38 113), Dortmund (37 305), Düſſeldorf 
(34 322), Duisburg (384271), Gemeinde Hamborn 
(34 199), Kaſſel (33 411), Stuttgart (32 489) und 
Schöneberg bei Berlin (31662) mit 38 113 bis 
31662 neuen Einwohnern. Groß⸗Berlin (d. i. 
Berlin mit ſeinen ſämtlichen Vororten, mit denen 
es eng zuſammengehört,) hat einen Zuwachs von 
364 782 Seelen zu verzeichnen, ſodaß fiH jetzt ſeine 
Einwohnerzahl auf 3 221 132 beläuft, gegen 2 856 350 
im Jahre 1905. Gegen dielen gewaltigen Rieſen 
hebt ſich das kleine Städtchen Hauenſtein am Rhein 
mit ſeinen 242 Einwohnern, die ſich auf 46 Familien 
verteilen und in 19 Häuſern ihre Wohnſtätte auf⸗ 
geſchlagen haben, nicht gar beſonders hervor. 
Hauenſtein beſitzt aber ſchon ſeit dem Mittelalter 
ſein Stadtrecht, was manch moderne Großſtadt mit 
ihren protzigen Einwohnerzahlen nicht von ſich be⸗ 
Pen kann. Hinwiederum muß dieſes Liliput⸗ 
tädtchen es ſich gefallen laſſen, daß das Sen 
„Dorf“ Hamborn mit feinen 101 693 Seelen, von 
denen im letzten Jahrfünft allein 34 199 neu zuge- 
zogen ſind, weit über Hauenſtein hinausragt. Dieſer 
enorme Zuwachs erklärt ſich damit, daß Hamborn 
ſich in dem letzten Jahrzehnt zu einem mächtigen 
Kohleninduſtrieort entwickelt hat. 


Liebesbriefe. 


Novellette von Henri Duvern ois. 
Berechtigte Überfegung von Gut ti Alſen. 
Nachdruck verboten.) 

Claude Sͤnschal erblindete im fünfzehnten 
Lebensjahre. Anfangs bewies er einen erhabenen 
Mut und lachte ſeiner alten Mutter, deren Stimme 
allzuoft in Tränen erſtickte, heiter zu. Dann aber 
kam eine ſolche Empörung über ihn, daß er in 
tiefes Brüten verſank. Endlich ergab er ſich in ſein 
Schickſal. Es blieb nicht die leiſeſte Spur mehr von 
dem einſt ſo anmutigen, kräftigen Jüngling übrig. 
Er wurde ein blutarmer Mann mit magerem 
Körper, gebeugtem Rücken und traurig herab⸗ 
hängendem Bart. Sein Geſicht drückte die Mutloſig⸗ 
keit der Blinden aus und ſeine müden Hände 
deuteten nur noch Geberden der Entſagung an. 

Schließlich lebte er in ſeinem Lehnſtuhl ſo da⸗ 
hin und Mme. Sénschal las ihm mit ihrer ein- 
tönigen, ſchläfernden Stimme Verſe vor: 

„Ach Mutter,“ klagte er, „Du verſtehſt weder 
Viktor Hugo, noch Baudelaire, noch Verlaine!“ 

„Nein, mein Kind,“ erwiderte Mme. Sösncchal. 
„Dieſe Gefühle dieſer Dichter ſind mir unverſtänd⸗ 


großen Wagnerſchen Opern „Der fliegende Hollän⸗ 
der“, „Lohengrin“ brachte einen vollen Erfolg, der 
gleichzeitig bewies, auf welcher hohen Stufe artiſtiſch⸗ 
techniſcher Vollkommenheit unſere Bühnenleitung 
ſteht. Wie in der „Teilung der Erde“ Schiller den 
Olympier Zeus jagen läßt: 

„Willſt du in meinem Himmel mit mir leben, 

So oft du kommſt, er ſoll dir offen ſein“, 
fo wollen auch Thorns Bürger in jenem Muſen⸗ 
tempel, in dem Himmel des Muſagetes, leben und 
ſich freuen, ſolange die leider nur ſechsmonatliche 
Spielzeit ihn uns noch offen hält. i 

Meine Entdeckungsfahrt nähert ſich ihrem Ende, 
ohne daß ich eigentliches Neuland geſichtet hätte 
(wenn ich von dem rieſigen Thorner Holzhafen hier⸗ 
bei abſehe). Es lag aber auch garnicht in meiner 
Abſicht, in die Ferne zu ſchweifen und ſpäter auf 
den berühmten Forſchungsreiſenden mich aufzu⸗ 
ſpielen. Anſere Leſer wiſſen ja aus dem Beiſpiel 
der berühmten beiden „Nordpolentdecker“, was bei 
ſolchen „Entdeckungen“ herauskommt. Mir ſchwebte 
im Gegenteil das Wort des Dr. Fauſt vor: 

„Was du ererbt von deinen Vätern haſt, 
erwirb es, um es zu beſitzen!“ 

Zu einer Vertiefung mit der Geſchichte der 
engeren Heimat, zur Liebe zu der väterlichen Scholle, 
zum Nacheifern jener großen Talente, welche ſich um 
die Entwickelung Thorns beſondere Verdienſte er⸗ 
worben haben, wollte ich Anregung geben. Und 
mit Mephiſto ſage ich: 

Die Müh' ift klein, der Spaß ift groß. 

Ein ſtiller Geiſt iſt jahrelang geſchäftig; 

Die Zeit nur macht die feine Gährung kräftig! 
In dieſem ſtill⸗zielbewußten Sinne war und if 
in Thorn der Verkehrsausſchuß des Hausbeſttzer⸗ 
und des Bürgervereins tätig. Die dritte Auflage 
der bei C. Dombrowski erſchienenen, mit zahlreichen 
Abbildungen geſchmückten Broſchüre „Will⸗ 


kommen in Thorn an der Weichſel“ iſt 
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lich. 36 habe niemals für einen anderen, als für 
dich gelebt, niemals jemand anderes als dich ge⸗ 
liebt. — — —“ 

Da breitete er die Arme nach ſeiner Mutter aus 
und drückte fie an ſich. Er wußte alles von ihr. Er 
kannte ihre freudloſe Jugend, ihre Ehe mit einem 
Don Juan, ihre Scheidung nach elend verlebten 
Jahren. 

„Anſere Schickſale gleichen einander,“ ſtellte er 
feſt. „Was haben dir deine . ganar arme 
Mutter?“ 

„Dich anzuſehen.“ 
* R s 

Die Freude des kleinen Haushalts war das 
Sonntagsdiner. Ein einziger Gaſt kam da zu Tiſch: 
Herr Lethieſtat, ein früherer Notar, deſſen gute 
Laune und Frohſinn Claude aufrüttelten. Belm 
Likör verſchwand gewöhnlich Frau Ssnschal und 


Herr Lethieſtat begann burſchikoſe Geſchichten zu 


erzählen. 

„Du müßteſt ausgehen,“ ſagte er einmal. „Wenn 
ich bedenke, daß du keinen gleichaltrigen Freund 
haſt! Donnerwetter! du haſt deine Mutter, na ja, 
das iſt ja ſehr ſchön, aber du verkümmerſt ja. Du 
biſt doch ebenſo geartet, wie alle anderen und 
mußteſt auch fo leben. Die Frauen — —“ 

Da hob Claude ſeine blaſſe Hand. 

„Die Frauen! — — Laſſen Sie das — — die 
Frauen — — Sie würden mich ja höchſtens aus 
Mitleid, Neugier oder Geldintereſſe lieben — —" 

„So gehts auch den Sehenden!“ 

„Das iſt möglich, aber wenn man in einer 
ewigen Nacht lebt, wie ich, da hat man ſo ſchöne 
Träume — — —" 

Trotzdem willigte er eines Tages ein, dem 
großen Diner, das der frühere Notar alljährlich gab, 
beizuwohnen. Man ſetzte ihn zwiſchen zwei ſchwatz⸗ 
hafte Frauen, die ſich als barmherzige Schweſtern 
aufſpielten, ihn die Getränke eingoſſen und ihm 
beim Auflegen des Eſſens behilflich waren, um die 
Vortrefflichkeit ihrer Herzen zu bezeugen. Er kam 
mit zerriſſenem Gemüt heim. Aber die wenigen 
Stunden, die er an der Seite dieſer Frauen, die 
er ſich als hübſch vorſtellte, beunruhigten ihn. Weil 
liebkoſende Hände Über die ſeinen geglitten waren, 
weil er unbekannte Düfte eingeatmet hatte, ver⸗ 
fiel er der zehrenden Traurigkeit, der Sehnſucht. 

Mme. Ssnschal bemerkte das. Seit langer Zeit 
ſchon forſchte fie nach jedem Wunſch in dieſem er- 
loſchenen Geſicht, in dem ſte, trotz allem die Züge 
des Vaters wiederfand. Sie hatte das mehr, als 
alles andere gefürchtet und das wenige, was in 
dieſem Weſen von einem Mann übriggeblieben war, 
beunruhigte fte. 

» S * 

Langſam, aber zielbewußt beſchloß ſie, ihrem 
blinden Sohn einen Roman zu zimmern. Dreimal 
wöchentlich kam Martha zu ihr in Arbeit. Es war 
ein verblühtes Geſchöpf, mit ſpärlichem Haar, das 
in der Jugend irgendwo in der Provinz einen 
zweiten Preis für Klavierſpiel erhalten hatte. Mme. 
Sénschal war ihr einmal am Arm eines zweifel⸗ 
haften Menſchen begegnet: 

„Irgend jemand muß man dach in ſeinem 
Leben haben,“ entſchuldigte ſich Martha, „er hat 
mir die Ehe verſprochen. Er hat ſo viel Gefühl 
für Muſik — — 5 Ich ſpielte ihm Mendelſohn 
vor. — . — 

Einmal kam ſie in Tränen: er hatte ſie ver⸗ 
laſſen. Mme. Ssnschal tröſtete fie nach Kräften 
und machte ihr kurz den Vorſchlag, ihrem Sohne, 
dem fte fi nicht mehr jo ganz widmen könne, gegen 
ſehr gutes Gehalt, Geſellſchaft zu leiſten. Der Vor⸗ 
ſchlag war Martha ganz angenehm. Schließlich aber 
enthüllte Madame Ssnschal ihr einen Plan, für 
deſſen Gelingen ſie eine königliche Belohnung aus⸗ 
ſetzte. Niemals hatte Martha den Blinden geſehen, 
der abgeſondert in ſeinem Zimmer lebte. Sie nahm 


ein Beweis für die kräftige Propaganda, welche ein⸗ 
geleitet wird, um Fremde in unſerer Stadt heimiſch 
werden zu laſſen, und um recht viele Beſucher unferer 
Sehenswürdigkeiten aus der Ferne anzuziehen. 
Erwarten dürfen wir wohl, daß in abſehbarer Zeit 
ein praktiſcher, wohlfeiler Stadtplan noch zur Aus⸗ 
gabe gelangt, der die allgemeine Orientierung er⸗ 
leichtert. Sobald die zwiſchen der inneren Stadt 
und der Bromberger Vorſtadt einſetzende Bautätig⸗ 
keit zum Abſchluß gelangt ſein wird, wird ein ganz 
neuer Stadtteil entſtanden ſein, der Thorn ein 
neues Gouvernementsgebände, eine neue Kirche für 
die deutſchen Katholiken, ein Kaſino für das 61. Re- 
giment, vermutlich auch einen neuen Gymnaſialbau 
neben vielen anderen Privatvillen und Einzel⸗ 


häuſern beſcheren, alfo zu einer beſonderen An- 


ziehung für auswärtige Beſucher werden dürfte, 

Den Beſtrebungen des Thorner Verkehrs⸗ 
ausſchuſſes iſt auch die Aufſtellung des Führer⸗Auto⸗ 
maten auf dem Hauptbahnhofe zu danken, ferner die 
Plakat⸗Reklame im Bereiche der Oſtmark. Die wirk⸗ 
famfte Hebung unſeres Ortes würde es allerdings 
bedeuten, wenn es der Überlegung und dem Opfer⸗ 
ſinn der Bürger und aller Freunde Thorns gelänge, 
dem Beiſpiel Marienburgs nachzueifern. Den Grad 
der Berühmtheit und des Fremdenbeſuches verdankt 
Marienburg dem Ausbau feiner gleichnamigen 
Ordensburg. 

In Thorn war ein viel größeres und durch das 
Alter der Traditionen geheiligteres Ordensſchloß 
vorhanden. Sollte es hier, wo die Wogen der 
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Ein neuer Schmuck 


Am Holzwerft in Köln wurde vor einigen 
Tagen ein ſchönes Kunſtwerk enthüllt, das eine 
prächtige Zierde des Rheinhafens bildet. Der 
Bildhauer N. Friedrich, der ſeit Jahren in der 
Reichshauptſtadt lebt, aber ein geborener 
Kölner iſt, hat für ſeine Vaterſtadt dieſe über⸗ 
lebensgroße Skulptur geſchaffen. Das Werk 
zeigt die idealiſterte Geſtalt eines der Tau⸗ 


des Kölner Hafens. 

mann kennt. Der nackte, herkuliſch gebaute 
Mann ſucht mit gewaltiger Anſtrengung ſeiner 
ſtarken Muskeln das Seil eines Schiffes an 
einen Pfahl zu befeſtigen. Er hat ſich auf den 
Pfahl geſetzt, um das Tau leichter heranziehen 
zu können. Ein teraſſenförmiger Aufbau 
hebt dieſe gigantiſche Geſtalt hervor, ſodaß das 
Denkmal weithin ſichtbar iſt und in dem Ge⸗ 


zieher, die in den rheiniſchen Städten jeder⸗ ſamtbild des Kölner Hafens feine BE NE I ELLE ne DEE ELDER Tee NIe fea ene aaan tut. 


c a Br ee Bedenken, aus Gewinnſucht und einer Art 
Vorliebe 1 Romantik an. 
» 

Acht Tage ſpäte ſtellke Mme. Ssnschal ihrem 
Sohne Mme. Martha Hennevieux. die Tochter einer 
ehemaligen Penſionsfreundin vor. Mme. Henne: 
vieux lebte in unglücklicher Ehe und lag in 
Scheidung. Martha ſpielte ihre Rolle ſehr gut. 
Claude war zurückhaltend und zeigte eine gelang⸗ 
weilte Höflichkeit. Doch die Beſucherin ſetzte ſich ans 
Klavier, ſpielte, und er bat fie dann ſelbſt, recht 
bald wiederzukommen. Er liebte die Muſik mit 
tiefer Leidenſchaft, er fand in ihr eine Art Ver⸗ 
geſſenheit, eine Art köſtlicher ſchmerzlicher Be⸗ 
täubung, 

Abends fand Herr Lethieſtat den Blinden ge⸗ 
ſprächiger als gewöhnlich. Als Mme Sönschal 
ihnen den Rücken gekehrt hatte, ſagte der Blinde: 

„Wie bin ich denn gekleidet? Sicherlich nach 
der Mode von 1895. Sie ſollten mir Ihren 
Schneider ſchicken — — Mama ſorgt nur dafür, daß 
ich im Winter warme, und im Sommer leichte 
Kleider habe — — — 

Nach und nach vollzog ſich das Wunder, Martha 
gehorchte der Porſchrift, Jo wenig wie möglich zu 
ſprechen, um Derbheiten, die das ſtets wache Miß⸗ 
trauen Claudes beleidigt hätten, zu vermeiden. 
Dafür ſetzte ſie ſich oft ans Klavier und wählte 
ſentimentale Muſik. Der Blinde lauſchte ihr und 
war bald eine Beute eiferſüchtigen Unbehagens, als 
ob ſie ihm die Geſchichte ſeiner Liebe anvertraut 
hätte. Eines Tages befahl er trockenen Tones: 


Burg, die „Marienburg“! Sollte es das traurige 
Kennzeichen unſeres Oſtens bleiben, daß nur 
Ruinen die große Weichſelſtraße kennzeichnen? 
Zlotterie, Stadtſchloß und Dybow, Birglau ſind 
mehr oder weniger gut erhaltene Zeugen von dem 
Blut und Eiſen, die hier in den preußiſchen Landen 
beſonders häufig und nachhaltig miteinander in Be⸗ 
rührung gekommen ſind. Wie eine Rekonſtruktion 
des Thorner Ordensſchloſſes ausſehen würde und zu 
ermöglichen wäre, hat einer der früheren Gouver⸗ 
neure, Exzellenz von Amann, in einem Bilde feſt⸗ 
gehalten, das jetzt eine beſondere Zierde des Kaſinos 
des 176. Infanterie⸗Regiments iſt. 


Es ſcheint mir der Prüfung aller Lokal⸗ 
patrioten wert zu ſein, die allerdings bedeutenden 
Geldmittel zur Rekonſtruktion des Ordensſchloſſes 
flüſſig zu machen, ſei es durch Stiftungen, Kollekten, 
ſei es — was wir für das richtigſte halten — durch 
eine Geldlotterie. 


Bei der Wichtigkeit Thorns als militäriſches 
und ſpeziell artilleriſtiſches Heerlager iſt mit den 
Beſuchen unſeres Kaiſers oder eines allerhöchſten 
Vertreters in Thorn in der Zukunft noch mehr zu 
rechnen, als bisher. Das Intereſſe des Monarchen 
für die „Königin der Weichſel“ wird die Belebung 
der alten Ruinen aus der Glanzzeit des Ritter⸗ 
ordens zu einem neuen Denkmal der neuen deutſchen 
Kaiſerzeit nicht nur gutheißen, ſondern auch kräftig 
unterſtützen. Was unſer Kaiſer von ſeinen Weſt⸗ 
preußen hält, beweiſt die in Ausſicht ſtehende Ber- 


Weichſel nach dem Eintritt in deutſche Lande zum ſetzung ſeines Sohnes, des Kronprinzen, nach Danzig, 


erſtenmal eine deutſche Stadt umrauſchen, unmöglich wo er an der Spitze der Totenkopfhuſaren eine neue 
fein, aus öden Ruinen neues Leben hervorzu⸗ ſtolze Wirkſamkeit ausüben ſoll, beweiſt die geplante 


zaubern? Der Rhein im deutſchen Weſten hat neben Anweſenheit Sr. 


Majeſtät bei den Feſtungs⸗ 


jeinen Burgen hoch und hehr das Nationaldenkmal | manövern vor Thorn. 


auf dem Niederwald, dem auf den gegenüber⸗ 
liegenden Höhen bei Bingen hoffentlich bald das 
Bismarckdenkmal als weiteres nationales Wahr⸗ 
zeichen erſtehen wird. Die Weichſel kennt nur eine 


Der Worte ſind genug gewei ſelt, 
Jetzt laßt uns Taten ſeh'n! 
H. v. Z. 


„Genug! Ich bitte Sie darum — — ich — — 
ich fühle mich nicht ſehr wohl — — Mutter — — 

„Madame Ssénschal ift in ihrem Zimmer. Sie 
kleidet id an — —“ 

„Entſchuldigen Sie mich — — ich bin ein 
Kranker, und ſehr nervös.“ 

Sie ſagte: 

„Ste find vollſtändig entſchuldigt — — — Es 
gibt Tage, an denen die Muſik auch mich ſtört.“ 

Er erhob ſich und ging der Stimme nach. Er 
glaubte Martha noch weit entfernt, als er gegen 
ſie ſtieß. Da er wankte, ſtützte ſie ihn. Und ſo 
lernte er, ohne zu wiſſen, ob er ihn gegeben, oder 
ob er ihn empfangen, die unvergleichliche Seligkeit 
des erſten Kuſſes kennen. 

* 

Die Idylle währte drei Monate, Der ganz ums 
gewandelte Claude fand die geſunde Anmut feiner 
Jünglingsjahre wieder. Dann wurde Martha der 
Komödie überdrüſſig. Sie ſchickte Mme. Ssnschal 
einen Rohrpoſtbrief, in welchem fie ihr ſpöttiſch ver⸗ 
kündete, daß ſie in Belgien mit jenem anderen ein 
Cafs errichte und daß ſie nie mehr zurückkehren 
werde. Die erſchrockene Mutter befürchtete einen 
unheilbaren Nervenchoc ihres Sohnes. Und ſie be⸗ 
ſchloß, den Roman durch eine Correſpondenz fort⸗ 
zulegen — — Im erſten Briefe, den fie ſchrieb, er- 
klärte ſte dieſe plötzliche Abreiſe durch das Da⸗ 
zwiſchenkommen des wütenden Gatten, und ließ eine 
baldige Rückkehr durchblicken. — — — 

Täglich kam ein Brief. Der alte Diener las ſie 
ſo gut es ging, ſeinem Herrn vor. Und Claude war 
hingeriſſen. Bei ihren Zuſammenkünften hatte ſich 
Martha wenig redſelig, wenig mitteilſam gezeigt. 
Sie ſtieß ihn oft durch mancherlei Gefühlsroheiten 
ab. Und die Briefe waren ſo köſtlich, ſo zärtlich, 
ſo bewegt, von ſo tiefer Leidenſchaft. Es überraſchte 
ihn aufs angenehmſte, in ihnen ſtets das zu finden, 
was er zu leſen wünſchte. Wie dieſe Frau ihn doch 
kannte! Die Worte waren keine Worte mehr, ſon⸗ 
dern Balſam und Liebkoſung. Immerhin feſſelte 
ihn jetzt etwas an das Leben. Er fühlte ſich dieſem 
fernen, unglücklichen Weſen unentbehrlich. Das Be⸗ 
wußtſein, jemandem etwas zu fein, erfüllte ihn 
mit echtem Mannesſtolz. Er diktierte lange Ant⸗ 
worten, ermahnte die Geliebte, ſich bald freizu⸗ 
machen, und weihte ſich ihr mit wachſender Be⸗ 
geiſterung — — Dennoch verleitete ihn einmal ein 
Satz zu einem dunklen Zweifel. Er ließ ihn noch 
einmal wiederholen und der Zweifel verſtärkte ſich. 
Mißtrauiſch befürchtete er, daß man mit ihm ein 
Spiel treibe Daß vielleicht die Mutter, um ihn zu 
beruhigen, dieſe Briefe ſchreibe. 

„Mutter,“ fragte er Mme. Ssncchal unver- 
mittelt. „Mutter, wir ſind gute Kameraden, nicht 
wahr? Ich kann dich wohl danach fragen — — Yit 
es möglich, daß du nie geliebt Haft, — — “ 

„Niemals!“ 

„Nicht einmal in deiner e 

„Nicht einmal das. Wie viele Frauen. Man 
tröſtet ſich, wenn man ein Kind hat.“ 

Da beruhigte er ſich. Die Briefe mußten doch 
wohl von Martha herrühren. Das gentalſte Nach⸗ 
ahmungsgefühl hätte keine ſo echten Töne finden 
können. 

Aber an einem Sommerabend, an welchem er in 
Geſellſchaft des Herrn Lethieſtat, am Fenſter ſtehend, 
eine Zigarre rauchte, erſchien ihm der alte Freund 
melancholiſch, als ob die hinſterbende Zartheit des 


Abends dieſen fröhlichen Sechziger bewegt hätte. 
Sie ſprachen von der Liebe. 

„Mein Leben ift verpfuſcht geweſen,“ ſeufßte 
Herr Lethieſtat — — „Junggeſelle ohne Heim, das 
it nicht alle Tage gleich vergnüglich, ſiehſt dul“ 

Ein Stillſchweigen trat ein, dann fügte er hinzu: 

Es ift nichts Böſes dabei, wenn ich es dir ge⸗ 
ſtehe: ich habe deine Mutter einſt geliebt — — J 
war ohne . — unſere Eltern wide 
ſetzten ſich — 

Claude ee 

„And fie? Sie? Hat meine Mutter Sie gelieht? 
Sagen Sie! Sie können es mir ſehr gut faget 

Herr Lethieſtat ſeufzte tief auf: 

„Ich glaube wohl — — Wir find jahrelang ver⸗ 
lobt geblieben — — Ich war in der Provinz, deine 
Mutter in Paris — — Wir ſchrieben uns. 
habe ſehnſüchtige bewundernswerte Briefe von ihr 
erhalten, Meiſterwerke des Glaubens und der Auf; 
richtigkeit — — Aber dann hat man fie verheiratet 
— — Und nun find wir alte Leute — — 
bin heute Abend nicht in Stimmung — — Aber 
was haſt du, Claude? O, er wird ohnmächtig!“ 

Claude faßte ſich wieder. Er erſchien bis zum 
Fortgehen ſeines alten Freundes faſt heiter. Do 
als er dann, alleingeblieben, ſich ſeiner Mutter 
gegenüberſah, überſtrömte ſein Herz. Er begann au 
ſchluchzen. Mme. Sénégal begriff, daß er alles 
wiſſe, und ſie wolle ihm nichts mehr vorlügen. 
nahm ihn ganz einfach an ihr Herz und beruhigte 
ihn. 


„Beweine fie nicht,“ ſagte fie, „beweine fie nicht 


— — Sie war es nicht wert — — Das ift deine 
erſte Enttäuſchung. Die Sehenden haben noch ganz 
andere!“ 
Da beugte er ſein blindes Geſicht dem armen 
anſterfüllten Geſicht der Mutter zu und ſagte: 
„Nein, nein — — eine wirkliche Liebe hätte 
nicht jo viel Süßigkeiten gehabt — —“ 


Mannigfaltiges. 


(Der beanſtandete ſtädtiſche 
Freiſchnaps.) In dem oberſchleſiſchen 
Städtchen Grotkau wurde in der letz u 
[Sitzung der Stadtverordneten die Noche 
prüfung der ſtädtiſchen Rechnungen vorge 
nommen. Dabei wurde bei der Sonto 
rechnung beanftandet, daß bei Wieſene, 
pachtungen die Pächter auf Koſten der Sta i 
mit Branntwein und Zigarren tratt er 
worden find. Die Debatte hierüber geftalieı 
fih recht intereſſant und amüfant. Es ſtellte 


ſich heraus, daß die Pächter die Lieferung A 


von Schnaps und Zigarren ſozuſagen 
ein erſeſſenes Recht betrachten. Der Natsher 


Kolbe erklärte, ohne Schnaps und Zigarren 
jei nichts zu machen. Die Pächter meinten 


einfach: „Wenn es eich Grottkauern ni b 
mal uff'n Schnaps langt, dann bieten w 

niſcht“. Die Opulenz der Stadt ſcheint au j 
gute Früchte getragen und die Pächter frei 
giebiger geſtimmt zu. haben, a 
herr Kolbe konnte hinzufügen, die in gta” 
kommenden 43 Mark ſpielen keine Rolle un 2 
hätten ſich hunderfach verzinſt. Man hab 
2000 Mark mehr an Pacht herausgeſchg 
Übrigens handelte es ſich um 60 b 7 

Pächter, und da komme nicht viel auf Di 
Einzelnen. Ein anderer Ratsherr beſtätig ; 
ebenfalls, daß nicht eher geboten werde, "7 
vor nicht der Schnaps auf der Bildfläche 115 
ſcheine. Unter dieſen Umſtänden drückte d i 
Stadtverordnetenverſammlung beide Auge 

zu und genehmigte den beanſtandeten Betrag. 


(Das Teftament der Köchin) 
In München hat eine Köchin der Stadige 
meinde 11 300 Mark vermacht, deren Zinſen 
je zur Hälfte für die Stadtarmen und ; 
Stipendien für römiſch⸗katholiſche Theologie“ 
ſtudenten verwandt werden ſollen. 


(Selbſtmord eines deutſchen 
Arztes in Paris.) Ein junger 1 
liner Arzt Dr. Georg Hermann Groyuhl 
hat feinem Leben in einem Pariſer Ho 
durch eine Zyankalivergiftung ein Ende oe 
macht. Man fand auf dem Tiſch Briefe pe 
feinen Vater in Berlin und feine Schweſter, 
eine Profeſſorsgattin in Jena. Eine Herzen?“ 
angelegenheit ſcheint den Beweggrun 
dem Selbſtmorde zu bilden. 


Eine glänzende Hanrestüll 


ift nicht jedermann beſchert. Selbſt die ſorgfältigſte P 1125 
die man dem Haar angedeihen läßt, erweiſt ſich e pätt 
wie gründlich man es auch waſche und bürſte, es ine 
nie jene bei Frauen und Kindern fo gern geſehene 9 au 
zende Fülle, ſolange die Bildung von Konficunnen. ey 
der Lebenskraft der Haarwurzeln nagt. Häufiges B i inb 
und etwa alle zwei bis drei Wochen eine Waſchung 
zwar eine wertvolle Hilfe zur Erlangung ſchönen Haares Als 
ſie können aber die Schuppenbildung nicht verhindern. 2 aite” 
ein vortreffliches Mittel hiergegen kann die laut na a 
hendem Rezept bereitete Miſchung empfohlen we den 
welche man zweimal täglich in die Kopfhaut einzure 
hat: 1 Gramm krist. Menthol wird in 85 Gramm 

Rum aufgelöſt und dann werden 30 Gramm Livo eren 
Composée hinzugefügt. Ein Teelöffelchen voll be 25 
Parfüms gibt ihm den gewünſchten Wohlgeruch. ihm 
Rezept beſeitigt nicht nur die Schuppen, man ſpri ht nde 
auch wirklich bemerkenswerte, den Haarwuchs De 15 
Eigenschaften zu. Es kann von jedem Apotheker oder iner 
giſten zuſammengeſtellt werden. Sein Erfolg liegt in Her 3 
regelmäßigen Anwendung. Man bürſte das Haar d eiße 
und nehme vonzeit zuzeit eine Waſchung vor. Sem 
Lockenſcheren find zu vermeiden, denn ſie geben 
Haar ein glanzloſes, lebloſes Aus ſehen. 


denn der Rats“ 


90999 „ © 


Bolizeiliche Bekanntmachung. 


Nagſtehende 
8 „Oeffentliche Aufforderung 


end Frühjahrskontrollverſammlung 1911. 


Die lies zahn 
ge Frühjahrskontrollverſammlung findet in Thorn (Exerzier⸗ 
Laus g ulmer Esplanade am Theaterplatz) ſtatt: * . 
„4. 11 vorm. 9% für Reſerviſten, die 1908 und 1904 zum Truppenteil 
eingetreten ſind, 
" w „ mitt. 120 für Reſerviſten, die 1905 und 1006 zum Truppenteil 
841 eingetreten ſind, 
. 11 vorm. 9% für Reſerviſten, die 1907, 1908, 1909 und 1910 zum 
Truppenteil eingetreten find, 
” „„ mitt. 120 für Landwehrleute, die 1898 zum Truppentell etn- 
441 getreten ſind, 
4. 11 vorm. 9% für Landwehrleute, die 1899 und 1900 zum Truppen⸗ 
a f teil eingetreten find, 
* „ mitt. 120 für Landwehrleute, die 1901 und 1902 zum Truppen⸗ 
Eh: teil eingetreten find, 
x 1 vorm. 980 für die Erſatz-⸗Reſerviſten, 
„ „ mitt. 120 für die Landbevölkerung. 


barhentreten zu den Kontrollverſammlungen eine Viertelſtunde 


Zu denſelben haben zu erſcheinen: 
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der 
Reſerve und Landwehr bezw. Seewehr I. Aufgebots. 
m ug der Offiziere ift der kleine Dienſtanzug (Mütze). 
Sämtliche Reſerviſten. 
. B. Die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
(Hierzu gehören diejenigen, welche 
a) als dienſtunbrauchbar, 
b) wegen begründeter Reklamation und 
©) wegen vor der Einſtellung begangener ſtrafbarer Hand- 
lungen entlaſſen worden ſind). 
4. 7515 zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mann⸗ 
ten. 
Die Halbinvaliden, zeitig 


E 


Ganzinvaliden und Militär- 
Rentenempfänger ſowie die nur als garn ſondienſtfähig 
anerkannten Mannſchaften, ſoweit fie der Reſerve⸗, Land⸗ 
bezw. Seewehr I. Aufgebots angehören. 

8 Sämtliche Wehrleute. 
Di 7. Sämtliche geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 

der ee Mannſchaften der Qand- und Seewehr J. Aufgebots, welche in 

Herb vom 1. April bis 30. September 1899 eingetreten ſind und im 

Änd 90 d. Is. zur Land- bezw. Seewehr II. Aufgebots übergeführt werden, 

Sa Erſcheinen bei den diesjährigen Frühſahrskontrollverſammlungen 


Nannſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom Waffen⸗ 
den enft zurückgeſtellt find, find von dem Ericheinen entbunden. 
Arreſt Be genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit 


e den gal welche auf Reiſen gemeldet ſind, ſind verpflichtet, wenn 
em g rontrollverſammlungen nicht beiwohnen tönen, bis zum 15.4.1911 
Anzı en beim Bezirks⸗Kommando ihren zeitigen Aufenthaltsort 
in . tlichemannſchaften haben ihre Militärpaplere, auch alle etwa 
Nase n Händen befindlichen Geſtellungsbeſehle und Kriegsbeorde⸗ 
ngen mitzubrin en. 
er ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 
dur Irsiungen von den Kontrollverſammlungen können nur 
feld a8 Besirts-onmando, durch Vermittelung des Bezirks⸗ 
e erfolgen. 
ie Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. 
welche bud randheits. oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
beſche 9 Ortsbehörden (ei Beamten durch die vorgeſetzte Zivilbehörde) 
en müfjen, ift die Entbind rechtzeitig bei irks⸗ 
Mi l zu Base j ntbinbung rechtzeitig bei dem Bezir 
pejati unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung 
* en wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig. eingereicht 
Er ann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrollverſammlung eine Be- 
ern ung ber Orts- oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behin⸗ 
Send genau darlegt. 
gegeben 4 x „eingereichte Atteſte können in der Regel als nicht genügend an⸗ 


dn. iise verſpaͤteter Eingabe auf ſein Befrelungsgeſuch bis zur 
eiche eve ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 


na wird daher in eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige tot- 
$ Erscheinen ger he möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

nd Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrollplätzen 
fo nn anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahresklaſſen be⸗ 

an verboten und wird beſtraft, falls der Betreffeude hierzu 
s e Genehmigung des Bezirksfeldwebels vorher erhalten hat. 
wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller in dem Militär⸗ 
Sriaprejervepap vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hin⸗ 


Thorn 997 b. Tücher 11, 


Königliches Bezickskommande.“ 


wi 
rb hinrdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
horn den 15. Mär Poli, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
FTT 


Mein Zahnatelier 


befindet ſich vom 1. April ab 


Breiteſtraße 36 


im Hauſe des Herrn Sternberg. 


K. Orcholski, Dentijt, $ 
Breiteftrafie 46. 
ATI 
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Dr. Gudenatz’ Vorbereitungs⸗ 
| Anſtalt 


für 
RL reiwilligen⸗ und Fähnrichprüfung, die mittleren und oberen Klaſſen 
eren Lehranſtalten einſchließlich der e e ür Prima und 
Abiturientenprüfung auch für Damen) 


Dreslau II, Neue Taſchenſtraße 29, 


erö 
Bisher ben vas finet das Sommerbatbiahe am 1. April. 


en Zöglinge die Prüfungen, für welche fie in der Anftalt 

u 
gebe 1182 wurden. Die Gediegenheit der Anflalt ift von den maß⸗ 
teien anerkannt. Streng geregeltes Anſtaltspenſianat. Proſpekte durch 


den Leiter Dr. Gudenatz. 


Pianinos von Mh. 450 on Ze 


t J 3 empfehlt L 
J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., grande. . 


dr Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. my 


eee ee 


74 


über 100 Stück, größte Auswahl, offeriert 4 


Anton Barschnick, Cöpfermeiſter, 


Araberſiraßze 3. Bankſtraße 2. 


— Fernruf 588. — 


Verdingung von Strombauſtoffen. 


Die Lieferung der nachbezeichneten Strombauſtoffe ſoll unter Bezugnahme auf 
die „Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen“ öffentlich 
verbungen werden, 

Die eee können gegen vorherige poſtfreie Einſendung von 
1,00 Mk. (nicht in Briefmarken) vom Waſſerbauamt Thorn bezogen werden, auch 
liegen dieſelben im Dienſtzimmer des Waſſerbauamts während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht aus. Angebotsformulare werden daſelbſt unentgeltlich abgegeben. 

Die Angebote find verſchloſſen mit der Nufſchrift „Angebote auf Lieferun 
von Strombauſtoſſen“ an den Unterzeichneten poſtfrei bis ſpäteſtens zum Eröff⸗ 


nungstermine einzureichen. 
Der Eröffnungstermin wird auf 

Freitag den 7. April d. Is., vormittags 11 Uhr, 

im Meſtaurant „Tivoli“ zu Thorn, „ anberaumt. 
Zuſchlagsfrift 3 Wochen. Vertragserfüllung bis 30. September 1911. 


Wald» Buhnen⸗ Pflaſter⸗ 
Bauſtre cke faſchinen, pfähle, Traper 
obm Tſd. Tſd. 
Von der ruſſiſchen Grenze bis 
Gurske, km 0—28. 25 000 200 10 
Von Gurs ke bis Fordon, km 28—56, | 85 000 300 10 
© 


Thorn ben 14. März 1911. 


Der Vorſtand des königl. Waſſerbauamts. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 
Nachdruck verboten.) 


Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt Berlin. 


15 de der has Zuftändiges| Verſtel⸗ Größe des ech — 

verſteigernden Grundſtücs]! Amts. | gerungs» Grund ſtücks] Nein. [nupungs- 

bezw. Grundbuchbedeichnung gericht] Termin | (ettari ] ertrag! “e 
Weſtpreußen. 

Joh. Thurn, Ehl., Berent Berent 9. 5. 10 1,7060 20,55 a 

Ww. Kar. Bitter, Eichenberg — 2. 5. 10 5,3690 83,54 60 

Gaſtw. Erich Stang, Stee⸗ 

gen, Dorfſtr. 127 Danzig 26. 4. 10% 1,0000 2,97 682 
Schmied F. Roſian, Ehl. (A), 

Elbing, Sternſtraße 10 Elbing 27. 4. 10 0,4049 21,66 525 
O. Sielmann u. Mtg. (A), 

Broeske Tiegenhof 28. 4. 10 0,1420 — 825 
Landw. Hugo Zempel, Chl., 

Briefen Briefen 24. 4. 11 8,6797 104,85 210 
Kfm. Friedm. Mofes, Kont. 

Briefen k 24. 4. 10 0,1880 — 60 
Kätner An Dobbek, Ghil., 

Karuchi Czersk | 6. 5. 10 1,1891 0,8 = 
Jg d Gr. 

Schliewi = 22. 4. 10 0,3500 0,84 — 
G. Konopacki, Ehl., Kl. 

Rabowisk Gollub 20. 4. 9 4,9084 12,21 50 
Aug. Ahlgrimm, Kl. Tarpen, 

Graudenzerſtr. 1 Graudenz | 5. 5. 10 0,0511 — 2417 
Hotelbeſ. O Rogowski, Lau⸗ 

tenburg Lauten burg] 29. 4. 10½ — — 1938 
Balbine Meller, Rohrfeld Löbau 21. 4. 11 7,5618 8,82 
Fra. Naetler, Ehl., Marien- 

werder — Rechſtadt Marten werder 27, 4. 9 0,0347 —— 

Wladisl Salewsti, Skarlin Neumark 27. 4. 11 3,0633 14,83 
Gutsbeſ. W. Helmchen, Ehl., 

Pulko Schwetz | 9. 6. 9 177,745 993,99 
Landw. Joh. Borowski, 

Eichholz Strasburg 22. 4. 10 8,4287 94,78 
Leo Mioskowskl, Ehl, Neu- 

mark Stuhm 21. 4. 10 0,0077 — 

Oſtpreußen. 
Gärtnereibeſ. F. Petri, Barı 

enſtein Bartenſtein 16. 5. 10 1,6648 90,87 
Michel Idſelzies, Ehel., 

Stragna Prökuls f 2. 5. 10 32,3226 305,07 
Ww. Wat , Schwarz⸗ 

ftei Raftenburg 20. 4. 10 0,2490 9,15 
Guſt. Aa Broſowen] Angerburg 24. 4. 101“ 6,5770 15,45 
Fabrikbeſ. K. Witt, Kiauten] Goldap 3. 5. 10 10,4455 43,86 
Schneidemühlenbej Ferd. 

d eydekrug Heydekrug 28. 4. 10 2,2465 10,59 

atheika, jetzt 

Leptowstt, Riowen Marggrabomal 25. 4. 9 0,3960 5,58 = 
Julianna Rompa, Tilſit FR 28. 4. 10 0,1308 
Aug. Kurps, Schauditten 29. 4. 10 1,3330 5,22 
95 ben Packſchieß, Kalls 

” 26. 4. 10 1,1899 11,25 
zielen, J. Raſtemborski u. 

Mtg., Allenſt., Schwagerſt.] Allenſtein 25. 4. 10 0,0114 — 450 
Adam Mellet, Chh, Beutner⸗ 

dorf Ortelsburg 29. 4. 10 0,5230 270 
Kfm. Me er, Enoch, Narzym oldau 15. 4. 10 1,8088 18,96 36 
Landw. Robatzek, Ehl., 

Scharnau » 21. 4. 10 96,7247 77,43 153 
Landw. F. Socha, Broda 14 22. 4. 10 3,5174 41,81 p 

Poſen. 
Ww. M. Haberlau, Grütz, 

Fleiſcherſtr. 125 Grätz 25. 4. 9 2 — 420 
F. Jeſchke, Ehl, Kriemen | often 120.4. 9 0,0170 220 
Stanisl. Pawlak, Radlow | Oſtrowo 24. 4. 9 9,0360 89,4 40 90 
Joh. Bazat, Ehl., Raſchkow 19. 4. 9 0,0615 238 
Landw. IJ. Hafinsti, Kunthal Schrimm 20. 4. 9¼ 5,2030 8,79 60 
Ad. Brach, Ehl., Paullna Erin 26. 4. 10%, 7,0020 48,69 75 
Frau M. Storacgewska : 

(Ant.), Powidz Witkowo 1. 5. 10%, 0,3980 4.29 106 
Landw. Rich. Krauſe, Mon- 

kownica * 3. 5. 101/,| 12,9632 77,55 60 
Landw. Jul. Lange, EHL, $ 

Mittelwalde Buin 29. 4. 11 1,5540 11,40 24 
Fleiſcherm. Sylveſter Teske, 

Janowitz * 5. 5. 4 0,0724 — 

Pommern. 
K. Krüger Erben (A), 

Demmin, Heilgeiſtſtr. 2 | Demmin 19. 4. 10 2,0622 16,23 
W. Höfs, Ehl., Gollnow Gollnow 21. 4. 10 2.2004 — 

Ww. A. Frank (A), (Ant.) 

Stett.⸗Neuſt. Wilhelmſt. 14] Stettin 25. 4. 10 — — 
Fa. „Bellevuetheater, G. m. b. 

H.“ Stettin — Oberwiek. 

Bellevueſtr. 51—53 * 13. 4. 10 0,5381 — 33050 
Kfm. P. Kraſemann, Gra⸗ 

bow. Kochſtr. 9 i ” 27. 4. 10 0,0674 — 6612 
Frau 2 0 Ahlbeck, Schul⸗ b; 

zenſtr. 13 b Swinemünde 24. 4. 10 1155 = 115 

Handke, Corswandt, 

Friedrichsthal H 24. 4, 10 2,6640 18,78 — 
Frau Fanny Levy, Berlin 7 

Kolberg, Bahnſtr. Kolberg 21. 4. 11 0,0560 — 2186 
D. Schleufener, Bromberg — 

Gr. Küdde Neu⸗Stettin 22 4. 9 1171340 502,62 336 
Ludw. Thom, Ehl. u. Mig., 

(A), Jatzingen Pollnam 20. 4. _ (A) Jatingen I Pelnem 120. 4. 10 2.1080 11,101 25 2,1080 | 11,19 36 


Ueberall käuflich! verlangen Sie ftets den 


; 8 22 
Prattiſch: N Manschettenknopf 233 
Einfach! mit Festhalter. |3638 
Bequem! Ratentiert in den meiften Staaten. S SS 
Billig! Weltausſtellung Goldene Medaille. je =F 


EE aas 

Das läftige Vorrutſchen und Anſchwärzen der laſen Manſchetten und Zerreißen des 

Rockärmelfutters bei den jet überflüſſigen Extrafeſthaltern aus Metall fällt fort! 
Außerſt bequemes Vefeltigen und Läſen; eleganter gleichmä iger Sitz. 


Otto Bichler, Düſſeldorf, Fürſtenwallſtr. 161. 


— 


Zur Beſchlußfaſſung über die in nachſtehender Tagesordnung 
näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen 


Kreistag 


„auf 
Dienstag den 4. April 1911, nachmitiag⸗ 2 Uhr, 


im großen Saale des Kreishauſes anberaumt. 
Thorn den 6. März 1911. 
Der Landrat. 


Meister. 


Tagesordnung: 


1. Einführung des infolge der regelmäßigen Ergänzungswahlen zum Krelstage 
am 25. November 1909 wiedergewählten Kreistagsabgeordneten Majoratsherrn 
Grafen von Alvensleben, Oſtrometzko. 
2. a über den Stand und bie Verwaltung der Kreis⸗Kommunalangelegen⸗ 
eiten 
8. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis⸗Kommunalkaſſe 
und der Krankenkaſſe für 1909 
4. Prüfung, Feſtſtellung und Entlastung der Kreisſparkaſſe für 1909. 
5. Feſtſtellung des Haushaltsanſchlages des Landkreiſes Thorn für 1911. 
6. Anerkennung der Verpflichtung des Landkreiſes Thorn zur Uebernahme der 
Anrampungskoſten für den Neubau der Drewenzbrücke bei Leibitſch. 
7. Ermächtigung zur Ausführung baulicher Veränderungen auf dem Kreishaus⸗ 
grundſtück und Bewilligung der hierzu erforderlichen Koſten. 
8. Gründung von Arbeiterkolonien durch den Kreis. 
9. an Pobg Gutachtens wegen Vereinigung der Gemeinde Piask mit dem 
ecken Podgorz. 
Pahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen. 
11. Wahl einer Chauſſeebau⸗Kommiſſton. 
12. Schiedsmannswahlen und fonftige auf dem Kreistage vorzunehmende Wahlen. 
13. Erteilung der Genehmigung dazu, daß der Kreis mit einer für ihn auf dem 
Grundſtücke Stam Nr. 21 eingetragenen Sicherheitshypothek von 2000 Mark 
der auf demſelben Grundſtück für die Sparkaſſe des Landkreiſes Thorn ein⸗ 
zutragenden Hypothek von 8000 Mark den Vorrang einräumt. 


Wir vergüten für 


Deposſtengelder 
bei täglicher Kündigung 3 h 
„ monatlicher Kündigung a 
3⸗monatlicher Kündigung 3˙½“ 
à ‚ 6-monatlicher Kündigung 390% 0 


i Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


W. Kelling, Breslan. 


Färberei u. chem. Waschanstalt 


für Damen- und Herren-Garderoben, 
Möbelstoffe, Portieren usw., usw. 


Gardinen-Wäscherei und Appretur. 


Aufträge vermittelt schnell und spesenfrei 


Julius Grosser, Thorn 


John’s 
Volldampf- 
Waschmaschinen 


liefern 
zu Fabrik-Preisen 


Jarrey 4 Mroczkowski, 


Eisen handlung. 


Ann 1. aten 


hat ſtets auf Lager 


; . 
Ed. Heymann, Wagenfabrik, Thorn⸗ Moder. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 5 


DEUTSCHLAND- "FAHRRAD 


— — 


In der Queira di 
eh Will 
Pasie d en TER mer Über 400 Seit‘ s 


; O Einbeck, $ N ! 


\ — ÖSSteS Fahrrachaus D tschland! 


BETH 


— — nn ng 


Breiteſtraße 33. 


Eröffnung der 


Sonntag den 19. d. Mts. findet in der 


Model⸗Aeunze elegante 


Stets kei a 


| 
| N |; 
F ff. Schokoladen df 5 
E 97 1E 
Konfitüren 
i Y von anerkannt erſtklaſſigen Firmen, wie: 


Yy Lindt & Sprüngli, Cailler, Galla-Peter, Hartwich Y 
NY & Vogel (Tell⸗Schokolade), Theodor Hilde- NY) 
brand & Sohn, Sarotti, 


E V in den billigiten bis zu Den teuerſten V 
i y Preislagen. 0 
| NY Alles vorzüglichſter Qualität. V 
[a N Zu haben ; W 
15 7 tye 2 17 
f y in meiner Filiale, Breiteſtraße 18, 9 
g Y im Haufe der Firma Glückmann Kaliski. J 


Y Herrmann Thomas y 


3 y Thorn, N 
Ri s königl. preußiſcher und kaiſerl. öſterreichiſcher W 
f AN Hoflieferant. y 
i S 2 — 

9 SSS SS C B>>>>>>>e 
E = für das Abiturienten- 
* Vorbereitung Fähnrich-, Primaner- u 
$r. injährig-Freiwilligen-Examen, sowie für alle Klassen der 


5 höheren Lehranstalten. 
E, Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker 
F und Primaner bei der ersten Prüfung. 


z Damenkurse. Ausländer zur Konversation, Erstklassiges Pensionat, 
6 Prospekte und Auskunft frei. 


Hankow, Privatschuldirektor, Frankfurt a. O., 


F — Linden 13. — 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


Vor. J. Wolfs Vorbereltungs-Anstalt | 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


Te ——— 


N | Einjährig-Freiwillig.-, Fähnrichs-, Seekadetten-, $ 
15 Primaner- u. Abiturienten- Prüfung. sowie zum Eintritt in 
die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Str eng geregeltes 
Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele $ 
vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- und 
Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. W 
1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, $ 


91 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten, 
nach OT, 17 nach U 1, 5 Extraneer die b einer Real- 


schule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 18 nach U II, 9 nach Wi 
0 III, 2 nach U II, 1 nach IV und 1 1 Einjährige. 


J Fortan besondere Damenkurse aur, Vorbereitung für die 


Primaner- u. Abitu- 
rienten- Prüfung. It 


PETER DET Prospekt. 0 rr! 
Meine neuerbaute und vergrösserte 
Maschinen-Fabrik, 
Metall- und Eisen-Giesserei, 
Reparatur-Werkstatt, 
Lager von landwirtschaftl. 
Maschinen und Geräten, 
= Zentrifugen und Pumpen :: 
empfehle bei vorkommendem Bedarf. 
B. Bartkiewicz, 
Fabrik und Lager: 
Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. 
Haupt-Bureau: 


Gerechtestr, 2. — Telephon 407. 


Koſtümes, Robes de chambre x. ſtatt, wozu ich die geehrte Damenwelt hiermit ergebenſt einlade. 
Modelle von Paquin, Drécol, Poiret und eigene Erzeugniſſe. — Die Kleider werden von lebenden Mannequins vorgeführt. 


hartnäck. Fällen. Dantichreiber, Unſchädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra ſtark Mk. 5.50 
per 1 Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatius, 


Berlin 
en reiste gratis und franko, 


Telephon 65. Breiteſtraße 33. 


srühjahts- und Sommer-Sailen 1911. 


m homelegant gie fransof iſcher Kleider, 


K 


mer. 


Beginn 4 Uhr nachmittags. — 


Tür Zahnleidende 
Emil Przybill, 


Breiteſtraße 6, Ecke Mauerſtraße. 


Künftlihe Zähne, plomben ꝛc. in naturgetreuer, 
künſtleriſcher Ausführung. 


Spezialität: Ganze Gebiſſe. 


en. 
ETR mein gr. g in TETTA Gegen 5 
í Taſchenuhren für Knaben und Mäd Ringe. ; 
uhrkeiten, Kolliers, Armbänder, reifen.) 
Kreuzchen, Knöpfe ie. „au billigften P N 


Na N $ Ferr goh f 
reichhaltige Auswahl in Berlobungs⸗ 9 
15 zeits⸗ und enge ee Gold⸗ 

i 1 
Louis Joseph, are, f 


Seglerſir. 8. — 11 589. 


-Bunaungag arlausıcheg 


Far bereĩ und chemische Waschaustalt 
H. Sund, Thom, Melliemtrasse 108. 


Fernruf 673. 
Filiale: Coppermikusstrasse 22. H 
t 


Annahmestelle: Putzgeschäft Fa. Henoch Nachft., Altsi. Mar 
dio. ©. Arendt, Sirobandsirasse 13. 


Reinigen und Färben sämtlicher Xerren- u. an ee 
Garderoben, Teppiche, Möbelstofje, Portieren € A 


Die achen werden auf Wunsch abgeholt, eventuell in 
tunden fertig abgeliefert. Preise konkurrenzlos. 


zra f. Ff birne. 


poſen Chorin 
Seglerſtraße 29. t 
Korſett⸗Spezialgeſchüf ý 


Atelier 
für orthopädifche Korſetten, 
Ausgleichung 
hoher Schultern und Hüften, 
Spezial⸗Korſetten 
für ſtarke Damen, 
Reichhaltiges Lager Pariſer 
und deutſcher façons. 
paſſend für jede Figur. 
in Preiſe. . Anprobierrallt 


Fachkundige e 
NN 


Lehmann: Bei wem Tini man bier in Thorn gute fertige 
Herren- und Knabengarderobe kaufen? 
Müller: Im Spezialgeſchäft bei 


Schneidermeiſter L. Makowski, 


Thorn, 
Schillerſtr. 7. Telephon 819. 


Großes Lager in den modernſten engliſchen 
und deutſchen Stoffen. 
Eleganteſte und modernſte Ausführung von Maß⸗ 


Beſtellungen. 
— Streng reelle Bedienung. — 


Vorsicht! Fosse die sich gicht 


an meine billigen Preise. 


ELLE elektr. Klingel-Anlage 
r nur 2,50 Mk. 
Grosse 2-spulige Glocke von 1 Mk. an. 
Daner-Elemente von 1 Mk. an. 


Sämtliche elektrische Bedarfsartikel zu 
billigsten Preisen. 


Klingel- u. Haustelephonanlagen 


werden prompt u. billigst ausgeführt. 
Zigarren-Anzünder, Taschenlampen. 


Alex Beil, 


Culmerstr. 4 — Telephon 839. 


. * 


e 1 
N N EN ON bester weisser pg den: 
ee für leichten in 
NN e Seit vielen Jahren leie ch⸗ 

N KON N rauher Lage auf 

SEN N tenBoden spelem bei 
\ Nas DWEL gezüchtet. Erga den 

A den Versuchen in 


schiedensten 8 
genden Deutschland“ 
mit die höchste ge 

träge. Wiederstandsl shig En 
gen Dürre bei guter 
festigkeit. 25 Mk. 
Preis pro 1000 kg 2 a er 
in neuen plombierten 8 reis 
die zum Selbstkosten of 
berechnet werden, frei Bahn 
Stolpmünde oder Dominke. ent- 
Bei grösseren bos en gere 
sprechender Rabatt. 5 
N F ü 
Original-Photographie, as mes 5 


E, Kutscher, Wohesle, Kr. Stol- 
Obſt⸗, Allee⸗ und Zierbäume 


aller Arten und 2 Coniferen, Rofen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, prauſt (danzig). 


Handelsgärtnerei. Baumſchulen. 
Kataloge frei. 
Sämtliche hochkeimfähige Sämereien billigt. 20 


welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos an= 
Frauen, E Nen bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den 


ereien. 


„Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel, neuefte 


ze | un — Kc — ũ -. —T f —᷑ . . ——2 : 


. —— !!!! . . . ß ̃ꝗ⅛ů̃qg:. . ]ꝗ : ̃]§— «?x[ «%%%. %¼ ̃—ꝙ⅝ß . . ]¼ Ä.. . 8.8 


deinte Rat: 


rühlingsleiden. 
Denne längst Dr. B. Noſſen. 


— Nachdruck verboten. 

N 5 erſehnte Lenz ſollte eigentlich für alle 
fin Biber ausnahmslos eine Zeit der Freude 
begrüßt an wird er als ſolche wohl auch von jedem 
tiit y und willkommen geheißen. Aber die Sta⸗ 
die Et, daß außer dem Herbſte keine Zeit für 
3 eſundheitsverhältniſſe ungünſtiger ift als ge- 
ſehr 5 Frühling, und der Winter, den viele ſo 
und richten, erweiſt ſich auch ſtatiſtiſch als die 
ae aller Jahreszeiten. Das liegt einmal an 
Ahlen o Aniti dann herrſchenden gleichmäßig 
file Temperatur, der namentlich durch Schnee⸗ 
einer gereinigten dunſt⸗ und ſtaubfreien Luft und 
de dernunftgemäßen Lebensweiſe, zu der infolge 
Uea dels an Ausflugsgelegenheiten die breiten 
ker eren gezwungen find, dann aber auch in 
ſen Cünterſvortbetrieb, der zweifellos von günſtig⸗ 
tison uflluſſe auf die Volksgeſundheit ift. Verhäng⸗ 
15 in hygieniſcher Beziehung find vor allem di. 
Winter beperloden, ſowohl die vom Herbſt zum 
0 er als auch die vom Winter zum Frühling, 
dort die Monate November — Dezember, hier 
Rin Pti, Und beidemal find es vor allem Er⸗ 
ngskrankheiten wie Schnupfen, Katarrhe der 
ungsorgane, Influenza u. a., unter denen wir 
tiden haben. Die Urſache davon liegt zumteil in 
aaa dernäßigen Kleidung, die in dieſen Zeiten 
5 gebräuchlich iſt, zumteil in den Wohnungs⸗ 
E tniſſen. Ganz verkehrt ift es, ſobald milder 
i enſchein die erſten grünen Hälmchen der Erde 
N 108 und die erſten Lerchen in den blauen 
rig wirbeln, die Winterkleider im Schranke zu 
t Hlteken und zur leichten, luftigen Gommer- 
unje ng zu greifen. Leider geht in dieſer Hinſicht 
piele Damenwelt mit einem ſehr ſchlechten Bei⸗ 
e voran. Wie ſie, weil die Tyrannin „Frau 
Ber e es fo gebietet, mitten im heißeſten Sommer 
Wert trägt, jo greift fie jetzt Jhon zum Strohhut 

m züllt fig in dünne Bluſen und leichte Röechen, 
nur ja die „allerneueſte“ Frühlingsmode zur 
Ye zu tragen. Mer fie nur einmal zahlenmäßig 
Ben könnte, die Opfer der modernen Modetor⸗ 
Sibe der würde erſtaunen über ihre unglaubliche 
A Man darf doch nicht vergelen, daß ſich unfer 
Uchter während der drei bis vier Monate an die 
ere Kleidung gewöhnt hatte, ſodaß ſich eine 
1 Lufthülle zwichen dieſer und der Haut bil- 
Tritt nun plötzlich ein Wechſel der Kleidung 
Ohne daß die Außentemperatur eine entſprechen⸗ 

fr nd andauernde Erwärmung zeigt, Jo muß die nun 
eue Abkühlung der den Körper umgebenden 
niet le um ſo nachteiliger auf das Geſamtbefinden 
en, je unbeſtändiger und wechſelvoller ers 
naungsgemäßz die Witterung gerade in den Über⸗ 
eib monaten zu ſein pflegt. Daher der wohlge⸗ 
int man trage ſolange die gewohnte 
den erkleidung, bis zu erwarten ſteht, daß wirkliche 
ndige Frühlingswitterung eintritt. Und das 
Mt unſeren Breiten vor Mitte April, Anfang Mai 
telts der Fall. Nun kommt es ja vor, daß wir be⸗ 
bip” März und Anfangs April wirkliche 
og Ngstage mit wahrhaft ſommerlicher Wärme 
Helin. Sollen wir da im Winterliberzieher und 
hock, in wollenen Unterkleider uſw. ſchwitzen? 
‚a nein! Ja, denn Schweiß an ſich iſt, wenn 
keine zuweilen recht ungemütlich und unbequem, 
denn wegs ungefund und jedenfalls ungefährlich, 
un Man fi vor plötzlichem ſchroffen Temperatur 


ber 


de 
tisa} namentlich Zugluft, hütet. Alſo lieber das 


ug Schweiß mit in Kauf genommen, als ſich 
fabr vorzeitige Wahl leichterer Kleidung der Ge- 
am einer Erkältung auszuſetzen! Das foten 
ns ältere Leute beherzigen, bei denen ſich 
. eine ſcheinbar leichte Erkältung auf die 
ligen inneren Organe verpflanzt und die gefähr⸗ 
uw Komplikationen wie Lungenentzündung 
eine ervorgeruft. Dann aber gibt es noch immer 
Intern oglicteit um trotz des Forttragens der 
der W chen Kleidung bei plötzlichem Eintritt war⸗ 
TEA itterung nicht allzuſehr unter dem Schweiße 
X 10 05 man gewöhne ſich daran, auch in der 
gehe ns Übergänge zu ſchaffen. Alſo ſchrittweiſe 
t an vor, vertauſche den dicken, warm gefütter⸗ 
Un Š interüberzieher mit dem leichteren Früh⸗ 
leide Herbſt⸗ — Überzieher, die wollenen Unter⸗ 
3 Y und Strümpfe mit baumwollenen uſw. und 
Über or allem auf das Schuhwerk acht: denn dieje 
niche monate ſind die Zeit der kalten Füße. 
voller chts iſt für das Geſamtbefinden verhängnis⸗ 
Kult als gerade dieſes Leiden der modernen 
ncht menſchheit, von dem hundert andere, zumteil 
leiten artige Krankheiten ihren Arſprung her⸗ 
Sup; Der eine trägt im Winter rindslederne 
Gummi mit Doppelſohlen; ein anderer bevorzugt 
[opr überſchuhe, ein dritter hat ſich an Einlege⸗ 
Meinte gewöhnt ujm.: fie alle mögen den wohlge⸗ 
die 7 n Rat beherzigen und noch eine Zeitlang in 
cen Beije ihre Füße bekleiden, ehe fie den ſommer⸗ 
der echſel vornehmen. Dann gewöhnt ſich auch 
Sein 8 an leichtere Bekleidung, wenn wirkliche 
ings- und Sommerwärme eingetreten ijt. 


~ Thom, Sonntag den 10. März 10h. 
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Die 


Viel wird zur Gewöhnung des Körpers an die 
Übergangstemperatur und die unbeſtändige Witte⸗ 
rung dieſer Zeit fleißiges Spazierengehen beitragen, 
auch bei ungünſtigem Wetter, gleichviel, ob Schnee 
und Regen die Wege oft in Schlammpfützen ver⸗ 
wandeln. Sind wir entſprechend bekleidet, ſo iſt 
das zugleich eine ſegensreiche Abhärtungskur, wo⸗ 
bei vor allem zu beachten iſt, daß nur durch die 
Naſe, nie durch den Mund geatmet wird. Und dann 
noch eins: auch daheim innerhalb der vier Pfähle 
wollen während dieſer Zeit beſondere Regeln be⸗ 
achtet ſein. Vor allem gilt es jetzt noch fleißiger 
und regelmäßiger als während des Winters die 
Zimmer zu lüften, damit die verdorbene Luft 
ſtändig erneuert we e. Dann aber hüte man ſich, 
die Heizung zu früh einzuſtellen. Namentlich gilt 
das für ſolche, deren Beruf ſie an das Zimmer feſſelt, 
und die ohnehin an eine gewiſſe normale warme 
Temperatur gewöhnt ſind. Der Stubenarbeiter mit 
ſitzender Lebensweiſe empfindet 12 Gr. N., bei 
denen der andere, der ſich körperlich und im Freien 
betätigt, vielleicht ſchon ſchwitzt, als zu kühl. Daher 
ſtelle man die Zimmerheizung nicht früher ein, 
als bis die Stubentemperatur mindeſtens durch⸗ 
ſchnittlich + 14 Grad R. beträgt. Das wird etwa 
bei der gleichen Außentemperatur der Fall fein; 
und dann genügt ein leichtes Einheizen vielleicht 
nur des Morgens. Je gewiſſenhafter unſere Winke 
beherzigt werden, umſomehr werden ſich die Früh⸗ 
lingsleiden vermindern und an ihre Stelle Früh⸗ 
lingsfreuden treten. . 


Verborgene Arn in 


frika. 
Nachdruck verboten.) 

Die Erforſchung Afrikas, des „dunklen Erdteils“, 
iſt erſt ſeit ſo verhängnismäßig kurzer Zeit im 
Gange, daß ſie noch keine vollkommene ſein kann. 
Der Erdteil birgt noch ſo manches Geheimnis, ſo 
manches ungelöſte Rätſel für den Europäer; eines 
der intereſſanteſten iſt das von Douglas Blackburn 
in Chambers's Journal aufgeworfene von den 
Sterbeplätzen der Elefanten. 

Eine weitverbreitete Annahme, der allerdings 
von anderen wieder kein Glauben geſchenkt wird, 
ſpricht dafür, daß der afrikaniſche Elefant ſich, ſo⸗ 
bald er ſeinen Tod herannahen fühlt, in einen ge⸗ 
heimen Schlupfwinkel zurückzieht, wo er in Frieden 
ſterben kann. Dieſen Inſtinkt des nahenden Todes 
hat er, nach der Ausſage zahlreicher Autoritäten, 
mit den meiſten Tieren gemein. Nicht ſelten ent⸗ 
decken Eingeborene die Sterbeplätze der Elefanten, 
die natürlich eine Menge Elfenbein enthalten, und 
für den Häuptling des Diſtrikts, in welchem fie 
liegen, find ſolche Funde ſehr angenehm, denn er 
zieht angemeſſene Zehnten von dem glücklichen 
Finder ein. Liegt der Platz außerhalb des 
Stammesgebiets, ſo wird das Geheimnis ſtreng ge⸗ 
hütet, bis alles Elfenbei nin Sicherheit gebracht iſt. 
Ja, es kurſiert jogar eine grauſige Sage unter den 
Eingeborenen, nach welcher der Häuptling zu 
beſſerer Wahrung des Geheimniſſes alle an dem 
Transport des Elfenbeins Beteiligten, unter ihnen 
auch den Entdecker, einfach „beſeitigt“. 


Namhafte Kenner der afrikaniſchen Wildnis be⸗ 
ſtreiten das Vorhandenſein ſolcher Sterbeplätze, 
während andere wiederum ſchwerwiegende Gründe 
dafür ins Feld führen. Einer der letzteren war auch 
Emin Paſcha. Es iſt jedenfalls eine ſehr merk⸗ 
würdige Tatſache, daß den eifrigſten Elefanten⸗ 
jägern — Blackbrun nennt als bekannteſte Hart⸗ 
ley, Cummig, Jennings, Hill und Bailey — ſo gut 
wie nie der Körper eines Elefanten zu Geſicht ge⸗ 
kommen iſt, der eines natürlichen Todes geſtorben 
wäre. Es erhebt ſich daher die Frage, was aus den 
Skeletten der Tauſenden von Elefanten geworden 
ſein kann, die trotz der Tatſache, daß ſie ein außer⸗ 
ordentlich hohes Alter erreichen, doch im Laufe der 


Jahre irgendwo verendet ſein müſſen. Fleiſch, Fell 


und Sehnen werden ja binnen wenigen Tagen von 
Geiern und Ameiſen zerſtört, aber Knochen und 
Stoßzähne ſind für ſie doch unzerſtörbar. Jedes ver⸗ 
wundete oder kranke Tier zieht ſich an einen ein⸗ 
ſamen Ort zurück; daß dies auch für Elefanten zu⸗ 
trifft, bleibt allgemein unbeſtritten. Bezweifelt 
wird nur, daß zu verſchiedenen Zeiten Hunderte von 
Elefanten den gleichen Platz aufſuchen, um zu 
ſterben. 

Als ſtarker Grund für die Richtigkeit der 
Theorie wird die Tatſache angeführt, daß Händler, 
welche bei Häuptlingen zum Zwecke des Elfenbein⸗ 
kaufes vorſprachen, nur wenig erhielten, das ſie in⸗ 
folge des geringen Angebots hoch zahlen mußten, 
daß ſie denn aber binnen kurzer Zeit eine Botſchaft 
von dem Häuptling erhielten, des Inhalts, er habe 
einige erfolgreiche Elefantenjagden veranſtaltet und 
habe viele Zähne. Bei der Rückkehr in den Kraal 
fanden dann die Händler ſo viel Elfenbein, daß 
ſchon ein allgemeines Maſſacre zu ſeiner Herbei⸗ 
ſchaffung nötig geweſen wäre, und ſo zahlreich ſind 
die Elefanten denn doch nicht. Doch noch ein an⸗ 


—— ns nn mn 


Preſſe. 


(Sünftes Blatt.) 


derer Amſtand war merkwürdig. Alle diefe Stoh- 
zähne trugen deutliche Zeichen dafür, daß ſie lange 
Zeit dem Wind und Wetter ausgeſetzt waren. Emin 
Paſcha behauptete ſogar, manch ein Jäger, der ſich 
für einen erfolgreichen Elefantentöter ausgab, ver⸗ 
dankte ſeine ganze „Jagdbeute“ freundlichen Ein⸗ 
geborenen, die ihn zu einer dieſer wunderbaren 
Schatzkammern gewieſen hatten. Daß ein Mann ein 
derartiges Geheimnis treu hütet, erſcheint in an⸗ 
betracht menſchlicher Selbſtſucht nicht wunderbar; 
auch lag es in ſeinem eigenen Intereſſe, durch gut 
geſpielte Ungläubigfeit andere von Nachforſchungen 
abzuſchrecken. Der Jäger von Beruf muß eben alles 
tun, um Wilddiebe von ſeinen Jagdgründen fern⸗ 


zuhalten. Daher pflegten auch früher die Elefanten⸗ 3 


jäger auf gewundenen Amwegen nach ihren Jagd⸗ 
gebieten zu ziehen, um ihnen etwa Folgende irre⸗ 
zuleiten. Ein Grundſatz des kolonialen Sports⸗ 
manns lautet: „Suche das Wild immer in der 
Richtung, vor welcher ein Berufsjäger dich warnt.“ 

Die afrikaniſchen Elefantenjäger find des 
Glaubens, daß Emin Paſcha das Geheimnis mehr 
als eines ſolchen Elfenbeinlagers bekannt war, und 
daß die Urheber der Expedition, die zu feiner Hilfe 
geſandt wurde, bei derſelben nicht weniger an das 
Elfenbein als an den Forſcher dachten. Aber Emin 
war kein Geſchäftsmann; die Entdeckung einer 
neuen Schmetterlingsart hätte ihm ſicher mehr 
Freude gemacht, als ein Dutzend Sterbeplätze voller 
Elefantenzähne. 

Auch Karl Mauch, gleichfalls ein deutſcher bahn⸗ 
brechender Afrikaforſcher, ſoll ſolche Orte gekannt 


oder doch vermutet haben. Ein alter Bur, aus dem d 


Krügersdorper Diſtrikt, der ihm eine zeitlang als 
Führer diente, berichtet, der deutſche „Wanderer“ 
habe immer ſo „komiſche Fragen“ nach dem Ver⸗ 
bleib der toten Elefanten geſtellt, die nicht der Jagd 
zum Opfer fielen. Eines Tages kamen beide an 
eine Schlucht an der Nordweſtgrenze Transvaals, 
„geformt wie eine Branntweinflaſche“; d. h. mit 
engem Eingange und dahinterliegendem breitem, 
tiefem Raum, die faſt bis obenhin mit großen 
Knochen gefüllt war, welche Mauch als Elefanten⸗ 
ſtelette erkannte; aber nur wenig Zähne waren vor- 
handen. Offenbar hatten ſchon Kaffer den Platz ge⸗ 
plündert, wie auch aus deutlichen Zeichen hervor⸗ 
ging. In den Zinnen der mauergleichen Felſen 
niſteten Hunderte von „Aasvogels“ (Geiern). 

Ein direkter Beweis für das Vorhandenſein 
ſolcher Sterbeplätze iſt ſchwer zu erbringen. Doch 
gibt es Vorkommniſſe genug, welche dafür zu zeugen 
ſcheinen. So lebte im Selatidiſtrikt, dem flachen, 
tiefliegenden Fiebergebiet des nördöſtlichen Trans⸗ 
vaal, ein Händler, der früher in London Kommis 
in einem Schnittwarengeſchäft geweſen und jetzt 
alles andere war, nur kein Jäger. Im Jahre 1879 
nahm er ſich plötzlich einen Vertreter für ſein 
Ladengeſchäft an, um zum Erſtaunen aller, die ihn 
kannten, auf die Jagd zu gehen. Sechs Monate 
ſpäter kam er in Laurengo Marques mit einer 
langen Prozeſſion von eingeborenen Trägern an, 
die mit Hunderten von Zähnen beladen waren. Um 
ſeinen Laden kümmerte er ſich nicht weiter, ſondern 
kehrte nach England zurück, wo er unter ange⸗ 
nommenem Namen als Millionär leben ſoll. Einige 
Jahre ſpäter fand ſich eine Art Aufſchluß. Ein alter 
Eingeborener, der den Engländer auf ſeinem Aus⸗ 
fluge begleitet hatte, ſagte: „Ich kannte den Ort, 
wo die Elefanten ſterben, und zeigte ihn dem 
Baas.“ 

Der Einwand der Skeptiker, es könne keine 
Sterbeplätze von Elefanten geben, weil ſie noch nie 
welche geſehen hätten, iſt nicht ſtichhaltig. Berichte⸗ 
ten doch auch die erſten Goldſucher 1886 der Barber⸗ 
ton⸗Goldgräberkommiſſion: „Der Rand hat kein 
Gold. Wir wiſſen es genau, weil wir danach geſucht 
haben und keine Spur fanden“. And doch ſind dort 
die ergibigſten Goldfelder der Gegenwart! Oth. 


Mannigfaltiges. 


(Ein intereſſanter Rechsſtreit.) 
In Halle ließ ſich ein Schneidermeiſter für 
ſeinen Sohn, der bei einer Brandverletzung 
große Stücken Haut verloren hatte, Haut 
aus den Armen ſchneiden. Nun verweigert 
aber die Krankenkaſſe, die Koſten für den 
Vater zu tragen. Letzterer hat die Kaſſe 
verklagt, und man kann geſpannt ſein, wie 
das Gericht entſcheiden wird. 

(Die Strafkammer in Bonn) 
verurteilte den Gerichtsreferendar Eugen 
Schicketanz⸗Pfaffendorf wegen Beihilfe zur 
Abtreibung und der dadurch erfolgten fahr⸗ 
läſſigen Tötung der Tochter eines Gendarmen 
zu ſechs Monaten Gefängnis. 

(Die Strandung des Fünf⸗ 
maſters „Preußen“.) Das Hamburger 
Seeamt verhandelt über den Zuſammenſtoß 
des engliſchen Dampfers „Brighton“ mit dem 
Hamburger Fünfmaſter „Preußen“ im Kanal 
am 6. November v. Is., wobei die „Preußen“ 
mandvrierunfähig wurde und ſpäter auf den 


29. Jahrg. 


die 


Strand geriet. 
Schuld an dem Zuſammenſtoß, der als 


Das Seeamt erkannte, 


weitere Folge den völligen Verluſt herbei⸗ 
führte, treffe allein die Führung des „Brigh⸗ 
ton“, weil dieſer der „Preußen“ nicht recht⸗ 
zeitig ausgewichen ſei und im letzten Augen⸗ 
blick noch verſucht habe, den Bug der 
„Preußen“ zu kreuzen. 


Ein Opfer der Generalprobe. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

Nachdruck verboten.) 

„Der Theaterarbeiter Fritz Klein war wegen 
nächtlicher Ruheſtörung in eine Ordnungsſtrafe von 
ark genommen worden, hatte jedoch Einſpruch 
erhoben und richterliche Entſcheidung angerufen. — 
Richter: Dem Inhalte der Akten gemäß wäre es 
vielleicht beſſer fe wenn Sie es bei der Ord⸗ 


nungsſtrafe belaſſen hätten, ich fürchte, — Klein: 
Ach wat, Herr Richter, ſin Se man nich ängſtlich. 
Man blos keene Angſtmeierei, die Zeiten ſin vorbei, 
wo Berta ſpann. Ick kann mir doch nich mang mein 
ehelichet Ilück polken laſſen oder jar meiner Aujuſte, 
wat meine Olle is, mitten mang't Jeſichte ſpritzen 
laſſen. — Richter: Nun erzählen Sie, was ſich in 
der Nacht vom 12. zum 13. November zugetragen 
hat. — Klein: Ick bin Theaterarbeiter. Wenn 
ick ſage, Theaterarbeiter, ſo heeßt det ſo ville, wie 
Ick bin een Mann, der alle Tage ſeiner Freiheit 
eraubt is, un in letzte Zeit ooch manches mal de 
1 In der Nacht hatte ick zu dun in eene Jen'ral⸗ 
probe von nen Sticke, wat nachher een cen fet mal 
nr jejeben is worden. Wie dei Gtide 
ieh, det verrate ick nic ick hülle mir in N 
Verleujung, weil der Dichter in mächt'jen Dur 
fall jehabt hat und weil ick ihm nich noch mal 
an die wehleidigen Stunden erinnern will. Et war 
raurich. — Richter: Berichten Sie von 59 
und nicht vom Dichter. — Klein: Von mich 
ott, was is von mich ville zu ſagen. Et war ne 
en’talprobe mit alle Schikane, denn wen Se unſern 
ber⸗Reſchzör kennten, dann — na ick will man 
de Luft anhalten. Aber fo ville ſteht feft, er is 'in 
janger langweil'jer Peter. Um Uhren amter jing 
et los und um Uhren zween wart aus. Und wit 
Arbeeter, nicht runder von de Bretter. Vier Akte, 
jeder Akt drei Verwandlungen, die reene Puppen⸗ 
kumed'je. — Richter: Aber das gehört ja alles 
nicht hierher. — Klein: Irade, Herr Richter 
denn ſehn Se mal, ick will man ſagen, dat ick ni 
in de roſigſte Laune zu meine Olle jekommen bin 
Se lach in't Bette und lächelte in Droom. Wie i 
mir aber nu ooch in de Flohkiſte rinbejebe, knarrt 
det olle Möbel, ick meene mein Bette, und meine 
Olle wacht uf. „Wat,“ ſchreit e, „oller Süffel, jetzt 
kommſte. Halt's Maul,“ brüllt fe, eh ick et ibet- 
haupt noch e hatte. „Willſt mir wol in⸗ 
reden, det de aus't Theater kommſt, jetzt um halb 
dreien!“ Ick ſage nu ganz jemietlich: „Mutter, ſpare 
deine Wörter, ick habe bis jetzt for de Kunſt je⸗ 
litten!“ a, Se werden ja boch wiſſen, Herr 
Richter, wie det nu is. Een Wort jiebt det andere, 
een Puff jiebt den andern und eh' man't verſieht, 
is de ſcheenſte Keilerei im Jange Un I war't oo 
bei uns zwee Beede. Et mochte ja 'n bisken lauter 
in, wie det de Nachbarn bei de Nacht verdragen 
önnen, denn eenmal ſchlug mein Juſteken mit'n 
Schrubber den Kichenrahmen runder von de Wand, 
aber nich mit Willen, ſe wollte mir man mit det 
borſchtije Din A Uf eenmal bummſt Jemand 
egen de Kellerdhüre — id wohn' nämlich in een 
hochherrſchaftlichen Keller — — er bummſt, det ick 
jleich denke, det Haus fällt in. Ick kümmere mir 
aber erſcht nich drum; aber wie vielleicht ſo Stücker 
dreier, viere jejen klopfen, mache ick in meine Wut 
de Dühre uff un een Waſſerſtrahl ſpritzt in Bogen 
ieber mein Kopp rin in Keller un frado meine 
rau in't Jeſichte un uff't Hemde, wat nadirlich 
ei de Nacht 'n bisken dekoltiert is. Ick renne raus 
uff de Straße, — det ick mir dabei niſcht erſcht mit'n 
Frack bekleidet“ hab' fönn’ Se ſich ja denken — un 
ſah, det mein Hauswirt und ſeine beeden Nach⸗ 
kommen draußen ſtehen. Der eene von de Jungens, 
ſo'n ſechzehnjähr ' jer Schlaks hatte de Jardenſpritze 
noch mang ſeine Ireifer. Und hinter den Drein 
Himmel und Menſchen, ick wundere mir blos heute 
noch, wo die um halb vieren det Nachts alle her⸗ 
kamen. Nu Hing det Ulken los. „Männeken, Se 
werden fi) verkühlen! Männeken, brennts bei Ihn’ 
noch? det war Jelindſte, wat ick zu hören krichte. 
Nadierlich laß ich mein jewaltijet Orkan boch er- 
tönen und ſchrei: „Schutzmann, anal So 
ſchnell war noch keen Schutzmann in Berlin da, wie 
in de Nacht. Dann eh ick det dritte mal jeſchrien, 
hatte er mir ſchon feſte mit eene Hand un mit die 
andere ſchrieb er mir uf, un dafor, det ſe mir je⸗ 
17 1 haben in meine häusliche Unterhaltung ſoll 
11555 k Meter blechen, det wär’ ja noch ville ver⸗ 
rückter! 

Trotzdem wird Herrn Klein bedeutet, daß er die 
Ordnungsſtrafe zu zahlen habe und mit der Dro- 
hung: „Da jeh' ick weiter, bis an't Reichsjericht“ 
verläßt er wütend den Gerichtsſaal. 


Ju erſter Tracht lagert die Gerſte leicht. Sie 
iſt da auch mehr der Verunkrautung ausgeſetzt und ge⸗ 
winnt infolgedeſſen nicht die gute Qualität, welche für 
Brauware unerläßlich iſt. Die meiſten Gerſtenfelder werden 
daher ohne Stallmiſt beſtellt. Umſomehr verdienen 
beim Gerſtenbau die künſtlichen Dünger Beachtung; vor⸗ 
nehmlich die phosphorſäure⸗ und kalihaltigen, denn Phos⸗ 
phorſäure und Kali helfen unter den verſchjedenen Pflanzen⸗ 
nährſtoffen am meiſten ein ſteifes Stroh und ein volles, 
ſchweres und feinſchaliges Gerſtenkorn zu erzeugen. Doch 
muß auch Stickſtoff ausreichend vorhanden ſein. Herr 
Hofbeſitzer A. Wegner in Meeſiger im Kreiſe Demmin 
düngte z. B. ſein mildlehmiges Gerſtenfeld teilweiſe mit 
600 kg Thomasmehl, 180 kg 40 proz. Kalidüngeſalze und 
120 kg Chiliſalpeter und erntete danach vom Hektar 
3220 kg Körner und 3340 kg Stroh, während auf dem 
ungedüngt gebliebenen Feldteile vom Hektar nur 2140 kg 
Körner und 2230 kg Stroh geerntet wurden. Nach Ab⸗ 
zug der Düngungskoſten verblieb pro Hektar von dem durch 
die Düngung erzielten Mehrertrag noch ein Gewinn von 
rund 140 Mark. $ 
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treiw. Anerkennungsschreiben 
erster Rosenkenner u. Liebhaber 
beweisen die Unübertrefilich« 
keit unserer 


Prachtrosen. 


A Wir liefern diese in den herr 
J lichsten Farben u. edelsten Tee- 
und Remontantsorten, die noch 
in diesem Sommer ununter- 
brochen bisin den Winter hinein 
blühen, sowohlim Garten, alsin 
5 Töpfen für Zimmer u. Balkon, 

> fabelhaft billige 
1081,34, 20 8t. 549-4, 5081.12.# 

diese fertig z, Selbstpflanzen 

schhitten 10 St. 3.30 , 20 St. 
5.80 , 50 St. 12.60 4 post- 
frei in starken Büschen mit 


Namen, Farbe, Kuſturanweisung 
5 und Anerkennungsschreiben. 
7 Köllner - Baumschulen 


Kölln b. Elmshorn (Holst.) 
Lieferant Kgl. u. Fürstl. Höfe, 
Prima - Hochstammrosen 
1.25 4, 10 St. 12.4, 20 St. 22 &. 
Garantie für tadellose Ankunft, 


Empfehle mich als 


Klavierſtimmer 


und bitte um gütige Aufträge. Repara- 

turen werden aufs ſorgfältigſte ausgeführt. 
Gustav Patz, Klavierſtimmer, 
Schuhmacherſtraße, Ecke Schillerſtr. 


Mutierhaus vom roten Rreuz 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
- Krankenpflegeichule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 
für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
kinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen. 
Es bietet feinen Schweſtern geſicherte 
Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. 


Näheres durch 
Frau Oberin 
Domäne Papau 


rotzlawken 
haj 4 noch 01 ae 


Zueiſcharpflüge 


billig abzugeben 


Altes Gold und Silber, 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 

F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt' 
Brückenstraße 14, 1. Etage. 


Gut geh. Reſtaurant 


anderer Unternehmungen halber ſofort zu 
verkaufen. Anzahlung 6—8000 Mk. 

Schriftliche Anfragen unter W. G. 80 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kl. Plüſchſopha u. Ciſch 1 Simmer-Wohnungen 


Sulig zu verkaufen Leibitſcherſtr. 46 
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ER ch Venen inn ier Barf 5 
u unſch Penſion im eigenen Haufe, ſchöner Garten. 
Gut möbl. Borderzimmmer, eventl. mit Geld⸗Darlehn n Rat 
Mittagstiſch, von fof. zu vermieten 

v. 1. 4. 11 zu verm. Gerberſtraße 13/15. Windſtr. 5, 2, l., Cing, Bäckerſtr. 
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wird spielend rasch und 


ohne Anstrengung 


nur mit Persil gewaschen! Kein vor- 
heriges Anschmieren der Wäsche 
mit Seife, kein Reiben und Bürsten, 
nur einmaliges / — ½ stündiges 
Kochen und sorgfältiges Nachspülen. 


wäscht ganz von selbst, ohne jeden 


Zusatz von Seife und Waschpulver, 


daher bedeutende Verbilligung des 


Waschens bei großer 
Zeit- u. Ärbeitsersparnis. 
Erhältlich nur in Original- Paketen. 


HENREL & Co., DÜSSELDORF. 
Alleinige Fabrikanten auch der wellberühmten 


Größerer Ri) ten. gebrauche 


Mannesmann- RoN 


gut erhalten, 2445 mm lang, 38 mm Durchmeſſer, ift abzugeben. 


Zuckerfabrik Culmſee. 
Berliner Fröbelſchule, aber Koc 12 C. Krohmann. 


Abteilung I Kinderfräulein I. und II. Klaſſe Fröbel'ſche Beſchäft., Bewegungsſpiele. 
Geſundslehre uſw. Abteilung II Stützen. 
Backen, Schneidern, Handarbeiten uſw. Abteilung III Jungfern und Stubenmädchen, 
Eintritt am 1. und 15., Stellung jederzeit. 
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Preuss. Central-Bodenkredit-Aktien- Gesellschaft 
Berlin, Unter den Linden 34. 
Gesamt-Darlehnsbestand Ende 1910: rund 964 000 000 Mark. 


Obige Gesellschaft gewährt zu zeitgemässen Bedingungen Darlehne an öffen liche 
Landesmeliorations-Gesellschaften, Sowie erststellige hypothekarische, seitens der Ge- 
sellschaft unkündbare Amortisatious-Darlehne auf grosse, mittlere und kleine ländlich® 
Besitzungen und städtische Hausgrundstücke. 
Direktion oder den Agenten der Gesellschaft einreichen. Eine Provision für di 
Vermittelung ist von den Darlehnssuchenden an die Agenten 
nicht zu zahlen. 


Anträge wolle man entweder 


Die Direktion. 


Schuhwarenhaus H. Littmann, 


5 Culmerstrasse 3, 


zu den Einsegnungen 


bekannt guten und reellen 


Schuhwaren. 


Chemische Reinigung 
und Färben 
Damen- und Herren-Gadrerohe, Gardinen, Portiären ete. 


J. H. Wagner, gear. 1772. 


Laden: Thorn, Elisabethstr. 10. 


Schließungen, 

rechtsgiltige in 
Geſetzauszug. Proſpekte 2. 

Brocks. London E. G., Queens 


Großer Stall e 


mit Remiſe per ſofort zu vermieten 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


